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Zum neuen Jahr.
Wieder geht ein Jahr zur Rüste. F ür die 

unendliche Ewigkeit b ildet ein Jahr nur einen 
flüchtigen Augenblick, aber im Leben der 
Menschen einen Zeitabschnitt, groß genug, um 
ihn als abgeschlossenes Ganzes zu bewerten, 
das Ergebnis daraus zu ziehen und die Ia h . 
reswende als einen Ruhepunkt zu benutzen, um 
nach einer Rückschau anf das vergangene den 
Blick in das neue Jahr zu richten. Um freilich 
die Bedeutung des verflossenen Jahres richtig 
einzuschätzen, seine Tragweite für die künftig? 
Z e it zu ermessen, dazu fehlt der nötige Ab­
stand, der erst Las unbefangene sachliche U rte il 
gewinnen läßt. W ir  stehen ja  m itten im 
Flusse der Zeit, sind nicht ihr Herr und Meister, 
sondern ihr Untertan m it unseren Enttäuschun. 
gen und Sorgen, unseren Erwartungen und 
Hoffnungen.

Ob in  dem Jahre 1911 Keime zu folgen­
schweren Entwickelungen fü r den folgenden 
Zeitraum  enthalten waren, oder ob es nur ein 
Durchschnittsjahr wie viele andere gewesen 
ist: die A n tw ort ble ibt uns am Jahresschlüsse 
noch versagt. W ohl aber dürfen w ir  schon jetzt 
feststellen, daß 1911 ein schweres, überaus 
ernstes Jahr gewesen ist, daß es uns nahe vor 
jene Entscheidung gestellt sah, fü r die das 
Vaterland jedes Opfer fordern muß.. Worte 
von ehernem, eisernem Klänge sind gefallen, 
aus dem Munde von Männern, die berufen 
sind, die Träger und Führer unseres natio ­
nalen Fühlens und Wollens zu sein, Worte, die 
an die oberste Pflicht gemahnt haben, die es 
fü r eine machtvolle vovwärtsstrebende Nation 
gibt, für eine Nation, die ihren Platz am 
der Sonne behaupten w ill. W ir  wissen nichr, 
ob und wann diese Worte einzulösen und in 
die Ta t umzusetzen sind. W ir  müssen uns be­
scheiden und es der Vorsehung überlassen, was 
sie beschließen w irb . Aber das entbindet uns 
nicht von der Aufgabe, uns so einzurichten, daß 
w ir  jederzeit die schwersten Prüfungen aus 
eigener K ra ft bestehen können.

Zu unserem geliebten Vaterlande empor 
erhebt sich rückwärtsschauend der Blick, und 
vorwärtsgerichtet ist es wiederum der Gedanke 
an das Vaterland, der uns erfüllen muß. „Da 
ward das Jahr im wilden S tre it geschlossen, 
und kämpfend t r i t t  das neue auf die Bahn?' 
Die Neuwahlen zum Reichstage werden das 
erste bedeutsame Ereignis des neuen Jahres 
sein. Das Volk soll auf fünf Jahre bestim­
men, aus welchen M ännern sich seine Vertre­
tung zusammensetzt. Don der Beschaffenheit 
dieser Vertretung w ird  es wesentlich m it ab­
hängen, wie die Aufgaben, unsere politische 
und wirtschaftliche Macht und Größe zu erhal­
ten und zu mehren, e rfü llt werden, welchen 
Gang die Geschicke des deutschen Volkes unr> 
Reiches nehmen sollen. M it  verantwortlich 
dafür ist jeder einzelne, der das Recht zu 
wählen hat. Deshalb ist dieses höchste B ü r­
gerrecht eine Pflicht, eine vaterländische 
Pflicht. Schwer zu erfüllen ist sie wahrlich 
nicht und ein Opfer erst recht nicht. Unsere 
Väter haben auf hundert Schlachtfeldern ge­
blutet, um nach Jahrhunderten der Zerrissen­
heit und Schmach die deutsche E inhe it zu be­
gründen. Was bedeutet es dem gegenüber, 
einen Zettel in die W ahlurne zu legen, um 
die ersprießliche Entwickelung des Reiches zu 
sichern und es vor seinen Feinden zu schützen! 
Diese Feinde zu erkennen und ihre Vertreter 
nicht zu wählen, kann für keinen Deutschen, 
sofern nur sein Herz für die Größe und Sicher- 
heit seines Vaterlandes schlägt, schwer sein. 
W ahlpflicht ist Wehrpflicht, die Pflicht, das 
Vaterland gegen die Feinde deutscher Größe 
und die Schänder des deutschen Namens zu ver­
teidigen.

Der Hauptseind ist die Sozialdemokratie. 
I h r  Führer, Nebel, hat sich ja selbst a ls den 
Todfeind der bürgerlichen Gesellschaft bezeich­
net. Umsturz ist und bleibt das Wesen der 
Sozialdemokratie, so sehr sie das auch wäh­
rend der Wahlen der M it lä u fe r wegen zu ver­
schleiern trachtet. S ie hat niemals etwas

anderes gewollt und w ill nichts anderes, als 
die heutige Ordnung von Staat und Gesell­
schaft, von Haus, Herd und Familie, die A r­
beit von Jahrtausenden, aller Güter undErrun- 
genschaften unseres deutschen Volkslebens und 
die höchsten Schätze des sittlichen Daseins zer­
stören. M itte l und Zweck sind der Sozialdemo- 
kratie der Neid und die Begehrlichkeit, d ir 
Selbstsucht und der Haß. Wer sie unterstützt, 
indem er für sie stimmt, der legt m it Hand an, 
daß alles das, worauf unsere deutsche Ehre 
und Herrlichkeit begründet sind. aufgelöst 
wird, daß die Grundlagen, worauf sich seit un­
denklichen Zeiten das staatliche und wirtschaft­
liche Dasein stützt, abgetragen werden. Wem 
aber das Bewußtsein vaterländischer Verant­
wortlichkeit nicht erlöschen ist, wer sich noch 
Sinn, Ehrfurcht und Begeisterungsfähigkeit 
für alles Große und Wahre, für alles Schöne 
und Erhabene bewahrt hat: der muß sich von 
dem Treiben der Vatertandsverderber und von 
dem wilden Geschrei der Vttevlandsfeinde ent­
rüstet abwenden.

Aus der Wahlurne steigt das Schicksal des 
deutschen Volkstums empor. Möge das neue 
Jahr m it seinem Siege beginnen! Möge die 
Wahl am 12. Januar so ausfallen, daß unser 
Volk nicht vor jenem Worte seines Dichter­
fürsten zu erröten braucht, das auch im letzten 
Jahre im Reichstage angerufen worden ist 
und nicht oft genug wiederholt werden kann: 
Nichtswürdig ist die Nation, die nicht ihr 
Alles freudig setzt an ihre Ehre! X

Politisch? rnpkSschllll.
Neujahr bei Hofe.

Wie in jedem Jahre, so wird auch dies­
mal der K a i s e r  am 1. Januar die Gene- 
ralseldmarschälle, Arinee-Iiispettenre, kom  - 
m a n d i e r e n d e n  G e n e r a l e  u n d  A d ­
m i r a l e  im Kgl. Schlosse empfangen, be- 
»or er sich zur Ausbabe der Parole nach 
dem Zeughause begibt. Der Kaiser pflegt 
bei dieser Gelegenheit in längerer, vorbe- 
reileter Rede die allgemeine politische Situation 
nom militärischen Standpunkte aus zu be­
sprechen und im besonderen auf die Lehren 
des Kaiserin,wöoers, über das die Berichte 
bis zum Ende des Jahres eingetroffen sind, 
einzugehen. Es ist also eine A rt von 
G e n e r a !  k r i t ! k, die der allerhöchste Kriegs­
herr am Nenjahrstage abhält, und sie wird 
als st, engstes dienstliches Geheimnis behandelt. 
Der Oberhosmai schall, Gras zu Enlenburg, 
sieht selbst an der Tür, um jede» Unbefugten 
E in tritt und Erlauschen zu verwehren. Was 
über den In h a lt der Kritik vorher oder nach- 
her in die Öffentlichkeit dringt, ist daher als 
eitel Phantasie anzmehe».

Ehrung Kiderlen-Waechters du ch den 
Kaiser.

Der Kaiser hat außer der Verleihung der 
Brillanten zum Noten Adlei-Ordeu Herrn 
v. Kiderten-Waechter ein Handschreiben zuge­
stellt, worin er dem Staatssekretär sein be­
sonderes lästerliches Vertrauen und seinen 
kaiserlichen Dank ansipricht.

Das deutsch-britische Handelsprovisorium,
das anf der Grundlage der Meistbegünstigung 
beruht, ist von» Bnndesrate gemäß der ihm 
durch Gesetz e>teilten Ermächlignng bis aus 
weiteres verlängert worden.
Ein Fiasko der Sozialdemokratie unter den 

Schiffern.
Große Summen hat die Sozialdemokratie 

in der letzten Zeit geopfert, um die Agitolion 
unter den Binnenschiffern mit Erfo'g betreiben 
zu können. Aus emem Zirkular er,ährt man, 
!o schreibt die „Mngdeburgische Zeitung", daß 
1899 nn Stromgebiet der Eibe es im ganzen 
nur 28 organisierte Bmnemchifler gegeben 
habe. Jetzt'lallen es 5465 iein. Um diese 
organisierten Schiffer nun zusammenzuhalten, 
würde 1909 ,» Magdeburg eine Schiffer- 
bibliothek gegründet und Ausgabestellen in

Aussig, Tetschen, Hamburg, Magdeburg, 
Dresden und Berlin eröffnet. Nach einjährigem 
Bestehen wurde, nachdem die Mitgliedschaften 
der Elb- und Oderschiffcr sich vereinigt hatten, 
die Bibliothek vergrößert und weitere Aus­
gabestellen in Kosel-Oderbafen, Breslau, 
Fürstenberg, Stettin, Lübeck und Nienbnrg 
eröffnet. Natürlich wurden von de» sozial­
politischen Schriften und denen der Natio­
nalökonomie fast ausschließlich die der sozial­
demokratischen Agitatoren ausgewählt. Was 
taten aber nun die Schiffer? Sie lasen fast 
ausschließlich Bücher wie die von Gerstäcker, 
und klagend bemerkt der jüngste Bericht, gerade­
zu kostbare Bücher blieben unberührt. Diese 
gesunde Auffassung der Schiffer hat also die 
sozialdemokratische Agitation zunichte gemacht.
I n  der ungarischen wie der österreichischen 

Delegation
unterliegt die Annarime des Budgetproviso- 
riums wie der M ilitäroorlage keinem Zweifel. 
Die Neben der Minister Graf Aehrenthal 
und v. Auffenberg haben den parlamenta­
rischen Boden gut vorbereitet. Im m er lautete 
das M o tto : „si vis paeom, para bsllmo."

Ein österreichischer Spion in Z ta l? n .
Nach einer Meldung des „Secolo" haben 

gestern in Desenzano am Gardasee italienische 
Karabstiieri einen Obeistleutnant der öster­
reichischen Armee verhaftet, der sich auf italieni­
schem Gebiete befand und der Spionage ver­
dächtig ist. Der betreffende Offizier soll dem 
österreichischen Generalstab angehören.
Die Etatsberatung der französischen Kammer 
nähert sich dem Abschluß. Die Kammer nahm 
Mittwoch morgen die Artikel des Finanzge­
setzes, betreffend die Einnahmen an. Das 
Budget weist danach 4 499 303 366 Francs 
Einnahme gegen 4 498 841550 Francs Aus­
gabe, somit einen Überschuß von 462 316 
Francs auf. Am Donnerstag beantragte 
D e l a h a y e  in der Kammer die Annahme 
einer Resolution, in der die Regierung auf­
gefordert wird, dringliche Maßnahmen zu er­
greifen, um den weiteren V e r k a u f  v o n  
23 M i l l i o n e n  p a r a g u a y a n i s ch e r 
S t a a t s a n l e i h e  a m f r a n z ö s i s c h e n  
M  a r k t zu verhindern. P o u r q u e r y  de 
B o i s s e r i n  beantragte, die Regierung zu 
ersuchen, unverzüglich Maßnahmen zu treffen, 
um die französischen Ersparnisse zu schützen. 
Ministerpräsident C a i l l a n x  erklärte sich 
mit diesem Antrage einverstanden und sagte 
die verlangten Maßnahmen zu. Darauf wurde 
der Antrag Pomqnery mit 522 gegen eine 
Stimme angenommen.

Das Marokko-Abkommen.
Die K o m a ,  i s i o n  des  f r a n z ö s i ­

schen S e n a t s  setzte am Donnerstag ihre 
Beratung des deutsch-französische» Abkommens 
kort. Die in der Kommission gehaltenen 
Reden brachten sonst nichts Neues, weshalb 
man von ihrer Wiedergabe absehen dars. 
N ur ist zu erwähnen, daß Minister de S e i­
nes abermals eine M itte ilung gemacht hat 
über weitergehende deutsche Forderungen. 
Früher sprach er davon, Deutschland habe 
eine Teilung Marokkos in zwei Zonen ver­
langt, in deren einer es die Bortele für sich 
beanspruchte. Jetzt soll Deutschtand gar die 
Besetzung von Moaador verlangt haben. 
Einem Bericht der „Ägence Havas" über die 
Kommissionssitzimg von, Donnerstag ent­
nehmen w ir folgendes: Da, auf verbreitete 
sich de Selbes über die Besprechungen mit 
Deutschland. A ls Canibon in Berlin eine 
Unterredung bezüglich Marokkos mit dem 
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg be­
gonnen halte, verwies ihn dieser an den 
Staatssekretär des Äußeren v. Kiderlen- 
Waechter, der damals in Kissingen war. 
Kiderlen-Waechter war anfangs anßerordent- 
ttch zurückhaltend und stellte unannehmbare 
Forderungen, z.B.die Besetzung von Mogador 
durch Deutschland. A ls  Cambo» diese Forde­
rungen zurückgewiesen hatte, kam v. Kiderlen-

Waechter schließlich darauf, ihm zu sagen, 
daß, wenn Frankreich wirklich eine Entente 
wolle, es nötig sein würde, m it Deutschland 
von etwas anderem, als von Marokko zu 
sprechen. E r sprach das W ort Kompensation 
zuerst, wie es scheint, in einem Briefe aus, 
den er im Jun i an Cruppi richtete. Cam- 
bon ließ durchblicken, daß er nach den Direk­
tiven handle, die ihm der Minister gegeben 
habe.

Frankreich und Spanien.
Im  f r a n z ö s i s c h e n  M i n i s t e r r a t  

machte der Minister des Äußern de Seloes 
am Mittwoch Mitteilungen über den Stand 
der Verhandlungen mit Spanien und holte 
die Zustimmung seiner Ministerkollegen zu 
den Weisungen ein, die er dem französischen 
Botschafter in Madrid zu erteilen gedenkt.

Die französisch-spanischen Marokko- 
Berhandlungen.

I n  einer Besprechung der französisch-spa- 
.nischen Marokkooerhandlungen verlangt der 
„G anlios", daß die französische Regierung 
die öffentliche Meinung endlich aufkläre über 
ihre Absichten. Die Verlegenheit der fran­
zösischen Diplomatie sei begreiflich, da die eng­
lische Regierung an den Verhandlungen teil­
nehme und Frankreich deshalb genötigt sei, 
den Bedenken und Interessen Englands Rech­
nung zu tragen. Aber England müsse be­
greifen, daß es sowohl in seinem, wie in 
Spaniens und Frankreichs Interesse gelegen 
sei, einen Bruch zu verhindern, der nur die 
Pläne Deutschlands begünstigen könne. Die 
Unentschlossenheit der französischen Regierung 
lördere nur die sranzosenfeindliche Bewegung 
in Spanien, die in Auslassungen der M a ­
drider Presse und übelwollenden Insinuationen 
gewisser politischer Kreise zum Ausdruck 
komme und notgedrungen die gegenwärtig 
beide Länder trennende K lu ft erweitern müsse. 
— Der spanische Minister des Äußere» be­
gab sich am Donnerstag zu dem französischen 
Botschafter, um ihn zu versichern, daß die 
dem früheren Kriegsminister General Luque 
zugeschriebenen Worte entstellt seien, und ihm 
gleichzeitig sein Bedauern über den Vorfa ll 
auszudrücken.

Dke französischen Reeder» 
welche den Dienst zwischen den französischen 
Häfen »ersehen, geben unter Hinweis auf die 
gesteigerten Betriebskosten bekannt, daß sie 
am 1. Januar 1912 ihre F r a c h t t a r i f e  
um 10 Prozent e r h ö h e n  werden.

Bestechungsversuch eines französischen Staats- 
am oalts?

Der sozialistisch-radikale Deputierte Ceccaldi 
erstattete dem Iustizminister die Anzeige, daß 
der Staatsanwalt Terrol de la Valetts ihn 
gebeten habe, seine Versetzung von Aix nach 
Tlemcen in Algerien rückgängig zu machen, 
und versucht habe, ihn mit tausend Francs 
zu bestechen. Der Ministerrat beauftragte den 
Iustizminister, entsprechende Maßnahmen zu 
ergreifen. Es heißt übrigens, daß Ceccaldi 
die Angelegenheit auch in der Kammer zur 
Sprache bringen wolle. Staatsanwalt Terrol 
de la Vaiette leugnet entschieden den ihm 
zur Last gelegten Bestechungsversuch. — Der 
jranzösische M inisterrat beschloß, den Staats­
anwalt Terrol de la Valette wegen des an­
geblich von ihm unternommenen Bestechungs- 
vcrsuchs vor den höheren richterlichen Diszi­
plinarrat zu laden. Gleichzeitig erhielt der 
Oberstaatsanwalt Fabie den Auftrag, die 
Untersuchung in der Angelegenheit einzu­
leiten.

Englisch-portugiesischer Vertrag.
Zwischen Portugal und England ist über 

die noch zu verteilenden Inseln auf dem Nuo 
und Schire ein Abkommen getroffen worden. 
Danach gehören die Inseln fortab entweder 
zur Kolonie Mozambique oder zu Britisch- 
Zentraiasrika.



Russische Sozialploittt.
Nach einem Zusatz, welche die zuständige 

Kommission des russischen Reichsrats der 
Arbeiterunsallversicherungsvorlagö eingefügt 
hat, sind ausländische Arbeiter nur dann 
rentenberechtigt, wenn ihre Familien in Nutz- 
land leben.

Die Vroklmiemng der Republik China 
ist nunmehr in aller Form erfolgt. Das 
„Bureau Reuter" meldet vom Freitag aus 
Nanking: S u n y a t s e n  wurde einstimmig 

um P r ä s  d e u t e n  Republik Thina 
»servil h l l .  Die Frieo-mskonferenzen in 
Schanghai sind demnach gescheitert. Zunächst 
wird nun der fürchterliche Bürgerkrieg Wieder­
beginnen, der seit einem Bierteljahr gerade 
die besten Provinzen Chinas verheert. I n  
Mittelchina hat sich die Lage der Kaiserlichen 
Truppen nach der Wiedereroberung von 
Hankau und Hanyang zwar gebessert, aber 
im allgemeinen steht es schlecht um die Sache 
d? Mandschus, die selbst aus ihrem Stam m ­
st keine Hilfe mehr zu erwarten haben. 
Der Vst Inig der Mandschurei hat die oer- 
" M t« x,.itsendung von Schutztruppen nach

.ina verweigert mit der Erklärung, daß 
W Ruhe in k Mandschurei nicht ge- 
^  - sei-
M  Llebesroman des russischen Gesandten 

in Peking.
Der französische Geschäftsträger in Peters­

burg überreichte eins amtliche Beschwerde an 
den Minister des Äußeren gegen den russischen 
Gesandten in Peking, Korostowetz. I n  der 
Beschwerde wird ausgeführt, der Gesandte 
Habs die 16jährige Tochter des französischen 
Postchefs in Peking, die Freundin seiner 
eigenen Tochter, verführt. A ls sich die Fol­
gen des Verhältnisses nicht mehr verbergen 
ließen, wollte Korostowetz die Geliebte in 
der Verkleidung einer chinesischen Dienerin 
nach Europa entführen. Der Vater des 
Mädchens bewirkte die Anhaltung des Eisen­
bahnzuges in Tientsien und reiste in einem 
Extrazuge mit seinem Schwiegersöhne, beide 
mit scharfgeladenen Revolvern bewaffnet, den 
Flüchtlingen nach. Der französische Konsul 
in Tientsien suchte in der Tientsiener Station ver­
geblich den Salonwagen des Gesandten. 
Das Mädchen war bereits nach Taku ge­
flüchtet, wurde jedoch bei ihrer Einschiffung 
nach Tschifn eingeholt und heimgebracht. Der 
Gesandte benutzte, um seine Verfolger abzu­
lenken, den Güterzug nach Mukden, wo er 
Schutz bei dem dortigen russischen Konsul 
fand. Nachdem er sich dort mehrere Tage 
versteckt hatte, setzte er die Reise nach Peters­
burg fort. Der Vorfall ruft in der Peters­
burger Gesellschaft ungeheure Sensation her­
vor. Die Entlassung Korostowetz' steht bevor.

Gin Skandal aus Tunis.
W ie aus Biserta gemeldet wird, wurde 

gegen den Leiter des Hafens von S i d t  
A b d u l l a h  wegen seiner Geschäftsführung 
eine Untersuchung eingeleitet. Der Offizier 
ist vorläufig an Bord des Kriegsschiffes 
„Henry IV ."  in Gewahrsam genommen 
worden.

Die Udschda-Skandale.
Das Konsulargericht zu Udschda hat De- 

stailleur, Lorgenau, Bennacef und den Dol­
metscher M artinot freigesprochen. Es erklärte 
sich aber nicht zuständig in der Sache des 
Zollbeamten Pandori, die vor dar Schwur­
gericht in Aix verwiesen wurde, weil Pandori 
Veruntreuungen in Höhe von 10000 Francs 
zur Last gelegt wurden. Der Gerichtshof 
ordnete die Verhaftung des Angeklagten an.

Deutsches Äietch.
B erlin . 2S Dezember 1VI1.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing am 
Freitag mittag den neuernannten japanischen 
Botschafter Koitschi Songhimoura in Audienz 
in Gegenwart des Unterstaatssekretärs Zun- 
mermann. Der Botschafter wurde im An­
schluß daran auch von Ih re r Majestät der 
Kaiserin empfangen.

—  Der Kronprinz wird nach der „B . Z . 
a. M ."  zu Neujahr in Berlin erwartet. E r  
hat für seine auswärtigen Freunde und Be­
kannten 200 Neujahrskarten anfertigen lassen. 
Auf graublauem Karton zeigen sie in diskreten 
Farben in einem nach Kopenhagener A rt ge­
haltenen Medaillon den Kronprinzen auf 
seinem Schimmel in Husarenuniform in einer 
Schneelandschaft in der Nähe von Danzig. 
Das Bild ist von dem Reitermaler Hermann 
Junker gemalt.

—  Das erbliche Mitglied des Herrenhauses, 
Graf Ernst Friedrich v. Steinberg ist am 
Freitag früh auf seinem Schlosse Brüggen 
gestorben.

—  Der Kaiser hat vom 1. Januar ab auf 
die Dauer von 5 Jahren zu Mitgliedern des 
Aersicherungskeirats beim kaiserl. Ausstchts- 
s nt für Privc.wersicherunx> ^nannt, die Gene­
raldirektoren Böttcher und Lübeck, Dumcke in 
Frankfurt a. M ., Heyl in Berlin, v. Rafp in 
München, Vatke In Magdeburg und Dr. 
Georgii in Stuttgart. Die Direktoren Dr. 
Labes in Frankfurt a. M -, D r. Leibbrand in

Stuttgart, Dr. Ludewig in Erfurt, F . M ülle r 
in Köln a. Nh., Post in Mannheim, Dr. 
Schwerter in Hamburg, Adolf Sternberg in 
Köln a. Nh. und Dr. Summer in Golha, 
Oberbürgermeister a. D. Brüning in Goettingen, 
Geh. Iustizrat Pros. Dr. Ehrenberg in Leipzig, 
Pros. Dr. v. Marck in Greisswald, Geh. Re­
gierungsrat Maischall v. Biederstem in Ber­
lin, Iustizrat Nadbyl in Breslau, Kammer- 
Herr Gans Edler Herr zu Pullitz auf Groß- 
Pankow, Bürgermeister Hahn in Hntzloch und 
Eisenbahnsekretär Schwelt! in München.

—  Der Unterstaat-sekretär im penßischen 
Arbeitsminislerinm Frhr. von Coels von der 
Brügghen erhielt den Stern zum preussische» 
Kronenorden 2. Klaffe und Ministe, ialdire tor 
Peters in demselben Ministerium den Stern 
und die Krone znm Roten Adlerorden 2. Klasse 
mit Eichenlaub. Die beiden Beamten waren 
an der Vorbereitung und Dnrchsührung des 
Schiffahrtsabgabengls-tzes hervorragend be­
teiligt.

— Der Senatspräsident beim Kammerge­
richt v. L  »singen und der Kannnerger chtsrat 
Oelschlägrr sind zu Mitgliedern des Gerichts­
hofs zur Entscheidung der Kompelenzkonflikte 
ernannt morden.

—  Das Angestelltenversichernngsgesetz, das 
Hansarbeitsgesetz und das Geletz belr. die 
Aufhebung des Hilsskasjrngeletzes sind von, 
Kaiser am 20. Dezember vollzogen und nun­
mehr erlassen worden. Ferner sind drei Be- 
kannlmachungen ergangen, die Übergangsbe­
stimmungen zur Neichsversichernngsordnimg 
enthalten, sowie die Verordnimae» über Ge­
schäftsgang und Verfahren des Reichsve, siche- 
rnngsamls, der Oberoersicherungsämter und 
der Bersicherungsämter.

—  Sämtliche Saalbesitzer in Köln ver­
weigern für die Iathooorträge ihre Säle. Die 
evangelisch-liberale Gemeinde ist jetzt an die 
Stadtverwaltung herangetreten zwecks Mietnng 
eines Saales im Gürzenich. Die Stadtver­
waltung lehnte aus prinzipiellen Gründen die 
Gewährung dieser Bitte ab.

—  Von der sozialdemokratischen Partei 
wird zu den Nelchstagswahlen eine auffallend 
starke Agitation unter den Palen entfaltet 
Nicht nur in Posen und Schlesien werden 
Flugblätter der sozialdemokratischen Partei in 
polnischer Sprache verbreitet, sondern auch in 
dem Industriebezirk vom Rheinland und 
Westfalen und im Havelland. Neben den 
Flugblättern werden auch Massenauflagen der 
polnischen sozialdemokratischen Arbeiterzeitung 
unter den polnischen Arbeitern verbreitet. Die 
Arbeiter erhalten die Zeitung kostenlos, da 
das Abonnement von dem Zentralverein der 
sozialdemokratischen Partei gezahlt wird.

Ausland.
Christian?«, 29. Dezember. Der deutsche 

Geschäftsträger Graf v. Siintz, genannt von 
Görtz, ist heute Nachmittag gestorben.

Der italienisch-türkische Krieg.
Der Kampf bei Tobruk.

Gegenüber den italienischen Ableugnun- 
gen der Meldungen iiber «inen türkischen 
Sieg bei Tobruk teilt die kaiserlich ottoma- 
nische Botschaft in Berlin folgendes offizielle 
Telegramm des Kommandanten in Tobruk 
mit: I n  der Nacht vom 22. Dezember griffen 
w ir die befestigten Stellungen des FeiMes  
an. Trotz des Feuers der Kriegsschiffe und der 
Batterien der Forts drangen w ir in das 
Fort ein, dessen Besatzung vernichtet wurde. 
Munition, Lebensmittsl, Kriegsmaterial und 
ein Maschinengewehr wurden in unser Lager 
gebracht. Im  Verlaufe des Angriffs schritt 
einer unserer Flügel die Rückzuglinie des 
Feindes ab der sich nach der Küste hin zer­
streute. Während des Rückzugs verlor der 
Feind die Hälfte seiner Streitkröfte. Der 
Kampf dauerte den ganzen Tag und die 
Nacht. Unter den Gefallenen auf gegnerischer 
S eitt befanden sich drei Offiziere. Unser«. 
Verluste betrugen sieben Tote und einige 
Verwundete. Der Scheik M eri, der «mit seinen 
fünf Söhnen an der Spitze seines Stammes 
gekommen war, fand ebenfalls den Tod. Der 
M u t unserer Offiziere und Mannschaften war 
qtzmusterihaft. Lt. Nedse Bey betrat zuerst das 
Fort, zerstörte die Maschinengewehre und nahm 
das eine, das in unser Lager gebracht wurde.

Die W irre n  in  Persien.
TäVris wird von den Rüsten „beruhigt". 

Nach zweitägiger Beschießung des Stadtvier­
tels Emirchis zog das fünfte Schützenregiment 
ungehindert in die Stadt ein, wo jetzt die 
Ruhe wiederkehrt. Das nach der Flucht des 
stellvertretenden Generalgouverneurs Ama» 
nulla M irza in Las englische Konsulat ohne 
Aufsicht gebliebene Kroneigentum wurde von 
Vertretern des russischen Eenertlkonsuls und 
des persischen Ministeriums des Auswärtigen 
in dem von einer SchUtzenkompagnie besetzten 
Gebäude ves Eeneralgvuverneurs versiegelt.

W ie das „Bureau Reuter" meldet, bestä­
tigt es sich, daß der britische Konsul Smart 
unversehrt nach Kaserum gebracht worden ist. 
Der persische Minister des Äußern hat den­
dritischen Gesandten sein tiefes Bedauern über

den Angriff auf den Konsul ausgesprochen und 
erklärt, es seien strenge Maßnahmen getroffen, 
um die glückliche Ankunft Smarts in Schiras 
zu sichern und die Angreifer exemplarisch zn 
bestrafen.

Alle Entschuldigungen werden aber der 
persischen Regierung England gegenüber 
ebenso wenig helfen, wie sie Rußland gegen­
über geholfen haben. Der Fall des Konsuls 
Smart kam den Engländern sehr gelegen, um 
unter dem Schein eines gewissen Rechts sick 
im Süden ebenso einzunisten, wie es die 
Rasten im Norden taten. „Re-Lers Bursau" 
me-aet aus Kalkutta: Die Regierung zieht die 
Entsendung von Truppen nach dem persischen 
Golf in Erwägung.

BwMnMttMchriüueu.
s Cchönsee, 29. Dezember. (Die Gerichtstag?) sind 

m; das Iah, 1912 aus folgende Taae sestgeegt: 9 .
10.. 11., 23. und 24 Januar. 13 , 14. 15 , 27 und
28. Februar, 12, 13.. 14 . 26. und 27. Mä>z. 16. 17,
18 und 30. April, 1 , 2 ,  21 . 22. und 23 M ai. 4., 5 ,
18.. 19. und 20 Juni. 9 , 10. und 11. Juli, 24.. 25
lind 26 Sep ernber, 8 .  9 .  10 , 22 . 23 und 24 Ottobe^.
5.. 6 .  21., 22 r nd 23 November. 3., 4 ,  17. und 18 
Dezember.

s GoUub, 29. Dezember. (Sparkasse.) Der He,r 
Obelptäjiüeni hat das non der hiesigen Stadwerlretnng 
beschlossene Sparkassen-Staiut bejiätigt und damit die 
E>richtnng einer Stadtiparkasse genehmigt. Die Spar­
kasse soll schon in nachher Zeit ins Leben treten.

Danzig, 29. Dezember. (Vortrug Narmann. 
Kämmerersche Brauerei.) I n  einer liberalen W ahl­
versammlung sprach Donnerstag der bekannte 
Pfarrer v .  Friedrich Naumann über die politische 
Lage in Deutschland im allgemeinen. Der große 
Saal des Schützenhauses war einschließlich seiner 
Logen, trotzdem der E in tr itt nur gegen Karten ge­
stattet war. von weit über 1000 Personen, dar­
unter zahlreiche Damen, bes-tzt. Hunderte von Per­
sonen hatten wegen tiberfüllüng keinen Einlaß fin ­
den können. Da der Redner in zwei Stunden ab­
reisen mußte, konnte auf eine Ausspracbs nicht ein­
gegangen werden. — Die Kämmerersche Brauerei 
auf Pfefferstadt ist bekanntlich geschlossen, weil 
über den Nachlaß des im Herbst d. Js. verstorbenen 
Besitzers Nordt das Konkursverfahren eröffnet 
wurde. Zu der Brauerei gehören vier Grundstücke, 
die auf einen Wert von 160 000 Mark taxiert wur- 
die auf einen Wert von 160 000 Mark 
taxiert wurden. Der Gläubigerausschuß hat 
den Verkauf dieser Grundstücke mit der Brauerei 
beschlossen und Herr Schneidermeister Krohm hat 
das ganze Anwesen für diesen Preis übernommen. 
Herr Krohm beabsichtigt, die Brauerei an einen 
tüchtigen Brauer zu verpachten und hat auch be­
reits Aussichten dazu. Sollte die Pachtung nicht zu­
stande kommen, so ist auch eine andere Verwertung 
der Grundstücke vorgesehen.

Nikolaiken (Onpr.-, 28 Dezember. (Eine eigen 
artige Welle) ist in einem Gasthanse in der Nähe ans- 
getragen worden. Unter den anwesenden Fischern und 
Besitzern wurde eine Wette dahin abgeschlossen, das; die 
Blechbüchsen Sardinen und Biatheringe, die mit den 
Zähnen geöffnet werden, unentgeltlich verzehrt werden 
können. Nach kurzer Zeit waren 10 Büchsen mit den 
Zähnen aufgerissen, ohne daß irgendwelche beschädigten 
Zähne vorgekommen waren.

Jnslerburg 28. Dezember. (Einen Fischotter lebend 
gefangen) hat 0er Besitzer Hermann Günther in Kams- 
wycken in einer von ihm hergestellten Falle, die er am 
Angerappufer seines Ackers aufgestellt hatte. Er beab« 
sichtigt, das Tier dem zoologischen Garten in Königs­
berg zu überweisen.

? Unsere auswärtigen Leser,
z die noch nicht den Bezug auf „Die Presse" für
« das nächste Vierteljahr erneuert haben, bitten «
E . , - - > -- -
« wir, dies gefälligst unverzüglich zu tun, wenn A 
» sie sich die ununterbrochene Zustellung der Zeitung « 
! sichern wollen, da diese Nummer die letzte im ? 

!  4. Vierteljahr 1911 ist.
Die Orts- und Landbriefträger sind bereit, z 

! den Bezugspreis gegen Ausstellung der Post- ! 
Z quittung in Empfang zu nehmen. A

V

Lokal rrnchriliueil.
Thor«, 30 Dezember 1911.

— ( J a n u a r . )  Der erste Monat des Jahres 
scheint von jeher als ein grimmiger Herr gegol­
ten zu haben; denn in gar manchen Volkssprüchen 
und Liedern fahrender Gesellen denkt man seiner 
Schnee- und Eisherrschaft. Daher ist er auch im 
alten deutschen Kalender als der eigentliche 
Wintermonat, der Hartmonat, aufgeführt. Seinen 
Namen Januar hat er von dem altrönnschen Gotte 
Janus, dem man zwei Gesichter zuschrieb. M r Rück­
schau in die Vergangenheit und zum Ausblick in die 
Zukunft. Den Landmann freut es. wenn im Janu­
ar der Schnee reichlich die Fluren bedeckt und eisige 
Kälte Flüsse und Seen erstarren läßt. dagegen ist 
ihm Tauwetter nicht willkommen. Eine alte Bau 
ernregel sagt:

B ring t der Januar warmen Regen,
Fehlt's hernach am Erntesegen.
Is t er aber kalt und klar.
G ibt's gewiß ein gutes Jahr.

Und in einer anderen Bauernregel heißt es:
Im  Januar Schnee zu Häuf,
Dann, Bauer, halte den Sack auf!

Jni
Da

Aber
!m Januar warm. 
atz Gott -erbarm'

Das W ild  freilich hat an einem solchen Januar 
wenig Freude. Der Schnee veroeckt das wenige 
Grün vollends, und es muß froh sein, wenn es an 
bitterer Baumrinde knabbern kann. Auch dem 
Menschen macht sich die Kälte unangenehm bemerk­
bar, und der warme Ofen ist unser liebster Freund. 
Freilich, wenn w ir  auf stählernen Schlittschuhen 
über die glatte Eisfläche hineilen, u.mn kam: uns 
auch die Kälte nichts anhaben, dann pulsiert das 
B lu t in den Adern, und w ir atmen die frische 
W in te rlu ft w rn  m it vollen Zügen. Und nun gar. 
wenn Frau Sonne schüchtern sich am Himmel zeigi 
und die wetien Flächen in diamantenem Glänze 
schimmern läßt, dann lachen w ir des Frostes und 
freuen uns der Schönheit des Januars. p.

— ( Abs c h i ed  s f e i  er.) Zu Ehren des Herrn 
ReichsbankdirekLor O r t e l . der M itte  Januar nach 
Bremen übersiedelt, findet am Freitag oen 5. Ja ­
nuar im Artushof ein allgemeiner Bierabend statt» 
zu dem ein aus den Spitzen der hiesigen Behörden 
bestehender Ausschuß einladet.

— « P e r s o n a l i e n  von der  ka t hol i schen  
Ki r che. )  Dem Kaplan Leo Dabberslein zu Branns- 
berg iit die erledigte Psa,Hielte an der kath. Kirche zu 
Burendt. im Krei e Marielibrrrg. und dem Vikar Felix 
Breltschneider in Putzig die erledigte Planstelle an 
der kaih. Küche zu Waldan, im Kreije Flatow, verliehen 
ivor den.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h  n.) 
Beisetzt lind Bahi'ho'sausseher Welke von Nnuowo 
nach Fordon, Denitz von Förden nach Kamin "chko, 
motivsührer Längen von Goßlelsyansen nach Dinchau, 
Erienbahngehilre Fellmer von Dl. E ylam S adt nach 
Nie enbmg, Horn von Zoppot nach Dt. Eylan-Stadt, 
Eisenbahngebilfin Beiger von Dt. Eylan nach Illow o. 
Ernannl in Er enbahnassistent Scherdin in Goßlershausen 
zum O b e rb a h n a i si st e rite n.

— (P  o l n i s ch e R e i ch s L ag sk a n d i d a tn  re n.)
Für Ott- und Wistpieußen stehen die polnischen Kandi- 
denen für die diesjährige Reichstagswahl nunmehr 
gilrig fest, sie lind in der m G r a n d e  nz  abgehaltenen 
Ooiiploersammlirng des potnijchen Provinztatwahl- 
tomitees siir Ost- und Weltpreisen endgiltig ausgestellt 
mor sn. Iu  Wes-preußen weiden kandidieren: für
rlomtz.Tuchel Czailinvki.Thorn, Dirschau-Pr. Slargard» 
Bereut P laner Duuojski Lrppusch, Nensladi-Carlhaus- 
Putzig Nech:sanwait Dr. von Laszewoti-Graudenz (der 
liihere Kandidat oon Graudenz-Strasburg), Schwetz 
PnoaLier Satz-Ialvolski-Wilmersdols, Graudenz-Stras- 
ding Rittergutsbesitzer von Dowmtrski-Debenz, Neu« 
inark'No euberg Dr. Lomparsti-Lövan, Thoru-Eulm- 
Bliesen von Sezameckr-Nawla, Manemverder-Stnhm  
Planer Groß-Ty trnow, Schlochau-Fiatow Propst Te« 
lamski-Ftatow, Danzig.Stadt Propst Kupoczynslj-Gartz, 
Danzig-Land der gleiche Kandidui, Elbuig-Marienburg 
oon Donlmilskt' ohendors, Dt. Krone Tiadzinski- 
Skaipy. In  Ostpreußen sind 4 Wahlkreise mit polni- 
chen Kandidaten benetzt.

— ( D e r  l a l l  d w i r t s c h a f t l i c h e  V e r ­
e i n  T  h o r n) hält am Sonnabend den 6. Ja- 
linar, 3 Uhr nachmittags, im Artnsgos eins 
Sitzung ab. Aus der Tagesordnung stehen u. a. 
zwei Vortrage über „Pjerdeäoltnng und Pferdeauf- 
zncht" (Herr Dr. Ehiert von der Landwirtschaft-- 
kammer tll Danzig) und „Viehhaltung und Milchver- 
wennng" (Heir Dr. Gordan, ebenfalls von der 
Landwirtschaltskammer). M it  Rücksicht aus die 
Wichtigkeit der beiden Vortrage wäre ein zahl­
reicher Be,nch der Sitzung auch aus den Kreisen 
der K!err,grundbesjtzer wünschenswert.

— ( B e i  d e r  A u s g a b e  v o n  N e u j a h r s ­
k a r t e n )  möge man die postalischen Bestimmungen 
beachten. Danach dürfen Neujahrskarten als Druck­
sache versand: werden, wenn sie außer dem Auf­
druck ausschließlich des Absender-Namens nicht 
mehr als fünf Worte enthalten. Diese fünf Worte 
dürfen jedoch nur auf den Glückwunsch zum Jahres­
wechsel Bezug nehmen.

— ( N e u j a h r s - V e r g n ü g u n g s p r o ­
g r a m m . )  Zum Neujahrsfeste, das in der morgi­
gen Silvesternacht nun wieder in  der volkstümlichen 
Weise begrüßt werden wird, ist auch ein reicheres 
Programm aufgestellt, als zu dem weihnachtlichen 
Fannlienfeste. An beiden Festtagen bietet der 
Z i e g e l e i p a r k  nachmittags ein StreichkonzerL, 
ebenso das T i v o l i . wo die Kapelle der 15er koir- 
zertieren wird. Abends von 9*/r Uhr ab findet im 
A r t u s  Hof  eine Silvesterfeier statt m it Konzert 
der Kapelle der 176er. das nach 12 Uhr in ein Frei- 
konzert in den unteren Räumen übergehen wird 
Auch C a f s  K a i s e r k r o n e  und Hotel K a i s e r ­
h o f  (Schießplatz) haben für Unterhaltungsmusik 
gesorgt. E in besonderes Silvestergepräge trägt die 
Veranstaltung im V i k t o r i a p a r k ,  ein Masken­
ball, aus oen schon ein S trahl der FasMngszeit 
fallen wird. Auch in den G e r m a n i a j ä l e n  und 
in N u d a k  („Erholung") findet Silvesterball statt. 
Wenn nun auch noch der W inter als Festgeber auf­
t r i t t  und seine Rodelbahn in den Bäckerbergen er­
öffnet, um auch der Jugend etwas zu bieten, dann 
wäre für Vergnügung reichlich und allseitig gesorgt, 
da auch S t a d t t h e a t e r  und die fünf K i n e ­
m a t o g r a p h e n  Gutes und Neues zu bieten be­
müht gewesen. Hoffen w ir, daß das neue Jahr, 
charaktervoller als das alte, m it Winterwetter ein­
setzt und daß es in Anfang, M it t ' und Ende für alle 
sich zum Guten wende. M i t  diesem Wunsche ent­
bieten w ir unseren Lesern ein herzliches „Prosit 
Neujahr!"

— ( E i n e  S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  
findet am Mittwoch den 3. Januar statt. Auf der 
14 Punkte umfassenden Tagesordnung stehen u. a. 
Neukonstituierung der Stadtverordnetenversammlung 
Bericht über oas abgelaufene Geschäftsjahr. Wahl 
eines Stadtsekretärs, Ortsstatut über die Zu* 
sammensetzung des Magistrats.

— ( D i e  S  ch i, e i d e r i v n u n g) hielt Donnerstag 
Abend im Schützenhanse eine Versammlung ab, zu der 
die jelbsläudlgen Schneiderinnen eingeladen waren. 
Nach den nenen im Jahre 1913 inkraft tretenden 
ministeriellen Verfügungen für das Schneidergewerbs 
dürfen Frauen nur Lehrlinge anlernen, wenn sie die 
Meisterprüfung abgelegt haben und einer Innnng ange­
hören, doch können solche, die bereits 24 Jahre alt sind 
und seit drei Jahren das Handwerk selbständig ausüben, 
schon jetzt ihre Mitgliedschaft bei der Innung erwerben, 
ohne die Meisterprüfung gemacht zu haben. Sie ge­
nießen im übrigen dieselben Bergünsttgungen wre die 
männlichen Mitglieder. Herr Obermeiüer D u e m l e r  
riet von der Gründung einer eigenen (Schneiderinnen-) 
Innnng ad, emp ahl vielmehr den Damen, die die ge- 
wrderten Voraussetzungen erfüllen, den Anschluß an die 
hiesige Schneidet innnng. In  der Diskussion wurde 
hauptiächlich die Leh liugsfrage behandelt. Die Lehr­
zeit soll drei Iah ie  betragen, doch kann Lehrlingen, 
die eine höhere Schule ^Mädchenschule) besucht, eine 
nur zweijährige Lehrzeit gewährt werden. Die Frage, 
wie diejenigen Frauen, die für ihren Hausgebrauch das 
Schneidern erlernen wollen, ohne dasselbe berufsmäßig 
auszuüben, rechtlich zu stellen sind, fand keine völlige 
Kläiung. Beschlüsse wurden nicht gefaßt; in einer 
weiteren Versammlung sür selbständige Schneiderinnen 
am 29. Januar 1912 im Talgarten soll dre Angelegen­
heit nochmals besprochen werden. Eine Anzahl Fraum  
erklärten schon jetzt ihren Beitritt zur Innung.

—  ( M i i i t ä r a n w ä r t e r v e r e i  n.) In  der 
gestern Frettog abgehaltenen VorNandssitzrrng wur e 
beichlosseu, den Geburtstag S r. Majestät des Kaisers 
am 20. Januar 1912 in gewohnter Weise festlich zu 
begehen. Dte gewünschten Einladungskarten sind b der 
.̂m 7. Januar 19^2, nachmittags 2 Uhr, beim K-—ve­

röden Börrigh, Kalhartnenstraße 7, stattfindenden M o- 
natsver ammlung, zu der auch die Familienmitglieüer 
eingeladen sind, zu bestellen. Eintrittskarten für die 
Ziegeleikonzerte können beim Vorsitzer zu ermäßigten 
Preisen abgeholt werden.

—  ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
> morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger



Witterung auf dem Neuslädtischen Markte von der Ka- 
pelle des Pionierbataillons Nr. 17, am Neujahrs. 
feierloge auf dem Altstädtischen Markt von der Kapelle 
des Infanterieregiments Nr. 2 t ausgeführt.

— ( T h o r n e r  S  t a d t t h e a l e r.) Aus dem
Theaterdureau wird uns geschrieben: Heute, Sonn,
abend, zum letztenmale als volkstümliche Vorstellung 
„M iguon". Morgerr, Sonntag. (Silvester,) wird nach­
mittags zum letztenmale „Hänse! und G ele!" von 
Engelbert Humperdmk gegeben. Sonntag Abend folgt 
zum zmeitenmale die beifällig aufgenommene Operette 
„Die kleinen Michns". Montag, Nenjahrstag, nach- 
mittags wird zürn unwiderruflich letztenmale die Ope 
rette „Gasparone" wiederholt. Abends wird zum 
erstenmale das humorvolle Benedix'tche Lustspiel „Die 
Dienstboten", mit Herrn Mauim-Vasch, Schenk, Schäfer 
und den Damen Luschek, Iahn, Mauuce in den Haupt­
rollen, gegeben. Dem Lustspiel folgt neueinstudiert 
ebenfalls zum erstenmale die Oper „Das goldene 
Kreuz", von Ignaz B rü ll, in Szene gefegt von Herrn 
Direktor Haßkerl, unter musrkalijcher Leitung des Herrn 
Kapellmeister Futsch, in den Hauptrollen beschäftigt die 
Damen Hütter und Eberhart und die Herren Widmaun. 
Dr. Wassermann und HacLland. Dienstag den 2. Ja­
nuar zum duttennwle „D ie Jüdin". An, Mittwoch 
bleibt das Theater geschlossen. Donnerstag den 4. 
Januar nochmals „D ie Dienstboten" und „Das goldene 
K^euz".

— ( Di e  F r e i w i l l i g e  S a n i t a t s -  
K o l o n n e  vorn r o t e n  K r e u z  T h o r n) 
begeht am Syiveuertage bei Nicolai ihre W eih­
nachtsfeier, bestehend in Theater-aufführung, 
anderen Belustigungen und Tanz. Gaste haben 
Zutritt.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizetbericht heute 2.

— (G e f u n d  e n) wurden ein Dienstbuch auf den 
Namen Käte Kowalski, acht teere Kisten und ein an 
scheinend goldenes Armband. Näheres im Polizei, 
jekrelariat, Zimmer 49.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein junger SLnbenhnnd 
Näheres im Polizeisekrelarrat. Zimmer 49.

— ( B o n  d e r  W e t c h  , e 1.) Der Wasserstau!/ 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute st- 9,32 Meter, 
er ist jeu gestern um 2 Zentimeter ges t i egen .  Ber 
C h w a l o w t c e  ist der Strom vori 1.63 Nieter au 
1,60 Meter g e f a l l e n .

Deutsche Wählerversammlung 
in Gurske.

Am Freitag Nachmittag fand in G u r s k e ,  Zalzie- 
bsze-Krug, eine allgemeine deutsche Wählerversammlung 
statt, um deni aus den Schild erhobenen deutschen 
Neichstagskandtdaien Herrn Iustizrat Schlee Gelegen­
heit Zu geben, sich den Wählern der Thorner Stadt- 
niederung vorzustellen. Er schienen waren gegen 60 Be­
sitzer aus Gurske, Roßgcnten, Schmolln, Alt-Thorn, 
Peusau, Ziegelwiese, Swierzynerwiese und Schwarz­
bruch. Den Vorsitz führte, mit den Herren Deichhaup ° 
mann Krüger-Alt Thorn, Besitzer Waldemar Dontte- 
Weidenheim und Besitzer He. mann Strehlau-Gmske 
als Beisitzern, Herr Gutsbesitzer W i n d m ü l l e r  - 
Breitenthal, der die Sitzung mit einem kräftig aufge­
nommenen Kalserhoch eröffnete. Hieraus entwickelte 
Herr Iustizrat S c h le e  sein Programm. Es sei ein 
haltloses Gerede, daß Schutzzoll dem Lande, Freihandel 
den Städten fromme. Das gelte höchstens für die 
Industriezentren Oberschlesiens und des Westens, bei 
uns dagegen kommen die Zölle auch den Städten zu- 
gute, die, wie auch Thorn, auf die ländliche Kundschaft 
angewiesen sind und mttgedeihen, wenn die Landwirt- 
schaff gedeiht. Deshalb dürfe an der Schutzzollpolitik 
nicht gerüttelt werden. Betreffs der Sozialdemokratie 
wiederholte der Redner, daß diese soweit anzuerkennen 
sei, als sie eine Besserung der wirtschaftlichen Lage des 
Arbeiters erstrebe. Die Führer der Sozialdemokratie, 
Rechtsanrvälte, Rentiers. M illionärs usw., wie Leo 
Arous, der Schwiegersohn Bleichröders, könnten als 
ehrliche Sozialdemokraten nicht gelten. Zu verwundern 
sei, baß die Sozialbemokralen die soziale Gesetzgebung 
zu ihren Gunsten so wenig anerkennen und für die 
Republik schwärmen, obgleich die Republiken bisher aus 
dem Gebiete der Arbeitersürsorge nichts geleistet haben. 
Die Schutz- und Fürsmgegesetze verdankt die herrische 
Arbeiterschaft der Monarchie, dem Kaiser Wilhelm, der 
durch Bismarck den Mittelstand bewogen hat, die großen 
Opfer für die Arbeiterschaft auf sich zu nehmen, was 
aber mit Undank gelohnt werde. Traurig sei auch, daß 
die deutschen Sozialdemokraten nicht nur international 
seien, sondern sich regelmäßig auf die Seite der fremden 
Nationen stellen, während der französische oder englische 
Sozialdemokrat sich in erster Linie als Franzose oder 
Engländer fühlt und die Wohlfahrt seines Landes über 
alles stellt. Die deutschen Arbeiter sollten durch Arbeiter 
gesührt werden. Dringend notwendig sei, wie die 
jüngsten Ereignisse gelehrt, Heer und Flotte stark zu 
erhalten und noch zu verstärkn. Frankreich hat Mehr 
Soldaten als w lr! Ein unglücklicher Krieg wird das 
deutsche Reich zugrunde richten, es wird ausgeteilt und 
gewesen sein. Aus unsere Bündnisse dürfen w ir uns 
nicht verlassen. Ita lien  macht schon wieder die „Extra- 
tour der jilllgen Frau" mit unsern Gegnern; eine Frau 
aber, die immerzu Extratouren macht, hol' der Teufel! 
(Heiterkeit.) Die Kögen der Flottenverstürkung soll nicht 
der Mittelstand trogen, sie sollten durch höhere Be­
steuerung der Einkommen über 50 000 und besonders 
über 100 000 Mark, die einer Progressiven Steuer bisher 
nicht unterworfen waren, aufgebracht werden. Redner 
schloß m il dem Aufruf zur kräftigen Betälignng des 
Denljchlnms, damit die deutsche Sache, die durch ihn 
vertreten fei, siege. Die eiuflündige Rede wurde mit 
Beifall und Händeklatschen ausgenommen. Eitle 
Diskussion fand nicht statt, da Anfr gen an den Redner 
nicht gegellt wurden. „Wozu auch?" äußerten einige 
Besitzer. „Herr Schlee w ill, daß es der Landwirtschaft 
wohl ergehe und deshalb an dem Schutzzoll nicht ge- 
rüttelt werde; das ist für uns die Hauptsache. W ir 
werden thu wählen." Der allgemeinen Stimmung gab 
der V o r s i t z e r  Ausdruck, indem er ver prach, daß die 
Versammelten für Schlee's Wahl tätig sein werden. 
M it einem Kaiserhoch wurde die Sitzung geschlossen.

Theater, l lM j t  mrö. Wissenschaft.
W ie das „Ver!. Tagebl." aus sicherer Quelle er­

fährt. tr itt Dr. K a r l  Muck die Stellung als 
D i r e k t o r  des Symphonie - Orchesters i  n 
B o s to n  am 1. Oktober 1912 an.

Manuigfattiges.
(Bei  e i nem Ei nbruch)  in das E/ek- 

tl'izü. tswerk in Bilteileld erbeuteten Diebe 
elekmsche Apparate aus Platin im Werte von 
10 000 Mark.

( G e w a l t i g e  F e u e r s b r u n st.) In  
den, allen Böhmeiivaldloinisten betannlen 
Dorfs Pfefferschlag ist vorgestern Nachmittag 
ein verheerender Brand ai>s-,ei»ochen, der 
Mit rasender Schnelligkeit um sich griff u n d

! mehr als die Hälfte der Wohnhäuser ein- 
I äscherte. Zahlreiches Vieh ist in den Flam- 
! nie» umgekommen, viele Einwohner sind 
obdachlos.

( W ä h r e n d  des Lesens in der  
B i b e l )  erlitt Mittwoch der Erzbischof von 
Genua einen Schlagansall und verstarb.

IsEin t r a u r i g e s  W e i h n  achts- 
f e st.) Bei einem Weihnachtsjeste in Chesler- 
fielü haben 11 kleine Mädchen zum Teil 
schwere Brandwunden erlitten.

Renette Na lirichten.
DoppelselLstmord.

D L. E y l a u , 30. Dezemoer. W ie Wolsfs Tele- 
graptzeir-Vurean MLrLettt, haben sich der ZttsarrLerttst 
Nraet vom 58. Jnfartterie-Reg.menr und d.e Prosti­
tuierte Suller gemeinsam rn der Wohnung der 
letzteren vergiftet. Der Beweggrund ist unbetannr. 
(Siehe Promnznachrichten.)

Rangerhöhung snr Postbeamte.
B e r l i n ,  36. Dezember. Das neue Amtsblatt 

des ReichsposLamies veröffentlicht einen allerhöchsten 
Erlaß vom 27. Dezember, nach dem den Oöerpost- 
praUttanten der Rang der 5. Klasse der neueren 
Beamten der Promnzmlbehörde beigelegt wird.

Unterschlagung.
B e r l i n ,  30. Dezember. Gestern ist der 

36jährige Vollztehungsbeamie R. aus Mahlsdors 
nach Unterschlagungen flüchtig geworden. Es soll 
sich um die Desraudation von 15 060 Mark handeln. 
Weitere Zunahme der Vergifurngs-ErkrauLungen.

B e r l i n ,  30. Dezember. Die Erkrankungen 
unter den Besuchern des Asyls für Obdachlose haben 
sê r gestern erheblich zugenommen. Nach den poli­
zeilichen Maßnahmen waren bis herue Vormittag  
16 Uhr 132 Erkrankungen zu verzeichnen, von denen 
60 tödlich verliefen. Der Kaiser forderte über das 
Vorkommnis einen Bericht ein, den ihm der M i ­
nister des Innern  erstatten w.rd.

B e r l i n ,  30. Dezember. W ie die B lätter 
melden, fängt man an die Vergif ungLerkranknngen 
urr Asyl für Obdachlose nicht mehr auf den Genuß 
von verdorbenen Bücklingen, sondern aus andere, 
bisher unbekannte Ursachen Zurückzuführen, beson­
ders, da einige Patienten aus das Lestuumteste er­
klären, daß sie weder am Dienstag noch vorher 
Fische irgendwelcher A rt gegessen haben, uncZ es auf­
fällt, daß noch heute neue Krankheitsfälle auftraten.

L e i p z i g ,  39. Dezember. Heute Vormittag 
erkrankte ein 40 bis 45 Jahre alter Mann» vermut­
lich ein Gelegenheitsarbeiter, nach dem Genuß von 
Roßfleisch und brach nach kurzer Zeit tot zusammen. 
Die Todesursache ist noch nicht festgestellt.

Der italienisch-türkische Krieg.
R o m ,  29. Dezember. W ie vom 26. Dezember 

aus Derna gemeldet wird, marschierten am Vor­
mittag dieses Tages Bataillone In fanterie  mit 
sechs Feldgeschützen und vier Maschmeugewehr- 
abteilrrngen den Dernafluß auswärts, um die Aus- 
besserungsarbeiten an der Wasserleitung zur Stadt 
zu schützen. Die Truppen stießen bald auf den 
Feind, der sich in einen lebhaften Kamps einließ. 
Die seit Beginn des Kampfes Lereitgehaltenen 
ReserveLruppen machten einen Gegenangriff, welcher 
die türkischen und arabischen Truppen zum Weichen 
brachte und es den Ita lienern  gestattete, sich in ihre 
Verschanzungen zurückzuziehen.

K o n s t a n t i n o p e l ,  80. Dezember. Das Ge­
rücht, daß die türkische Regierung die Sperrung 
aller italienischer Bankinstitute angeordnet Habs, 
ist unzutreffend. Den Blättern zufolge sagte die 
italienische Regierung zu, die auf dem englisch- 
egyptischen Dampfer „Menzaleh" im Roten Meere 
beschlagnahmten 36 069 Pfund zurückzuerstatten, da 
sie erwiesenermaßen der ottomanischen Bank ge­
hören.

R o m ,  30. Dezember. Die „Agencia Stefani" 
meldet aus Tsbrut vom 28. Dezember: Nach M e l­
dungen, die das italienische Truppenkommando er­
hielt» sollen die Verluste der Türken in dem Kamps 
am 22. Dezember bedeutend gewesen sein. Ein tür­
kischer Hauptmann und ein angesehener Araber- 
cheik sollen sich unter den Toten befinden.

Flieger Latham am Kongo.
P a r i s ,  29. Dezember. Einer hiesigen Zeit­

schrift zufolge hat sich der Flieger Lütharn im Auf­
trage des Kolsnialmimsters nach dem Gebiet des 
mittleren Kongo und des Ubangi begeben, um 
unter anderem die Möglichkeit der Verwendung 
von Flugzeugen in Aquatorialafrika zu studieren. 
Latham hat zu diesem Zweck einen Eindecker m it­
genommen.

Das Kissinger Gespräch.
P a r i s ,  29. Dezember. D»e vsm Minister de 

Selves in der gestrigen Sitzung der Senats- 
kommission gemachten Mitteilungen über das 
Kissinger Gespräch zwischen dem Botschafter Cambon 
und Staatssekretär von Krderlen-WaechLer wurden 
heute in den Wandelgängen der Kammer eifrig er­
örtert. I n  der heutigen Sitzung der Kammer be­
gründete de Monzie einen Beschlußantrag, durch den 
die Regierung aufgefordert wurde» die Erklärungen, 
die sie in der Kammer gemacht hatte, in E in  Mg 
zu bringen mit den Mitteilungen, die sie der a Z- 
ren Kammer über die Kissinger Besprechungen 
gemacht zu haben scheine. Ministerpräsident Caillaux 
weigerte sich, den Beschlußantrag anzunehmen! 
Gleich nach der Ratifikation des Abkommens durch 
das Parlament werde die Regierung der Kammer 
Lr die Diskussion von Interpellationen zur Ver- 
ügung stehen.

Die Republik China.
P e t e r s b u r g ,  29. Dezember. Außer der E r­

nennung Dr. SunyaLsens zum Präsidenten der 
Nepubftk China wurde, wie hier aus Schanghai ein- 
getrofsene Meldungen besaaen, der kaiserlichen 
Fam ilie eine kurze Frist zur Ordnung ihrer finan­
ziellen Angelegenheiten eingeräumt. Die kaiser­
liche Fam ilie wird sich wahrscheinlich nach Mulden 
begeben.

C H a r b i n ,  30. Dezember. Aus Urga wird 
vom 28. Dezember gemeldet: HutuchLa, das Ober­
haupt der buddhistischen Geistlichen, hat als Feld­
herrscher die Regierung der Mongolei angetreten.

Negulierungspreis 179' 2 Mk. 
per Januar-Februar 179'^ B r . .  179 Gd. 
per Februar-M ärz !81' 2 M t. bez. 
per A p r il-M a i 185 M t. bez.

G e r s  unverändert o.-, Tonne 1060 5igr. 
in!. 660-683 Gr. 189-102 Mk. bez. 
lranjito 138 -145 Mk. bez.

Hase» unverändert, ver Tanne von 1000 Kgl. 
inländ. 17 - :8 3  Mk. bez. 
transito 124 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz ruhig.
Nendement 88"/.. fr. Ncntay. m 14.75 Mk. inkl. St. 
Rendement 75 "o 1 2 , 2 2 ' 2 , 3 0  Mk 

K l e i e  per !00 Kar. Weizen- 11,40— 12.90 Mk. bez. 
Roggen. 12.60 Nk. bez.

Der Vorstand der ProdnkLen-Börse.

Telegraphischer BerUrrsr Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: ^_^brst29^D zbr

Qsrerreichliche Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Kasse . . .
Wecknet auf W arzchan.........................
Denuche Reichsanieibe 3 ' § "  . . .
De .riche Neichborileu^e 3 " „ . . . .
Preussische Km.'Ols 3 ' § "  . . . .
Preirtzilche Kon-ols 3'H, . . . . .
Thorner Stadtanleibe 4 " § . . . .
Thorner Stadia,rleihe 3' „ . . .
Webpreichxche P andbriese 4 . . .
We'-prenßiiche Piaadbriese 3 ' § "  a . .
WeUprerijiische Pmndbriese 3" „neu! l l .
Po,encr Psiuw-« ese 4 " .  . . .
Rumänische Ren- ' von 1691 4> .
Russische musizierte Slaalsrente 4" .
Polnische Psandbriese - t t ,1 
throne Berliner StraßenVahn-Aklien .
Deritjche Bank-Au e n ....................
Dislonro.KoniMtMdit.A,»teile . . . .
Norddcn che Kreditansi-Allkieu . . .
O baut sur Handel und Gewerbe . .
A.tgcrlieine t e!Lrittiälsaktiengese!tschaft 
Bochinner 0mchsi(ch..2lttljeit . . .
Ha pener Bergwerks^Attien . . . .
Laut ahnt!e-Akiierr ...................................

Merzen toko ,n Rewyork..............................
„  Dezember ........................................
„ M a i. .......................................
- J u l , .................................................

Roggen Lezenlber....................
„  M a i........................ ..... .  ̂ .
„  J u t l .................................................

Bankdiskont 5»/o, Lombardzinsstib 6°<>, Privatdiskont 4 » / . . -

An der gestrigen B e r l i n e r  B ö r s e  kam trotz schwächerer 
Eröffnung eine leste Tendenz, ausgehend vom Monranmartt, 
Z!-m Durchbruch. Laura, H msa, Kanada und ruisische Banken 
zogen a». Auch elektrische Werte wäre,, teilweise sicher. Der 
Prioaldiskonl konnte um v. H. heruntergesetzt werden. Der 
Sch!ntz war fest.

D a n z i  g , 80. Dezember. lGctreideiriarll.1 Zufuhr am 
Legetor 90 mkändische, 88 luffische Waggons, Nenfahrwaffer 
inländ. — Tonnen, rufst — Tonnen.

K 0 n i g s b e r g . 30. Dezember. (Geirerdcmartt.) Zufuhr 
103 iuiäudische, 93 russische Waggons cxki. 19 Waggon Ktere 
und 26 Waggon Kuchen.

81 95 
i5 90

91.81
82.79
91.80 
62.70 
!-940 
93.50 
9U.29 
89,90 
8 1 .-

93>0 
91.10 
9 .70 

-9 .50  
2 4 90 
i9280 
13 .50 
-29.50 
:67 —
' e>4.--
198,80
170.75
L 8 -

206.25
2!5.—

187̂ 50
19.-.75

84.85
215.85

vl',75
82.60
91.75
82.60
99.40

9 9 ,-  
o ll —

92,20
92,
93^5

192.10
264.30 
1-2 —  

12 25 
! 29,— 
265 89
232.30 
1 9 7 -  
119 70
98— - 

206,25
214.50

186'2-
195.50

Amtliche NstienLugMZer Danziaer Produkien- 
Borfe.

vom 30 Dezember 1SL1.
Wetter: arrfheiternd.

Für Getreide. Hül ensrüchte und Olsaaten werden auftsidem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Prooision 

nsancemützig vorn Käufer au den Verkälffer oergürer. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

NegnlierungS'Prets 203 Mt. 
per Januar-Februar 203—202'/. Mk. bez. 
per Februar—März 205>2, Mk. bez. 
per A p r il-M a i 211 Mk. bez. 
baut ,77 7 9 Gr. '0 3 -2 0 4  Mk bez. 
rot 74^—783 Gr. 196—>03 Mt bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von wlM Kar. 
lnl. 744 Gr 176 Mr. bez.

B r 0 ru be ; g , 29 Dezember. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mindestens l30 Psd. hol!, wieqelid. 
brand-- lind bezligsrei. 20^ Mk., bunter Weizen, mind. 130 Psd.

wregeild, brand- und bezugffei. 200 Mk.. roter mind. 
l30 Psd hott wiegend, brand, und bezugfrci, 196 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend. gut gepmd. 176 Mk. 
geungere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Mntterett 
zweiter, ohne Handel. Branware' 190—168 Mk feiwte über 
Rotlz. — Futlererbsen 167— r?3 Mk. -  Kochware182- 
200 M k.,— Hafer 168—177 Mk., zum Konsum 178—183 Mk. 
— Dre Preise verstehen sich loko Äronwerg.

M a g d e b u r g .  26. Dezember. Zilckerber cht. Kornzucker 
88 Gr^ad ohne Sack 15,40 - 15.55. Rachprodukte 7o Grad 
ohne Sack ^>,50—12,80. Stimmung: ruhig. Brotstnade - 

Krys-allzucker I  mit Sack
Gern. Raffmade mit Sack — Gem.  Melis I  mit 
Sack—, - .  Stimmung: geschäftslos.

5)ak! rburg.  29. Dezember. Rnböl ruhig, verzollt 68.00.
Umsatz —,— Sack. Petroleum omerik. jpez. 

G-micht ioko lustlos, — Wei l n : bewölkt.

Eingänge geräumt werden. , Da man 
ferner für die Zeck zwischen Weihnachten und Neujahr mit 

^ ^ r e n  Rückgänge des Konsums zu rechnen hat,
wurden heute die Prelle um 10 Mk. zurückgesetzt. Es scheint 
jedoch, l ls ob dieser Anstrich der Notierung schon zn groß 
gewesen ,st und die Preise binnen turzem, falls nicht die

s°7 .'7  w A e k  stkso°n°'ML'u S°U>°'ung°>. ermäßigen
Allerseinste Molkereibutter 138 139 Mk
f / iE e  M o t t e r e i b u t t e r 135- ?37 Mk
I I I    132-134 Mk.
I I I .  Q u a litä t..................................................  127—129 Mk.

Berliner Biehrriarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  30. Dezember 1911. 
Zum Verkauf standen: 3217 Rinder, darunter 1038 Bullen, 

1160 Ochsen, 1016 Kühe und Färsen. 1753 Kälber, 3732 Schafe, 
15 500 Schweine

Pr e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. Ochse
u) vollsleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 
6) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete. . . 
e) mäßig genährte junge und gut ge.

nährte ä t t e r e .........................
ü) gering genährte jeden A lte rs .

2. B u l l e n :
a) vollsleischige, ausgewachsene höchsten

Schkachlwertes.............................  .
l>) vollsleischige jüngere . . . . . .
c.) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä ltere...................................
ü) gering g e n ä h r te ..............................

3. F ä r s e n  u nd  K ü h e :
«) vollsleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes...................
d) vollsteisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
c!) mäßig genährte Kühe und Färsen 
<0 gering

4. Gerrng gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . .  
tz) feinste Mast (Aollmilchmast) und beste 

Saugkälber ..................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ü) geringe Saugkä lber.........................

Schaf e :
a) Mastlammer u jüngere Masthammel
b) ältere Masthanunel........................
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe).......................................
<l) Marjchschase und Niederungsschase .

S c h w e i n e :
o) Fettschwelne über 3 Ztr. Lebendgew. 
ll) vollsleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen über 2' -o Ztr. Lebendgew.
0) vollsleischige d. feineren Raffen u. deren 

Kreuzungen bis 21, Ztr. Lebendgew.
6) fleischige S c h w e in e ....................
e) ger ng entwickelte Schweine . .
1) S auen............................................

Rindergeschäf! ruhig, Kälberhaiidel glatt, Schaihandel ruhig, 
Schweinemarkt setzte langsam ein, es wird aber geräumt.

Lebend.
gewicht

Schlacht­
gewicht.

48-52 83-89

43—46
36-40

78-84
68-75

46-56
42-46

77—83
75-82

33—41 72-77

42-45 74-79

37—40
30—35

- 2 9
23—35

67—73
57-66

-6 4
56-70

30—105 114-150

65—70
58 -62
48-55

! 08-117 
97-106 
84—96

36-41
31—35

72-82
62—70

23-31 51-56

—50 62-63

49-50 6 1 -63

48—50 ! 
46—48 
42—45 ! 
4 4 -^6  !

60—62
57—60
53-56
55-58

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a in b rl r g . 30. Dezember 1611.

Miiieiinnqcn dcs iiffcntlichkii Wciikrdiknsies
(Dienststelle Broniberg).

Bora,,ssichtliche Witterung sä, Sonntag bei-31. Dezember: 
Wolkig, neblig, trübe, milde, ohne wesentlichen Niederschlag.

Meteorologisch« Beobachtungen zn Thorn
„  . , , .  !>»m 30 Dezember, srich 7 Nbr,
^ t i f  k teu, r ,... r -1- 1 l).'!s
W e t t e r  bewölkt. WO,-- Südwest.
B o r o n r e t e ,  stand:  765

llann 29. morgerls bis 30. morgens höchste Temperatur: 
-!- ^ ' r.w (>e!s.. njedrraii^ O Grad Ecks.

Name
der Beobach. 
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! Witterungs- 
i verlauf 
i der letzterl 
! 24 Stunden

Borkum 7o3.5 S Nebel 5 nachts Nled.
Hamburg 766,4 SO bedeckt 3 0,4 meist bewölkt
Swinemünde 760.L RW wolkig 2 0.4 nachts Nied.
Äeufahrwasser 764,3 NRW bedeckt L 6,4 anhakt. Nied.
Memel 76 l.8 N halb beb. nachts Nied.
Hannnover 766,2 SO wolkig 5 meist bewölkt
Berlin 766.9 NW bedeckt 3! 0,4 meist bewölkt
Dresden 767,4 N bedeckt " 2 ' 64 Nied.l.Sch.*)
Vrestau 7679 WNW bedeckt 1! 6,4 nachts Nied.
Bromberg 7öS.7jW bedeckt 1 6,4 vorm. Nied.
Metz 767,8iW bedeckt 6! 2.4 nachm. Nied.
Frankfurt, M 78b,slSW Nebel 7! 0,4 meist bewölkt
Karlsruhe 768,1 W SW bedeckt ' 7 2.4 anhalt. Nied.
München >68,6 SW bedeckt 6 6,4 nachts Nied.
Paris 767,7 SW bedeckt 6 - Nied. i. Sch.
Vliffingen 765,1 S S W bedeckt 7 2,4 nachts Nied.
Kopenhagen 767.3 O halbbed. - Wetterleucht.
Stockholm 765,7 NNW wölken!. -  6 ! 0,4 zieml. heiter
Hoparanda 763.5 NO wollen!. —13 — nachts Nied.
Archangel 754,4 S bedeckt — 9 — nachts Nied.
Petersburg 754,0 OSO Schnee -  5 2,4 meist bewölkt
Warschau 763,7 NW bedeckt -  1 0.4 zieml. heiter
Wieu 767,4 W N W halbbed. 3 12,4 vorw. heiter
Rom 763.9 N wolkenl. L
Hermannstadt 761.6 SSO Nebel -  2 2,4 nachts Nled.
Belgrad Wetterleucht.
Biarritz 769,1 O Dunst 12!  ̂ >— Nied. i. Sch.
Nizza — — j — i — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

Wi»jsrrj!ii,lde der Weichsel, Klnhe mid Uehe.
S t a n d  des W a s s e r s  am P e g e l

der I Tag j m ^Lag^ m

Weichsel T h o r n ......................... 30. 0,34 29. 0,32
Zaw ichost.................... — — — —
W arschau.................... 28. 0,60 27. 0,66
Chwalowice . . . . 29 1,60 28. 1-63
Zakroczyn.................... — —

B«ah« bei Bromberg - -

Netze bei C zarn ikan ......................... — !̂ — — —

31. Dezember: Sonnenaufgang 8.14 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.51 Uhr, 
Mondausgang 12 19 Uhr, 
Monduntergang 1.34 Uhr.

Elm Ne jahrstage wird „Die 
Hrefse" nicht gedruckt; die Aus­

gabe der nächsten Nummer erfolgt Dienstag 
den 2. Januar, abends.

Alkes Gold n. Silber, Brillante», 
Altertümer, künstliche Gebisse 

E "  »0 ! ,  ä "  h ö ch s te »  P r e i s e n
^ .!' «n»u8oi,, Goldwareiiwerkstatt

B riickeiistrnsze 14, 1. Etage.

J u n g e r  M a n «
mcht bess. mö b l .  Z i m m e r  mit 
Penston. Angei ote mster D .  2F  
an me GeschästssLelle der Presse".

im Zentrum der Stadt zu 
mieten gesucht. Angebote 

unter A .  an die Geschäftsstelle der 
" erbeten.
........  - rn
vtt .L

_
VM MHz. ziMMer,

pau., Aussicht aus die Slratze. separater 
Eingang, ä" Vermieter,. Gerstenstr. 14.

neu leu^v err. 4 .z.mnier Kü/-.e, Gas u. 
Zuuehor, von (stelln zii v ruueten.

« v .  NeustädL. Markt 25. 1.

2 mlzckt. M im ik Ziiiüükr
von sofort oder später zu vermieten.
__________ Brückstisiraße 21, 1 Tr.
6K rrchige n. helle, gut mödr. Z im m er 
^  verjetzungshalder von sogleich oder 
später zu vermieten.

Bankrstraße 0. 3 Tr.
2. Etage 2 Zimmer gut möbl 

auch inimöbl.,
per 1. 4. 12, eventl. gleich zu vermieten. 
___________ -NiS

fflkiiüZ!, küsiil. Dümer mit elettr. 
Licht und 

eventl. Klavier sos. billig zn vermieten.
MeUiettsiraße 128. 3 T r

4 Zim. u. Küche. Zub., 
j.  Et., 2 Zim. n. Küche, Zub., nach 

o- rn, preiswert zu vermieten vom 1. 4.
Copperirttrrrssiraße 24.

Großer Laden
mit Wohnung, für jedes Geschäft passend, 
Eüsabethstraße 9. per 1. 4. 1912 zu ver­
mieten. Zu erfragen

Mellienstraste 88.

Wohnung,
4 Zimmer, Bad und Zubehör. 60 Mark, 
ver ,. April 1912 zu veruiieren.

i - r  »wl. M «
Schuhmacherftraße 20, 2. Etage, links.

"N t möbl. ZMMsr
sog!, zu verm. Schnhmacherstr. 12, 3, l.

Wohnung,
3 Zimmer mit Werkstoffe und re chlichem 
Nebengelaß, Coppenükusstraße 11, vom 
1. April zu beziehen, seit vielen Jahren 
von Malermeistern innegehabt, zst ver- 
mieten. Zu erfragen Arabersir. 14, 1.

Durch Versetzung des Herrn Rektor 
I^ lin e rt ist in meinem Hause Brom- 
bergetstraße 7 die

Wshrmng,
parterre, bestehend aus 5 Zimmern, 
Küche, Badestube lu it reichlichem Zu­
behör vom 1. 4. 1912 zu vermieten.

Freundliche 4 Zimmermohrmrrg, 
1. Etage, mit Balkon, Bad und reicht. 
Zubehör, per 1. April 1912 evtl. ftüher 
zu vermieten. Zu erfragen bei Herrn 

ILL. LZLLRrrr, Gerechtestr. !ö 20.

ErOs i ziA«-«U»s
mit Zubehör, l Treppe, billig Zu ver­
mieten. 'McllrsrrstLatze 5?.



Am  30. d. M ts . früh verschied nach längerem Leiden in 
Bünde i. W . meine gnte M u tte r, unsere liebe Schwiegermutter 
und Großmutter, die verwitwete

W ir Warm ZM W 3M
im Alter von 71 Jahren.

varl SMMLNv,
Oberleutnant im 2. pon,morschen Fuß- 

artillerie-Regiment N r. 15,

kau lL  KaumLu», gtb. lliietr.
T h o r n  den 30. November 1911. 

Mellienstraße 79, 1.

Am 29. Dezember 1911 verstarb im 47. Lebensjahre
Herr königl. Eisenbahn-Zugführer

W ir verlieren in ihm einen treuen, aufrichtigen Kollegen und 
werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Der Zugführer-Verein Thorn,
ALosllLttL», Vorsitzender.

Gestern Abend 11 Uhr verschied 

nach kurzem Leiden mein lieber 

Mann, unser guter Vater, Schwieger- 

und Großvater, der Schmiedeschirr- 

meister

«8l> «Killt
im Alter von 64 Jahren.

Thorn den 30. Dezember 1911.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag, 
nachmittags 3 Uhr, von der Leichen- 

halle des altstädtischen Kirchhofes 

aus statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher 

Teilnahme und die schönen Kranz­
spenden beim Hinscheiden unseres 
lieben Entschlafenen sagen wir 
Allen unseren herzlichsten Dank.

Thorn den 30. Januar 1911.

Familie S r ü n n i n K .

*********************
;Z u m  Jahreswechsel;
^  wünscht seiner werten Kundschaft. ^  
^  Gönnern, Freunden und Bekannten ^  
*  Gesundheit, Glück und Wohlergehen *  
I  » .  « n - F a m ilie . ^*********************
* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *
^  Meinen geehrten Kunden, lieben ?

> Bekannten und Freunden zum ^
*^  Jahreswechsel die

:  besten Glückwünsche:
^  Schuhmachermelster, Gerechtestr. 27. ^***^***********************4 **************
r  viel Glück r
r  zur Jahreswende! r
r  L .  k o k i ,  t
*  Mineralwasserfabrik und Brenn- ^  
5  spiritusoertriebsstelle. ^****************************************

ven werten Kunden und Gönnern ^  
z Thorn und Umgegend wünscht ^

;iu frohes llkues Jahr Z
lie Sinalco-Fabrik r
Lhorn-Mocker, Lindenstr. 3a. ^***************************************

;  Die besten ;
r  Glückwünsche r  
r  zum neuen F a h re !;
Z  t. Fa. L. L. kodl. Z*****************************4************
;  Nestgsrarlt Isllmsckt'. ;
^  Meinen Freunden und Gönnern^  
^  wünsche ein

Z frohes Mllks Jahr! Z
^  A I .  S a r u o k .  ^****************************************** 
*

i
*
r

Meinen werten Kunden, Freunden §  
und Bekannten wünsche ich ein

*
*

O tto  >Vvnä1nvck.^*********************
frühes. lieiies Führ!

§  *
*  Meinen werten Gästen. Freunden *
A  und Bekannten wünsche ein ^

*  *»  6 .  k e b re v ä ,  Ziegeleipark.;

r t z l N U M i W r
*
*
*
O  
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
^  wünscht seinen werten Kunden ^

r  V . L lelke, :
^  Musikinstrumenten- und Fahrrad. *  
*  Handlung. *

r  Profit N eu jah r! :
*
*
*
*  rufe

*  durch
*
^  das

*  
*

mo-*
*
;  phon

^  meiner werten Kundschaft zu. ^

r Alex Lei!, r
*  Culmerliraße 4 — Telephon 839. *

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

Meiner werten Kundschaft, allen 
Freunden und Bekannten die besten 
Glück- und Segenswünsche zum 
neuen Jahr
8. keckE . Drechslerei. Stock- und 
Schirmjabrikation, Katharinenstr. 4 .

*  Meiner werten Kundschaft. memeo ;  
5  Freunden und Gönnern ein 5

r WliAS Neiiiahr!:
N o l L i o k l ,

Drechslermeister.
* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

 ̂ Meinen geehrten Kunden und 
: Bekannten wünsche ich ein

j glückliches neues Jahr!
t  b r .  S » e I I n « K I .  Schneidermstr,
;  Thorn 3. Mellicnstr 11;.

-k3

^  *

r  liii fiiliss «eiies ic k :
Kunden. ^werten^  wünscht seinen

*  Freunden und Bekannnten *

*  S3 O « m a .n « K L , Schmiedemstr. *

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

^  A llen meinen Freunden und Gönnern, 
meiner hochgeehrten und geschätzten Kundschaft.

^  und

elnschl. den Vereinen und Vereinsvo, ständen von Thorn 
Umgegend wünsche ich bei der I  a b r  e s w e n d e ein 

g l ü c k l i c h e s  u n d  g e s e g n e t e s

neues J a h r !

d
d
d
d

Liuen mernen utiv vL-vtni^r.", ^

M  

M  
M
M  ^
M  
G  
M

Zugleich verb nde ich damit meinen besten Dank für das m ir bis dahin geschenkte M  
A  Vertrauen und bitte m ir dasselbe auch im n e u e n  J a h r e  gütigst entgegen bringen d  
A  zu wollen. Hochachtun svoll d
H  Thorn-Mcker. W S S 8H N V Z Z K  L s i ^ K n L Z r H N ,  d  
^  Neujahr 1912. Unnst- und handelsaartner. ^
^  Zprslalgcschiist für ftinr Strauß- lllld  K r lu n b in d c rk l. ^ ^

E  Allen meinen werten^Kunden, Freunden und Bekannten 

M  wünsche ich ein

Z glückliches neues Jahr.
6 a r! Ltruds.

Ilsuriier Lickrtchl.
Dienstag den 2. J a n u a r:

Uebungsabend.

M  Thorner B rotfabrik,

«
d
«
W

^  Allen seinen werten Kunden. Freunden und Gönnern von Thorn ^  
d  und Umgegend wünscht W

d  ei» sroher, neue» F a h r! A
d  8 < -I i« I- !e ,  Blumensavcik, B reslau. AN» Graupenslr. 1t. ^

'  " " " " " i l l l M l U i S  R  M .
Das Institut befindet sich ab 1. Januar

kllllllklstchk Nr. f.
Anmeldungen zum Musikunterricht 

werden daselbst im Bureau (3 Treppen) 
entgegengenommen.

2  Allen Gönnern und Freunden
*
*
*
*
*
^  wünschen
*
*

ein frohes 
neues Fahr

k l .  L . o o k s  un d  F r a u . ;

;  Ein frchs. llniks Jahr ;
^  wünscht seinen Gästen, Frem den^  
^  und Bekannten *

Aklltthos Clljicfnil»tz.
Loiintliil lZilvkkkrabklld):

und

in fam iliärer Weise.
Empfehle felb^ftebackene

Pfannkuchen und 
S i l v e f t e r p u n f c h .

Am Nernahrstage:

Saal - Konzert.
E in tr it t  frei.

Es ladet freundlichst ein

Allpei!si'l>iiiir-Sitz»ü8
findet statt

am 4. Januar 1SL2,
UM 4 Uhr nachmittags,

im Restaurant vs rl Svicksl, Jrledrich- 
ftraste 14. Um zahlreiches Erscheinen

d e r  V o r s ta n d .
bittet

Z u  Ehren des von Thorn scheidenden

,P  r e u ß I i ch - r H o s". ;

;  Allen meinen werten K unden,; 
?  Freunden und Gönnern wünsche e>» 5

r  fröhliches Neujahr!:
I  Mellienstr. 106 Z*********************
? - ^ : 7 . 7 7 - . 7 7 ^ - 7 7 7 . - ?M a ils  zar Karadlamt.

und ̂ M  inen werten Kunden 
- Freunden wünsche ein

! frshks nrurs Jahr!
k ^ o t is n n  k 'v n i m e r e n k e .

ikllllMUIIr
*  wünscht allen seinen Kunden, Freun- *
*  den und Bekannten. *

^  Thorn-Mocker. Röniallraße 16. ^***********»*^****************************
;  G in gesundes ;

neues Jahr Z
*  wünscht seiner geehrten Kundschaft *
^  33. 3 3 » in n « 8 . Friseur. ^*********************
* * * " * * * * * ^ ^ ^ ^
A  Meinen werten Kunden und?  
^  Gönnern wünsche ein ^

r recht frohes r
r neues Fahr! r
^  Schuhmachermeister, Gerstenstr. 14 A*********************
7 '

*
* 
r
4
4 
4 
4

Unseren werten Kunden und Be- j  
kannten wünschen wir Un ^

sröhlickks nenks Jahr! ;
Der Verein Thorner Gastwirts- 4 

gehilfen und Ges häftsleiter. 4 
8 -snislnlls l,s v a v ü o v 8k i. 7

Schuhn,ocherstraße !8. Fernjpr. 52.
»N

 ̂ Meiner hochgeschätzten Kundschaft  ̂
 ̂ ein von Gott reich ge.egneies neues 4 

* Jahr wünscht ^
4 8 0 k  4
4 Fischhalle Giützmühlentelch. j

Hmii kkisttl. Bailkilirtktlir Ollkl,
des bisherigen Vertrete,s der Kreise Thorn S tadt und -Land, 
Culm und Briefen im Reichstage, findet

am Freitag den 5 . Januar 1912,
abends 8 Uhr,

im A ltushof hierselbst ein

statt.
Zu  reger Beteiligung laden ergebenst ein

L u n N  L b s . ÄüsrsrKiO,
Kommerzieurat, Erster Bürgermeister.

Präsident der Handelskammer.
t b r .  I ^ l e e r n t t n n ,  v o n

Landrat. Generalleutnant und Gouverneur.

-

Sonntag den 31. Dezember 1311,
von */,9  Uhr ab:

Großes Silbester-Könzert
ausgeführt von der Kapelle des F,isauterie-Negi,ilents N r 176 unter 

persönlicher Leitung ihres Musikmeisters Herrn litt!»,,,.

E in t r i t t  p ro  P e rs o n  M k .  0 ,5 5  in k l.  ^ i l le l ls i r u e r .

Von I'> llhr üb !I! bki! iüümii Siüüiitt»
DW- Ppel - NsnLert. '

G W W A .

M M  L i l v r p r r r d R

Uoiizcr!
1)0tel „Neichrh

Roggen-, Hafer-, 
Heu- u. Strohankanf 

w ird  fortgesetzt. 
_________ Proviantam t.

os7
Wintergarten Katharinenstr. 6.

Scherz -  Humvr. F ür Stim iunug w ird gesorgt.

****** 4 ************ * * i
A  Meiner werten Kundschaft, meinen ^  ! 
^  Kollegen, Freunden und Bekannten A

Z ein fröhliches Neujahr Z
*  wünscht 3*. Friseur. *
*  Thorn-Mocker» Lindenstr. 77. *

*********************

W M W  « ° S
mit verschied. FilUttttgen

empfiehlt

welche bei Störungen schon alles andere 
erfolglos angewandt, birgt »rein 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in den bannäck. Fällen. Tank- 

schreiben. Unschädlichkeit gar. Mk. 3,5 r, extra stark Mk. 5.50 Mk. p. Flasche. 
T iskr. Nachnahme-Beriand überall hin lin r durch D ro g is t L lr rO S ^ L u s . 
B e r l in  X ., C chänhnnscr A lle e  134 u. Auch Versand hygienischer 
Bedarfsartikel, neueste illnstr. Preisliste gratis und franko.

N k M a ilk M iiiii!  üsök»
i S tadt- und Laudkreis).

A m  M o n la a  den 8. Fanuar findet 
im hiesi en Stadttheater etue Vor» 
stellnug für die ibstieder. deren Auge- 
höri »e, sowie Gäae und Gönner des 
Kriegerveibcmdes statt. Zur Aufführung 
gelanot die Posie:

..BiimelWeilien".
Die Eintrittskarten sind beim K rssen» 

führer. Polizei-Inspektor L  6 l s , zu 
haben.

Eine rege Beteiligung ist erwünscht.
Beginn der Vorstellung um 7' § Uhr.

Der Vorstand.

Stadttheater
Sonntag. 31. Dezember 1911, 

nachmittags 3 Uhr,
b e i h a l b e n  K a s s e n  p r e i s e n :  

Zum letzten male!

Wie! iüiü Aelel.
Abends 77.. Uhr lrotes Abonnement): 

'Zum  2. male!

M  kleine» Mich»?.
M ontag den 1. Januar 1912.

(Neusahrstog.)
Nachmittags 3 Uhr. Halbe Preise. 

Zum letzten male!6a;parone.
Abends. Anfang 7"., Uhr: 

Vorstellung im blauen Abonnement. 
Zum 1. malet

Zie AeiOM.
Lustspiel in einem Aufzug von L o ä e i'le li 

L ö n s lliL .

I»S Wlkeiie Kreuz.
Oper in 2 Akten von I.o'nrrn 6 r M .  

Dienstag den 2. Jannae 1912. 
Abends, Anfang 8 Uhr: 

Vorstellung im roten Abonnement: 
Zum 3. male!

Me Rdi».
Nvmi.

Silvester u. Neujahr:
Großes

M i l i t ä r

ausgeführt von der Kapelle des Fuß- 
A rt i ll eri e R e g i ni e i l 1 s Nr. 15.

Zur Erholung,
r r u t t s i L .

Sonntag den 31. Dezember,
vou b Uhr ab:

-------------—  4-,

8 iIv e 8 tö i '- I i ! ! !L ! l! 'r i^ k ! itz ! i,
wozu ergebenst einladet

der W ir t .
1^6. M ilitär ohne Charge hat keinen 

Z u ü i t t ___________

U ! ! » » W M M U ,
Stewben

G r o ß e r

Silvester-HM.
Anfang ' .8 Uhr.

L ^ « s
' zur 23. NerNnor Vserde-Lotterie. 

Ziehung am 3. und 4. Apvil Huiipt- 
gewinri i. W von -0 !00 N.. ä 1 M., 
11 Lose für '0 M., 

and zlt haben bei
1,

köui g l .  L o t t e r i e  E i n n e h in e r,
Tbonl ttotbariuer, !r  ̂ ____

Kath. Frl. 3 '0  000 Kr.. eoonoel. Witwe 
2 0 ' <0 fl. und oieie ande-e vermögende 
Damen wünschen passende DR?" Heirat. 
H-'rren wenn a ohne Verm., wollen sich 
melden ^ 8 „x  33«>t1»<»n!tt«*r'Lr, B e rlin  
A  ^  2 3  L3. Retourm erbeten.

Ti a icher ttaienoer.
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Dezember 31
l912 l 2 3 4 5 s

Januar 7 8 L 10 11 12 1L
'4 15 16 17 18 19 20
2l ! 2 23 24 25 2ä 27
28 29 30 31 — — —

Februar — — j — ! — 1 l 2 3
4 ! 5 6 7 8 i 9 - 10

n ! 12 13 11 15 ,6 17
18 ! >U 20 21 22 23 24
.5 26 27 28 29 i — ! —

März —  ̂ - ! _ — 1 ! 2
Hierzu vier B lätter  

Sonntagsblatt".
n. „„illustriertes



Rk. 36b, 2 9 . Zühtß

Vorwärts W 2 .
(Von unserem Berliner Mitarbeiters

Das Schicksal von Lots Weib mutzte, mutn 
tis wuruvilis, auch den Politikern als War­
nungstafel am Wege stehen, und zwar mit der 
Inschrift: „Nur nicht zu viel auf die eigenen 
Dummheiten zurückblicken!" Gewiß, vor dem 
Neujahrstage kann man ruhig „Kasse -machen", 
kann man prüfen, wie sich der Überschuh oder 
der Fehlbetrag für unser öffentliches Leben 
stellt. Aber dann — nicht allzulange dem 
Verlorenen, dem Verfehlten, dem Unerfüllten 
nachgreinen! Jedes neue Morgenrot offenbar», 
neue Möglichkeiten, und während der einzelne 
Mensch freilich sich sagen mutz, was er von der 
Minute ausgeschlagen, bringt keine Ewigkeit 
zurück, so hat ein ganzes Volk doch immer 
wieder Gelegenheit, alte Wünsche von einer 
neuen Generation verwirklichen zu lassen. In  
der dreißigjährigen Not des grotzen Reli­
gionskrieges, in der Folter des napoleonischei, 
Druckes und noch mehr wie einmal schien unser 
Lichtlein schon ausgeblesen. Aber immer 
wieder ward es zur starken Flamme, an der 
sich dreiste Feinde die Finger verbrannten.

Jetzt däucht es manchem, der rückwärts auf 
das entschwundene Marokko blickt, als seien 
wir wieder einmal klein, ganz klein 
geworden, ein Nichts unter den Na­
tionen, das von den stolzen Briten mir 
einem brüskeil Fingerschnellen zurückgeischleu- 
dert wurde, als es sich vermatz, ein Etwas zu 
sein. Ja , es ist wahr: ein Ruhmesjahr in der 
grotzen Politik ist 1911 für uns nicht gewor­
den, denn wir, die wir zuerst SLdmarokko mir 
Mogador, dann das ganze Kongogebiet von 
Sangha bis zum Ozean („ein zusammenhän­
gendes großes Kolonialreich", sagte der 
Staatssekretär) schon in der Tasche zu habe», 
vermeinten, mutzten verzichten. Wir erhielten 
nur ein Feigenblatt für unsere Blöße. Abc» 
wie ohneJena kein Bellealliance, ohneDissonan- 
zen keine Symphonie, so auch ohne den Rück­
zug von 1911 nicht der Sieg „von übermorgen," 
auf den ein 65 Millionenvolk letzten Endes 
nicht vergeblich harrt. Es braucht in der Po­
litik nicht alles von heute auf morgen zu 
kommen, nicht einmal die Einsicht, geschweige 
denn die Tat; auch als wir beim Sansibar. 
Helgoland-Vertrag „einen ganz neuen Anzug 
für einen Hosenknopf" Hingaben, ahnte da­
mals, 1890, noch niemand, datz schließlich dieses 
rote Tonklümpchen Helgoland in der Nordsee 
es sein würde, das einundzwanzig Jahre spä. 
ter, jetzt in diesem vergangenen September, 
mit seinen starrenden Panzerbatterien die 
Engländer im Moment der Ausführung des 
geplanten Überfalls hat zurückschrecken lasten. 
Die Kongozipfel werden freilich nie eine ähn 
liche Bedeutung gewinnen. Aber das ganze 
Drum und Dran wird von uns nicht so leicht 
vergessen, und der Daumendruck Englands hat 
Löi uns solche blauen Flecken hinterlassen, daß 
— einst, einst rechtzeitig — der kuror teuto 
oicus daran sich die notwendige Erbitterung

Die Kinder der Hemde.
Roman von Ma t h i l d e  Grohmann.

-----------  (Nachdruck verboten.
12. ^ortiegiiill,.!

Zingenburg ergriff leidenschaftlich ihre 
Hände und sah ihr forschend in die Augen. 
„Was ist es denn, Geliebte, das sich so zwischen 
uns drängt? Es ist ein unbestimmtes etwas 
ich weiß und fühle es! So hätte Lein Mund 
vor wenigen Tagen nicht gesprochen!"

Sie entzog ihm rasch ihre Hände und sprach 
stolz, während eine hohe Röte ihre Wangen 
färbte: „Roch bin ich nicht Ihre Braur,
Herr Leutnant von Zingenburg! Noch gebe 
ich Ihnen nicht das Recht, so vertraulich zu mir 
zu reden!"

Der junge Offizier verfärbte sich und trat 
rasch einen Schritt zurück, indem er resigniert 
erwiderte: „Dann will ich wich Ihrem grau 
samen Ausspruch fügen und mit Geduld Ihrer 
Entscheidung harren. Wie Lange denken Sie 
diese schreckliche Frist auszudehnen?"

„Heute über sechs Monate sollen Sie eine 
klare, entscheidende Antwort erhalten, Herr 
von Zingenburg!" —

Damit war die Unterredung beendet und 
die beiden jungen Leute kehrten zu ihrer Ge­
sellschaft zurück.

Boris empfahl sich frühzeitig und auch die 
übrigen rüsteten sich bald zum Aufbruche, als 
habe das Beisammensein plötzlich allen Reiz 
verloren. Smanow nahm einen solchen an 
genehmen Eindruck von dieser Tee-Soiree mit 
nachhause; namentlich hatten ihn die Ge­
schwister Weiden, mit denen er sich längere 
Zeit unterhielt, sympathisch berührt. Der klei-
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holen rdird. Wir hätten vielleicht noch heute 
kein deutsches Reich, wenn die Erotzväter der 
Sieger von 1870 nicht den Jammer der Frau- 
zosenzeit hätten ertragen wüsten. Es ist dem 
Menschen gut, wenn er einmal in die Zügel 
knirschen mutz; nachher greift er umso feuriger 
aus.

Also nicht mehr zurückbl'cken und greinen, 
sondern vorwärtsschreiten, schaffen und wir­
ken! Noch weit mehr, wie der Einzelne, den 
schließlich „des Dienstes ewig gleichgestellte 
Uhr" im Gleise erhält, bedarf eine Nation, 
wenn sie nicht verküinmern will, starker Im ­
pulse. Richt was das alte Jahr uns gebracht 
hat, nicht was das neue Jahr uns bringen 
wird, soll unsere Gedanken andauernd beschäf­
tigen, sondern das, was — wir dem neuen 
Jahre bringen wollen. Das ist der feste Wille, 
uns als starke Nation durchzusetzen, nach außen 
wie nach innen. Der Wille zur Macht macht 
groß, und er mutz auch in blessen Januartagen, 
wo wir neue Beauftragte zu küren haben, uns 
davor behüten, daß wir Kleindeutsche, Jam ­
merdeutsche, Dreiviertelpatrioten oder gar 
Dernetner unserer Kräftentsattung entsenden. 
Nicht die einzelnen Jahre sind gut oder 
schlecht, reich an Früchten oder ärmlich im Er­
folg, sondern die Menschen in ihnen.

Die erste Wählerpflicht.
Die offiziösen „Berliner Politischen Nach­

richten" schreiben:
Im  Wohlkampfe kann natürlich, wenn es 

auch in der Hauptsache innerpolitische Pro­
bleme und Interessen sind, um die gerungen 
wird die auswärtige Politik nicht unerörtert 
bleiben. Da ist es denn ebenso bemerkenswerr 
wie lehrreich, datz in den Wahlaufrufen und 
den sonstigen Verlautbarungen derjenigen 
Parteien, die von der allgemeinen Unzufrie­
denheit zu profitieren hoffen, wieder einmal 
alles auf das post nubilu Lkoebus gestimmt 
ist. Die schwere Kriegsgefahr, die eben noch in 
bedrohlicher Nähe vor uns gestanden, ist glück­
lich vorüber gegangen. Dürfen deshalb etwa 
die eindringlichen Lehren, die unserem Volk 
die letzte internationale Krisis förmlich auf- 
zwingt, leichtfertig überhört oder geflissentlich 
vernachlässigt werden? Im  allgemeinen ist 
die Art, wie vernünftige Menschen handeln, 
eine andere. Wenn sie einer Gefahr mit ge­
nauer Not entronnen sind, aber nach Lage der 
Dinge sich sagen müssen, daß ähnliche Gefahren 
in absehbarer Zeit wiederkehren können, pfle­
gen sie, soviel sie selbst dazu tun können, bester 
als bisher für ihre Ausrüstung und Sicherung 
zu sorgen. Wie denken die Wähler über eine 
Wahltaktik, die die elementarsten nationalen 
Gewissenspflichten vernachlssigt aus Kosten der 
Sicherheit des Vaterlandes? Solcher Pflicht- 
vergessenhsit machen sich alle diejenigen schul­
dig, die nicht von der Überzeugung durchdrun­
gen sind, datz unser Vaterland angesichts de. 
Gefahren, die ihm von äußeren Feinden drohen 
einer Verstärkung seiner Rüstung und Wehr­

nen Komtesse, die einen sehr günstigen Einfluß 
durch ihre Schönheit und sprudelnde Laune 
während des Abends auf ihn ausübte, gedachte 
er kaum mit einer Erinnerung mehr. Sein. 
wechselnden Empfindungen beschäftigten sich 
nur mit dem einen leuchtenden Sterne, der alle 
anderen überstrahlen mußte und bis tief in 
seine Träume stahlen sich Magdalenas süße, 
lockende Töne ihrer herrlichen, bezaubernden 
Stimme. —

8.
Der Weihnachtsabend, dieses voni jung 

und alt freudig begrüßte und heiß ersehnte Fest 
war endlich erschienen. Mit Schnee und Eis. 
mit silbernem Mondschein und Sternengeflim­
mer hatte er sich eingefunden, ein echter, rech­
ter Weihnachtsabend, wie poetisch gestnnie 
Gemüter und jubelnde Kinderherzen sich ihn 
vorzustellen vermögen. In  den Straßen der 
kleinen Residenz war ein Hasten und Drän 
ien bemerkbar, wie man solches in dem kleinen 
Städtchen sonst garnicht gewohnt war. Es 
herrschte eine solche Fülle und Lichtverschwsn- 
dnng, eine solche zahlreiche und herrliche Aus­
wahl von Schaustellungen mannigfaltiger 
Gegenstände von Lurus und Bedarfes, die die 
Kauflust des Publikums reizen sollte, und 
dasselbe zu mancher unnötigen Ausgabe ver­
leitete. sodaß sich die guten Einwohner von 
D. plötzlich in eine Großstadt versetzt wähnten.

Tante Susi wollte dieses schöne heilige Fest 
ganz „unter uns." wie sie sagte, feiern: die.
Zuziehung Fremder würde sie nur stören und 
die Gemütlichkeit rauben. Bon diesen Frem­
den waren natürlich Agnes und Viktor aus­
genommen, welch' letzterer mit einem Gefühle

kraft wicht länger entraten kann. Es ist nicht 
allein die Gewißheit, daß mit der Möglichkeit 
eines Überfalls mitten im Frieden zu rechnen 
ist; es ist nicht allein die Erkenntnis, daß in 
Frankreich der Gedanke an einen Vergeltungs- 
kriog noch in unverminderter Stärke fort­
besteht und datz in England eine stänke ein­
flußreiche Krieg spartet je eher je lieber mir 
Deutschland, im Sinne von besten Unschädlich­
machung, „abrechnen" möchte! Der letzthin ent­
hüllte Umfang des englischen Spionagesystems 
bietet einen untrüglichen Maßstab der Ener­
gie und Planmäßigkeit, mit der England die 
Vorbereitungen für den Ernstfall trifft!

Aber vielleicht zu noch ernsteren Mahnun­
gen führt die Frage, wie es in einem solcher- 
Ernstfälle um den Wert des Dreibundes bestellt 
wäre. Die entscheidende, aber allgemein nicht 
zu beantwortende und naturgemäß von Fall 
zu Fall zu entscheidende Frage ist dabei, wann 
ein Bündnisfall gegeben wäre. I n  den beiden 
Mächtegruppen, in denen gegenwärtig der Be­
stand des europäischen Gleichgewichts in die 
Erscheinung tritt, sind anscheinend die Voraus­
setzungen und die Abmachungen, soweit sie den 
Bündnisfa-ll betreffen, nicht die gleichen. Es 
ist kürzlich ausgesprochen worden, in der letzten 
Marokkokrisis habe sich die Tripelententc 
(England. Frankreich, Rußland) benommen 
wie eine Allianz, der Dreibund aber (Deutsch­
land, Österreich-Ungarn, Italien) kaum wr>- 
ein-e Entente. Auf italienischer Seite sind in 
den letzten Monaten so viel Unfreundlichkeiten 
gegen Deutschland erfolgt, datz die Eerüchle 
von einem weiteren Fortschreiten der Neigung 
Italiens für eine westmächtliche Entente not­
gedrungen neue Nahrung erhalten mutzten. 
Im  übrigen hat bereits Fürst Bismarck über 
den Wert und die Beständigkeit des von ihm 
selbst zustande gebrachten Bündnisses sich 
keinerlei Illusion hingegeben. I n  seinen „Ge­
danken und Erinnerungen" stehen die Sätze, 
die dem deutschen Volke nicht oft genug einge­
schärft werden können: „Der Dreibund ist
eine strategische Stellung, die angesichts der 
zurzeit des Abschlusses drohenden Gefahren 
ratsam und unter den obwaltenden Verhält­
nissen zu erreichen war. Er ist vonzeit zuzen 
verlängert worden, und es mag gelingen, ihn 
weiter zu verlängern; aber ewige Dauer ist 
keinem Vertrage zwischen Großmächten gs. 
sichert, und es wäre unrecht, ihn als sichere 
Grundlage für alle Möglichkeiten betrachten 
zu wollen, durch die in Zukunft die Verhält­
nisse, Bedürfnisse und Stimmungen verändert 
werden können, unter denen er zustande gs. 
bracht wurde. Er hat die Bedeutung eine, 
strategischen Stellngnahme in der europäischen 
Politik nach Maßgabe ihrer Lage zurzeit des 
Abschlusses; aber ein für jeden Wechsel halt­
bares ewiges Fundament bildet er für alle 
Zukunft eben'» wenig wie viele Tripel- und 
Ouadrupel-Allianzen der letzten Jahrhunderte 
und insbesondere die heilige Allianz und de, 
deutsche Bund. Er dispensiert nicht von dem 
tonjours so vsästte!"

des Unbehagens der Einladung der guten alten 
-oante folgte. Er erschien sich wie ein Ein­
dringling und die ihm und seiner Schwester 
erwiesenen Wohltaten, trotzdem er sich für diese 
Fräulein von Larsen zu tiefem, innigem 
Danke verpflichtet fühlte, erweckte doch in ihm 
eine Empfindung erniedrigender Demütigung 
und peinlicher Abhängigkeit. Er würde es 
weniger gefühlt haben, wenn durch die An­
wesenheit Magdalenas sein Stolz nicht tief 
verletzt worden wäre. Er litt unter der förm­
lichen Freundlichkeit dar stolzen Schönheit, 
welche nur ungern, wie es schien, seine und der 
Schwester Gegenwart ertrug.

Sie hatte ihm auf dem Schloße Ronau 
deutlich genug gezeigt, wie sie ihn verachtete, 
nachdem er nun ein Bettler geworden war 
und er glaubte dieses ihn beschämende Gefühl 
stets in ihrer Miene zu lesen, wenn sie ihre 
Auaen nach ihm richtete. Ih r  häufiger Anblick 
mußte, fürchtete er, die kaum erstickte Flamme 
der Leidenschaft, die er für sie empfunden, zu 
neuer Glut anfachen. Er hatte die meisten 
Einladungen Tante Susis durch passende Aus­
reden zu refüsieren gewußt, nur wenn die 
Sehnsucht nach der geliebten Schwester so 
mächtig in ihm erweckt war, hatte er sie aufge­
sucht, jedoch nur dann, wenn er Fräulein vor» 
Ronau fern wußte. Meist war er auch er- 
schienen, wenn eine größere G"s Schaft sich im 
Hause der alten Dame versamr Z, brachte ihn 
disre dann doch nicht so in nc ere Berührung 
mit ihr, aber heute im traulichen Familien­
kreise war ein Fernbleiben von ihr unmöglich. 
Ihm graute zum erstenmale in seinem Leber» 
vor dem Weihnachtsfeste: zudem gesellte sich

Wann könnte diese Mahnung des größten 
deutschen Staatsmannes mehr beherzigens­
wert sein als am Vorabend eines Wahl­
kampfes, aus dem, für die Dauer von fünf 
Jahren» eine neue Vertretung des deutschen 
Volkes hervorgehen soll! Es rann der Fall 
eintreten, Latz Deutschland nach zwei, ja nach 
drei Fronten Krieg zu führen hat. Es ist mir 
der Möglichkeit zu rechnen, datz Deutschland in 
einem Kampfe, in dem es seine nationale Ein­
heit und seine politische Machtstellung zu ver­
teidigen hätte, ganz auf seine eigenen Kräfte 
angewiesen ist. Die Verantwortung angesichts 
der auswärtigen Lage ist so groß, datz sie nu. 
von Regierung und Reichstag gemeinsam ge­
tragen werden kann. Die Regierung ist sich 
ihrer Verantwortung in vollem Umfange be­
wußt. Daher ihre zielbewußte Arbeit, den 
Kredit und die Finanzen des Reiches gesund 
und kräftig zu erhalten, auch auf diesem Ge­
biete für die Rüstung und die Sicherung das 
Nötige beizeiten zu tun! Den erforderlichen 
Rückhalt und Beistand vermögen ihr die po­
litischen Parteien nur zu geben, wenn im 
neuen Reichstag sowohl für alle notwendigen 
militärischen Forderungen wie für die Auf­
rechterhaltung der bisherigen Wirtschafts­
politik, der bewährten und allein brauchbare!» 
Grundlage unserer volkswirtschaftlichen -Wohl­
fahrt und unserer finanziellen Leistungsfähig­
keit eine zuverlässige Mehrheit vorhanden ist. 
I n  erster Linie gilt es dabei, für völlig ge­
nügenden Schutz der landwirtschaftlichen Pro­
duktion Sorge zu tragen, damit das dringendste 
Bedürfnis, unsere Cetreijdeversorgung in, 
Kriegsfalle, sichergestellt ist. Deshalb enthält 
dies Bismarcksche „toujours en veciette" in 
erster Linie die nationale Gegenwartsforde- 
rung: nur solche Männer in den Reichstag zu 
entsenden, die entschlossen sind, dem. Vater- 
lande das zu geben, was erforderlich ist, um 
das neue deutsche Reich nötigenfalls gegen 
eine Welt von Feinden zu verteidigen. Da» 
sind die Lebenden den Vätern und Erotzväter^, 
schuldig! Das ist die erste Wählerpflicht!

X

Arbeiterbewegung.
Die Aussperrung in der englischen Baumwoll­

industrie. Am Mittwoch Morgen wurde in Noch- 
da l e  in den Baumwollspinnereien durch Anschlag 
die Aussperrung bekanntgegeben. In  verschiedenen 
Fällen ist auf den Anschlägen angegeben, daß so­
wohl die Spinnerei- wie die Webereiabteilungen 
bis auf weiteres geschlossen sein werden. In  
Vl ackbur n ist ebenfalls die Aussperrung in 
allen Baumwollspinnereien durch Anschlag be­
kanntgegeben worden. Es wird angenommen, das; 
die Aussperrung nur von kurzer Dauer sein wird, 
da die Ursache der Aussperrung und die schweren 
Folgen in keinem Verhältnis zueinander stehen.

P r o u it tz ia lt tu c lir iH te n .
Culmsee, 27. Dezember. (Prämie für treue 

Dienste.) Der Stütze Rosalie Napiorkomski und 
dem Dienstmädchen Marianne Pawlikowski wur­
den von dem Landrat in Thorn je ein Spar­

n-och der Umstand, daß es das erste nach seines 
Vaters Tode war.

Auch Agnes war tief betrübt und ihre 
Tränen rannen unaufhaltsam, als sie des 
reuren Verblichenen gedachte. Als nun der 
Tannenbaum in Hellem Lichterglanze strahlte, 
vermochte sie ihren Schmerz nicht länger zu 
verbergen. Schluchzend sank sie an die Brust 
Tante Susis, welche sie, selbst tief bewogt, 
liebevoll zu trösten versuchte.

Auch Viktors Augen waren feucht geworden 
und Herbert, seine Bewegung bemerkend, trat 
an den Freund heran, innig und teilnehmend 
dessen Hand drückend.

Nur Magdalena stand wortlos bei Seite 
und beschäftigte sich gleichgiltig mit den Ge­
schenken, die ihr so reich von der guten 
Tante beschert waren?

Auch Herbert und dos Geschwisterpaar 
Weiden waren von Fräulein von Larsen groß­
mütig bedacht gewesen, sodatz Bruder und 
Schwester vor Freuden und Überraschung kaum 
Worte finden konnten.

Der Abend verlief heiter und für Viktor 
-angenehmer, als er sich hätte träumen lassen. 
Magdalena war heute ausnahmsweise fröh­
lich und nicht so wortkarg. Ja , es Lag eine ge­
wisse, ungewohnte Weichheit in ihrem ganzen 
Wesen, die Viktor entzückte und ihr Tante 
Susis und Agnes Herzen näher brachte. Die 
arme, von aller Welt verlassen geglaubte 
Waise fühlte sich wohl und geborgen in der 
Obhut ihrer Wohltäterin und ihre ganze 
reiche Liebe ergötz sich über das alte Fräulein, 
welches ihrerseits das junge Mädchen gleich«



r ^ M ib ' z m it 10 M arT  In h a lt  und eins belobi­
gende Anerkennung fü r treue .Dunste über­
wiesen.

e Briefen, 29. Dezember. (Feuer. Lehrerverein.) 
I n  vergangener Nach! brannte der Laden des Kauf- 
manns Manna im Hause der Frau Rosa Pottlitzer am 
Markt vollständig aus. Die Feuerwehr verhinderte 
eine Weiterausbreitnng des Feuers. Der entstandene 
Schaden wird auf 15 000 Mk. geschätzt; er ist größten­
teils durch Versicherung gedeckt. — I n  der Haupt­
versammlung des hiesigen Lehrervereins hielt Lehrer 
Dziarnowski-Leutsdors einen Vorwog über Kinderlügen 
und -Aussagen vor Gericht. Die Mitgliederzahl beträgt 
55. In  den Vorstand wurden die Lehrer Behrenüt- 
Missen (Vorsitzer), Gervens-Bahrendorf (Stellvertreter), 
Gorny-Briesen (1. Schriftführer), Czeszemski-Briesen 
(2. Schriftführer), Sücker-Briesrn (Kassierer), Sprengel- 
Briesen (Archivar), Stern-Briesen und Bahll-Rehselde 
(Beisitzer) wiedergewählt.

2. Culmer Stadtrüederrmg, 29. Dezember. (Zur 
Neichstagsmahl.) Am Donnerstag fand im Dräniert- 
scheu Saale zu P o d w i t z  eine stark besuchte deutsche 
Wählerversammiung statt. Herr Landrat Dr. L o h r 
stellte den deutschen Kompromißkandidateu Herrn Justiz- 
rat S c h ls e -T h o rn  der Versammlung vor, der hierauf 
sein Programm entwickelte und für dis Schutzzollpolitik 
zum Wohlergehen aller Stände und Berufe einzutreten 
versprach. Die Ausführungen fanden ungeteilten Bei­
fall. Der Vorsitzer ersuchte alle Anwesenden, dahin zu 
wirken, das; alle deutschen Wähler vor der Wahl und 
am Tage der Wahl ihre Pflicht tun und für den deut­
schen Kompromttzkandidaten eintreten. Ein Kaiserhoch 
und der Gesang von „Hell dir, im Siegerkranz" nd 
„Deutschland, Deutschland Über alles" schlössen dte S  - ng.

Lautenburg- 27. Dezember. (Todesfall.) Der 
V erm a lter der königlichen Oberförsterei Lcmten- 
burg, H err Ok örster Anthes, ist gestern Abend 
nach lang rer Krankheit aus dem Leben
geschieden : hatte sich vor einigen Wochen 
eine E rkältung zugezogen, an deren Folgen der 
im  besten A lte r stehende M a n n  nun starb.

*  Dt.-Eylau, 29. Dezember. (Prämiiernng. Durch 
Kohlendnnst erstickt.) Aus M itteln der Kaiser Wilhelm- 
Stiftung ist dem Postschaffner Giese von hier für treue 
Dienstleistungen eine silberne Taschenuhr verliehen 
worden. — I n  der Wohnung der unverehelichten S tiller 
wurden heute Vormittag die Genannte und der Muske­
tier Nickel von der 2. Kompagnie des hiesigen Infanterie­
regiments Lot aufgefunden. A is die S t. heute nicht 
zum Vorschein kam, klopften Mitbewohner an die Türe. 
Da das Klopfen unbeachtet blieb, wurde die Türe ge­
waltsam geöffnet. M au fand nun dte S t. als Lerche 
vor ihrem Bette liegend, während N. tot in der Nähe 
der Türe lag. Es wird angenommen, daß sie durch 
Einatmen von Kohienduust erstickt sind. N. war erst 
gestern Abend von Urlaub zurückgekehrt.

D t. K ro n e , 27. Dezember. (T o t aufgefunden) 
wurde in der Gemarkung E m ilien tha l der Haud- 
werksbursche M a y . E r hatte sich eigenmächtig 
aus dem Krankenhause in Tütz entfernt und ist 
wahrscheinlich infolge Entkrästnng gestorben.

* Danzig, 29. Dezember. (Weihnachtsfeiern im 
deutschen Seemannsheim in Neufahrwasser.) Die am 
heiligen Abend veranstaltete Feier für die hier mit ihren 
Schiffen im Hasen weilenden Seeleute war sehr stark 
besucht. Etwa 65 Seeleute versammelten sich um den 
lichterstrahlenden Tannenbaum und wurden nach der 
Ansprache des Seemcmnsnüjsionars mit Kaffee und 
Kuchen bewirtet. I n  gleicher Weise wurde die Feier 
am 2. Weihnachtstage wiederholt, die sich eines noch 
stärkeren Zuspruchs erfreute. Die zur Verfügung 
stehenden Räume waren von den 80 erschienenen See­
leuten überfüllt. Nach der Festandacht, die Herr 
Pfarrer D o e r i n g  hielt, wurden, wie auch um heilt- 
gen Abend, Wsihnachtslieder gesungen und Verlosungen 
veranstaltet. Ein jeder Seemann erhielt ein nützliches 
Geschenk. Bet den Veranstaltungen war auf den Ge- 
sichrem der wettererprobten Seeleute im Glanz be­
strahlenden Tannendaums Zufriedenheit und wahre 
Festfreude zu lesen. Manchem wehte noch besondere 
Dankbarkeit durchs Herz, gedachte er der Stürme, in 
denen sein Scbrff wie eine Nußschale hin und her ge- 
warfen wurde und er wle durch ein Wunder dem Tode 
im nassen Elemente entronnen ist. Die Dankbarkeit 
setzte sich sofort in die Tat um, als der Seemanns- 
Missionar den Festteilnehmern die M itteilung des 
deutschen Konsulates in Bosra verlas, daß der Heizer 
Frttz Thiel aus Weichselmünde dort am 27. Oktober 
nach nur 12stündiger Erkrankung an Cholera gestorben 
sei. Der Verstorbene ist im vorigen Sommer mit dem 
Dampfer „Washington" mitgegangen und hinterläßt 
eins hilfsbedürftige Frau, die auch noch für 2 kleine

fa lls  so lieb gewonnen hatte, daß eine ohne 
die andere nicht zu sein glaubte.

Ja, die gute alte Tante nahm sich sogar fest 
vor, sie nicht fortzulassen, selbst wenn Agnes 
Herberts G a ttin  geworden ist, in  ihrer Nähe 
zu bleiben. Doch dachte Agnes garnicht daran, 
die liebe, alte Dame zu verlassen, ja  es wäre 
ih r a ls  größtes Unglück erschienen, wenn sie 
irgend eine Notwendigkeit dazu gezwungen 
hätte.

Konnte sie es sich schöner denken? Es 
überhaupt besser haben? Über sich die lie ­
bende, schützende Hand der alten Baronesse, in 
nächster Nähe des Geliebten und des teuren 
Bruders! O möchte doch kein eisiger Reif 
dieses schöne, stille Glück berühren! dachte ste, 
als sie an diesem Abend an der Seite Herben- 
saß, Hand in  Hand, den leuchtenden Blick bald 
au, ihn, Lald auf de-l strahlenden Weih- 
na<btsba"*'!r gerichtet.

V ik to r  mußte v ie l und o ft des interessanten 
Russen gedenken, dessen Bekanntschaft er 
vor wenigen Tagens gemacht. Gleich B o ris  
fühlte  er sich mächtig zu ihm hingezogen, und 
obgleich es ihm nicht entgangen, daß der junge 
Fremde eine tiefe Neigung zu Magdalena zu 
fassen begann und m it Zingenburg rivalisieren 
würde, konnte er doch keinen G roll gegen ihn 
empfinden. E r hatte ja  jede Hoffnung aufge­
geben, aufgeben müssen, und er gönnte sie eher 
dem Russen, als dem arroganten, stutzerhaften 
Leutnant. —  Daß ih r Herz sich fü r den ersten 
entscheiden müßte, daran zweifelte er keinen 
Augenblick--------------

W ir  wenden uns von dem gemütlichen 
Kreise, m it dein w ir  uns eben beschäftigten, 
einem weniger traulichen Weihnachtsbilde zu, 
ob zwar es an Glanz und Behaglichkeit dem er­
wähnten vö llig  gleich kam.

Klnvtzr zu sorgen hü». Der Er rag Sammlung 0"  
beiden Abenden wurde dem Seemcrnrismisfioimr Ui 
Höhe von 30 Mark eingehändigt, um es der Frau zu 
übermitteln. M it bewegten Worten dankte der Missionar 
im Namen der Frau und teilte der Feffveifammstmp 
mit, daß die Seemannsmission sofort hilfsbereit die 
Frau unterstützt habe, und daß er auch weiterhin sein 
Möglichstes tun wolle, um der Frau die staatliche Hilfe 
durch die Invalidenversicherung zu sichern.

Danzig, 29. Dezember. (E in  Telegrophen- 
B a ta ilio n  in Danzig.) I n  der letzten Versam m ­
lung des Lang fuhre r Velschönernngsvereins wnrde 
m itgete ilt, daß binnen zwei Jahren ein Tele- 
graphen-B ata illon  nach Lang fuhr kommen und 
daß das B a ta illo n  eine Kaierue Ecke Labes-W rg  
und Brösener Chaussee beziehen werde. Diese 
M itte ilu n g  dürste wohl schon durch den nächsten 
Neichshaushalksetat ihre Bestätigung finden. Das 
in Aussicht genommene Baugelände gehörte 
früher znm großen Exerzierplatz und w ird  jetzt 
durch Geländeaustaufch fü r diesen Zweck bereit­
gestellt. Die Bedeutung der Telegraphenbataitione 
bat zugenommen, seitdem man mit den modernen 
Schlachten von ungeheurer Ausdehnung rechnen 
muß. F rühe r wurde der Telegraphendieust von 
den 4. K om pagnon der P io n ie r-B a ta illo ne  gelei­
stet, seit 1899 aber haben w ir , abgesehen von den 
bayrischen und wiüttembergifchen T ruppen, drei 
Telegraphenbataiüone, die in B e rlin , Frank ur t 
a. Oder und Koblenz stehen. I m  Jahre 1907 
kam ein viertes B a ta illo n  hinzu, das in K a r ls ­
ruhe steht. Das 5. B a ta illo n  würde dann nach 
Danzig kommen. Die Telegraphenbatai! one 
haben die Un iform  der P ion iere m it einem T  auf 
den Achselstücken. Zum  T ransport ihrer Gercue 
haben sie eine besondere Bespannungsabteilnng, 
die von einem T ra ino ffiz ie r geführt w ird . D:e 
Truppe gehört zu den BeikehrsLruppen. I h r  
Dienst bietet recht viel Anregung.

Ostsrode. 27. Dezember. (Der bekannte Bauern- 
bulidugüator Morrtz-Wilhelnisan) übersendet der „Oste- 
roder Zeitung" folgende Berichtigung: „Bezugnehmend 
auf die in Nr. 300 aus dem „Neldeubuiger Krer dlatt" 
abgedruckte Notiz eines Henri C Heberte aus Brofowo 
erkläre ich. daß mein Grundstück nicht 24 Morgen, 
sondern 6 5 ^  Morgen Ackerland und 3^4 Morgen 
Wiese beträgt. Ich habe nie besinnen, daß rch aus de- 
Kasse des „Deutschen Banernbrmdes" eine geringe 
Unterstützung für die Zeit erhalte, wo ich unterwegs 
bin. Hochachtungsvoll er gebe,ist B. Montz".

AUensLem, 26. Dezember. (Rochtläuge zum 
Prozeß v. Schoenebeck.) Der Schriftsteller A . O. 
W eber, Gatte der F rau  M a jo r  0 . Schoeneueck, 
hatte, gestützt auf einen B rie f seines Schwagers, 
des Hauptm anns Lü d e rs -M 'tz , dein damaligen 
Redakteur der „A lleuste iuer Z e itung", Hugo Ger- 
lach, den V o rw a rf der Bestechlichkeit gewacht. Der 
Abwehrartikei des Herrn H . Gertach veranlaßte 
den Verte idiger der F rau  von Schoenebeck, Rechts­
anw a lt D r. Salzm auu-Attenstein, gegen sich selbst 
ein ehrengerichtliches Verfahren bei der A nw a lts - 
kammer zu Königsberg zu beantragen, die ihm, 
wie seinerzeit gemeldet, zu der müdesten S tra fe  
„der V e rw a rn ung " verurte ilte. Gegen dieses U r­
teil legte Rechrsanmalt Salzm ann an den aus 
dem Präsidenten des Reichsgerichts, drei M i t ­
gliedern des Reichsgerichts und drei Nechtsan- 
wälten bestehenden Ehrengerichtshof zu Leipzig 
die Berusnng ein. Dieses höchste Gericht hob 
jetzt das Vorder u rte il auf und erkannte aul F rei- 
fprechung des Nechtsamvats D r. Sa lzm ann.

P r .  FriedLand, 27. Dezember. (Das G ut 
Trenweiden) hat der Gutsbesitzer Lenz für 
208 000 M a rk  an einen Herrn Eichhorst aus 
Brom berg verkauft. Das G ut ist 400 M orgen 
groß und eines der schönsten der Umgegurd.

Königsberg, 27. Dezember. (Verschiedenes.) 
D r. Schütte, Professor an der köuigl. Oberreal' 
schule auf der B u rg , ist zürn D irektor des köuigl. 
Realgym nasium s in T ils it ernannt worden. D r. 
Schütte ist besonders durch mathematilche Arbeiten 
bekannt. D r. A lb e rt Schütte wurde am 13. De­
zember 1856 zu M arienw erder geboren. —  Der 
kirchliche Obenrirte der P rov inz  Ostpreußen, Ge- 
neralstrperintendent W irklicher Overlonsistoriatral

W ir  befinden uns in  der m it allem Luxu» 
und Kom fort eingerichteten V illa  des alten 
Herrn Sumanorv, der dieselbe vor kurzer Zeit 
m it seinem Sohne bezogen. I n  dem in deut­
schen Renaissancestile gehaltenen Speis osaale 
sahen Vater und Sohn an lder langen, m ir 
einem kostbaren Damasttuche bedeckten Tafel. 
E in  gallonierter Diener, in reicher Livree, trug 
geräuschlos servierend die verschiedenen 
Gänge des opulenten Soupers anf. Der fein­
getäfelte Fußboden, g la tt und glänzend wie 
das Parkett eines fürstlichen Tanzsa-ales, und 
das strahlende Licht des Kronleuchters, der das 
Gemach taghell erleuchtete und schmückte, so 
wie die Herzen des bis zum reich verzierten 
Plafond reichenden Tannenba'U'M-es gaben dem 
ganzen Raume etwas ungemein weihevolles.

Zu diesem Lichtmeer paßte allerdings die 
kleine, schweigsame Gesellschaft, auf deren 
M ie te n  tiefer E rir^ , gepaart mrr unendlicher 
Wehmut lag, nur schlecht.

Der Vater hatte B o ris  m it einer unge> 
mein kostbaren Taschenuhr -erfreut, während 
der Sohn ihm -als Gegengeschenk das P o rträ t 
seiner Ndutter, des alten Herrn verstorbenen 
Gemahlin verehrt hatte, das er von einem be. 
rühmten Künstler malen ließ. Hohe Freude 
rie f diese unvermutete Weihnachtsüber­
raschung bei dem alten Herrn hervor, dann 
hatte er B o ris  inn ig  in  die Arme geschlossen 
und einen leisen Kuß auf dessen S t irn  ge­
drückt. Doch bald war ihre Freude verrauschi 
-und stumm saßen sie bei dem reichen Mahle.

Nun erhob sich B o ris  und schritt in  den 
Nebensalon, wo sich ein kostbarer Flügel be­
fand. Leise präludierend griffen seine Finger 
in  die Tasten und das populäre Weihnachts­
lied: „S t il le  Nacht, heilige Nacht!" drang zu

O. B rau n , beabsichtigt dem Vernehmen naH  Dem­
nächst von feinem Am te zurückzutreten. Die 
Gründe, die ibn dazu veranlasjen, sollen in Ge­
sundheitsrücksichten zu suchen fein. -  V on einem 
chweren Verlust wurde am ersten Feiertag ein 

junger M a n n , der Sohn eines K on i sberger 
halidschuhfablikauten, betroffen. E r verlor aus 
dem Wege nach dem S teiudam m er Friedhcsteu 
ine Brieftasche m it 1200 M ark. V on der Tasche 

fehlt jede S p u r ;  der V or fält ist der P olize i au- 
aezeigt worden, die auch die N um m ern der ver­
lorenen Scheine no tiert hat.

T ils it ,  27. Dezember. (Das Märchen von der 
lebendigbegrabenen F rau ) in der T ils ite r Gegend 
bat nun leine Aufklärung erhalten. W ie der 
Kreisarzt M ed iz ino ira t D r. Behrendt der „T ils . 
ZLa." schreibt, ist folgendes in der Sache festge­
stellt w o rden : „A m  8. J u l i  d. I s .  ist die A r ­
beiterfrau I o  upeit irr Schillgatlen bei T ils it ver­
storben. Da die amtlichen Erm itte lungen eine 
Schuld der Hebamme, die bei der Entb indung 
HiNe geleistet hatte, an der Entstehung der 
Krankheit nicht nnwahrfcheiirtich erscheinen ließ, 
die Verstorbene auch im  M ä rz  d. I s .  eine M  ß- 
hondlnng von einem A rbe iter erlitten hatte, jo 
w inde die gerichtliche Ausgrabung und Leichen­
öffnung verfügt. Diese fand am 19. J u l i  statt, 
an der der K re isarzt in amtlicher Eigen chaft te il­
nahm. Schon bei Öffnung des Grabes verbrei­
tete sich ein weit wahrnehm barer Fan lnisgerrrch 
Die Leiche lag im Sarge, wie s e hineingelegt 
w ar Es w ar keine S p u r eines S tarrkram pfes 
zu entdeckeir." —  A us der T a t ache der L  ichen- 
exbriiinening bat dann die geschäftige Fam a der; 
F a ll van» Lebendigbegrabensein konnrniert.

Hohensalza, 28. Dezember, (über die Erd- 
senlnngen) inr Eiirsinrzgebiet schreibt Professor 
der Geologie von Koenen-Göttingen in einem 
G utach ten: „ I n  neuester Z e it sind durch mehr­
fach wiederholte N ivellem ents durch Herrn Land- 
Messer Heinze besonders im Bereich der Bahnhof- 
straße umfangreiche Bodensenkungen nachgewiesen 
worden, welche feit August 1908 zumteil bis zu 
16 Zentim eter betragen. D e ra rtge  allgemeinere, 
allmähliche Senkungen sind aber nach fast allen 
bei dem Bergbau gemachten Erfahrungen ge­
wöhnlich nicht vorr Tagebri'rchen oder Erdfä llen 
begleitet." —  Ähnlich äußert sich Herr BerganUs- 
ra! Seemann aus Freiberg.

* Stralkowo, 29. Dezember. (Halali. Treibjagd.) 
Der irr Ebermrgen velilvglücste Fabr-rnn n Gorol is! 
feinen Verletzungen im Wrefchener Kreisstoickenhaue' 
erlegen. — Bei einer Treibjagd in Osstorvo geht!, wur- 
den 72 Hasen erlegt.

B rom d erg , 29. Dezember. (Leichenschändung.) 
Eiste u,»glaub ichs G efühlsroheit beging der A r ­
beiter T ro tba , indem er seiner verstorbenen F rau 
vor dem Begräbnis noch das prächtige lange 
H aar abschnitt und verkaufte, um sich Schnaps zu 
verschaffen. Gegen den R ohling  iü S tra fan trug  
wegen Leichenschändung gesielt! worden.

Bromberg, 29. Dezember. (Der „sanfte 
Heinrich".) D  e Zeitung in R a k e l  bringt fo l­
gendes In s e ra t : „E s  ist mir zu Ohren gekommen, 
ich hätte Kollegen denunziert wegen Dnldens vorr 
Glücksspielen „T annenbaum ". Da ich keine Lust 
habe, meine Zeit vor Gericht zu vergeuden, so 
verspreche ich hierm it dem, der dies Gerücht aus 
Dum m heit glaubt, 3 M a rk , jedem, der es aus 
Bosheit weiterverbreitet, 5 M a rk , dem Urheber 
lO M ark , die er persönlich bei m ir in Empfang 
nehmen kann. Herm ann Dunkelberg. F ü r euren 
guten, brauchbaren Ochsenziemer zahle angemesse­
nen P r eis. Dunkeiberg, Gastwirtschaft zum „saus­
ten Heinrich".

Schneide,nühl, 28. Dezember. (Doppeltes 
Pech bei serner Hochzeit) hatte ein junger Ehe- 
stundskandidat, der sich heute in Hymens Fesseln 
begeben w ollte. I m  N atharrsftur erwartete ihn 
rchon ein Gerichtsvollzieher, der den B räu tigam  
zunächst m it dem Zweck seines Erscheinens bekannt 
machte und ihn um Bezahlung einer Schuld von 
200 M ark  ersuchte. Da der B räu tigam  vorgab, 
nichts zu besitzen, schritt der Beamte znr Psäudung

-dem alten, einsam zurückgebliebenen Manns, 
der horchend zurückgelehnt, das ergraute 
Haupt auf die hohe Lehne des Stuhles gestützt, 
dasaß.

Seine Augen «waren feucht geworden und 
richteten sich m it einem unendlichen wehmuts­
vollen Blick auf das P o rträ t, das unweit des 
Weihnachtsbaumes, von den strahlender» 
Kerzen hell beleuchtet, auf einer reich geschnitzt 
ten Staffelei in  kostbarem Rahmen stand. Es 
stellte eine schöne, junge Dame m it echt sarma- 
tischem Typus und in  der kleidsamen N ationa l­
tracht dieses Volksstammes dar und diese schien 
den Beschauer aus der goldenen Umrahmung 
hold und gütig anzulächeln.

„Arm e Dosia!" flüsterten seine Lippen 
kaum hörbar. „Vergieb m ir. daß ich d ir nicht 
meine volle, ungeteilte Liebe schenken konnte, 
^och du weißt, ehe ich dich e— kickte, hatte eine 
schöne gleißende Schlange mein Herz um­
ga rn t!"

B o ris  erhob sich, nachdem er das Lied, 
welches seine verstorbene M u tte r und er stets 
geliebt hatten und das ihm von seiner deut-- 
scheu Gouvernante gelehrt» worden war, be. 
endet hatte, und er tra t wieder in  dem Speise- 
saal.

Tiefe S tille  herrschte in  dem hohen Ge­
mache, nur das leise Knistern einer ver^ 
löschenden Kerze unterbrach sie manchmal.

Der a lte  Herr erhob sich und schritt einige- 
male auf und ab, wie es schien, im heftigen 
Kampfe begriffen. Davon gaben die schmerz- 
lich zuckenden Muskeln des Gesichtes Zeugnis 
und die zitternden Hände, die er auf den 
Rücken verschlungen h ie lt. Endlich blieb er 
vor dem mächtigen Kam in, dessen rote G lu t

und entnahm einer Hr^nrasche des Sm uldners 
etwa 28 M ark . I n r  S tand-sam te mußte der 
migiücküche B räu tigam  dann noch zu seinem 
Ll'idweferr erfahren, daß die T rauring  nicht statt­
finden könüte, w ci' das aebot nicht —̂ i ichrists- 
mäßig ausgehangen batte. M i t  gerrrifchten Ge­
fühlen mußte das B rau tpaa r ungelrant die Heim ­
reise antre t-n.

ä CLrelno, 29 Dezember. (Sitüickkestsoerbrechen.) 
Der Gerrdarnrerie-Wochimni-er Bogs m Lostau ver­
haftete den rn Leng wohnenden Arbeiter Derenda unter 
dein dringenden Be.dacht, an einem 12 jährigen Schrü- 
mödchen ein Snüichkeitsuelbrechen aerob! zu haben; ST 
wNde dem G- nchtsgejängnis zngefüh.S

E to !p , 27. Dezember. (E rtränkt) hat sich in 
S to  pmunde, wie bere ts ku z gemeldet, der G ym - 
nasia Oberlehrer Hey-u aus Görlitz. E r w ar zu 
der, Ferertagen m it seiner B ra u t Eüsabeth EggerL 
in Sic^pnründe eingetroffen, irr,; bei seinen künf­
tigen Schwiegereltern feiner» erster» Besuch zu 
machen. Beim  Kaff e verabredete man, um 5 
Ubr dem litrrrg i cherr Gottesdienst in der Kirche 
beizuwohnen. Der B rau t! mm versprach, seine 
B ra u t und reine künftigen Schwiegereltern zu 
die em Gottesdienst abzuholen und begab sich in 
das Blücher! otel, wo er W ohnung genommen 
hatte. A ls  er zu der verabredeten Z e it nicht 
kam, wurde un Brücher hm§l nach ihm gefragt. 
D r. Heyni hatte lein Z im nrer versch ossen und w ar 
ansg ga. g n. A  s man sem Z im m er öffnete, 
fand man au? dem T i ch einen m it B le i it t  ge- 
chr ebenen Zette l, aus dem er seinen letzten W illen  

kaudgegt berr l alle und zng'eich durch die Bem er­
kung: „ I  h gehe ins Wasser; die Lisbeth EggerL 
kann ich nicht glücklich machen" usw. den Weg 
bezeichnete, au? dem man ihn zu such n habe. 
Die Nachforschungen am Ha en und am Onsee- 

rand blieben auch n chr oh-e E rfo lg . Nach 12 
Uhr nachts land man die Leiche unweit der Ost- 
mole in der Nähe des S trandes. Der Unglück­
liche soll bereits längere Ze it nervenleidend ge­
wesen fe in ; er w ar der Sohn des zu Halle a. 
S . verstorbenen Universitätsproseffors R udo lf 
Heynr.

D ram burg , 27. Dezember. (Aus dem B ah n ­
hof tödlich überfahren) wurde die 70 jährige F rau  
des In v a lid e n  Lnck hrer, die ihren Sohn zum 
Bahnhof begleitet halle. S ie  wurde von einer 
rangierenden Maschine erlaßt, wobei ih r beide 
Beirre abgelahren w u rden ; außerdem hatte sie 

arke Kop Verlegungen davongetragen, fodaß sie 
nach kurzer Z e it verschied.

2üka! Nachrichten.
Zur ErümLLUNg. 31. Dezember. 1910 Übernahme 

der „Emnegu-Vchmng für Lebensretter" durch Kaiser 
Wilhelm. 1909 ck Professor F. Betolini, bekannter 
ralrenifcher Historiker. 1908 ck Professor Freiherr von 

Prenscherr, bekannter Gynäkologe. 1907 Sanktionierung 
der Ansgleichgefetzs durch Kaper Fianz Josef 1. 1904
Strn niflul an der deutschen Ostseekisite. 1902 Publikation 
des denlschcn ZoMmügejetzes. 1902 f  K. von Krämer 
M Nürnberg, Führer der bayerischen Fortschrittspartei. 
1893 * Prinz Friedrich Christian von <Lachf-n, Sohn 
Königs Friedrich Angriff von Sachsen. 1892 ck Perer 
Franz Neichenfperger zn Berlin, Mitbegründer der 
Zentr musstakt'.on im Reichstage. 1886 * P iinz Albert, 
Sohn des Prinzen Wilhelm von Scrchlen-Weimar. 
1882 ck Leon Gambet-a, stanzölrjcher Staatsmann. 
1877 Gn'ko besiegt die Türken ber Tafchkin und Arab- 
tonak. 1870 Sreg der 19. Division über Chanzy bei 
Bendome. 1853 * P. inz Wilhelm von Lrachien-Wermar. 
1850 Stiftung des töriigl.-sächsstchen Albrechts-Ordens 
durch König Friedrich August 11. 1848 s Gottfried
Hermonn zu Leipzig, her vorragender Philolog. 1747 
* Gottfried August Bürger zu Molmerswende, deutscher 
Dichter. 1617 *  Bauolome M nrrllo zu Sevilla, be­
rühmter span scher Maler. 1494 Einrücken Karls V !ll. 
von Franst eich in Rom. 1105 Abdankung Kaiser 
Heinrichs VI. zu Ingelheim. 335 f  Papst S i l­
vester I.

1. Januar. 1911 Wahl des Generals Eslrada zum 
Präsidenten von N karagna. 1910 Bettobnng des 
Punzen Friedrich Wilhelm von Preußen mit der 
Prinzejsin Agathe zn Ratibor. 1909 Beginn des deut- 
lchen Posstchcckoerkehrs. 1905 General Stössel bietet 
die Übergabe von Bort Arthur an. 1903 k Theodor

durch die vergoldeten Stäbe des G itters drang, 
stehen und lehnte sich schwer gegen dessen 
Mannorbekleidung. Jetzt begann er m it leiser 
etwas vibrierender Stimme: „Lieber Boris, 
ich bin die ganze Nacht «mit m ir zu Rate ge­
gangen, ob ich d ir das verraten 'soll, was einst 
mein Leben vergiftet, was heut noch schwer auf 
meiner Brust liegt und welches zu rächen mein 
einziger Lebenszweck ist. Das Ergebnis dieser 
qualvollen schlaflosen Stunde war, d ir  das 
Geheimnis an diesem Abend mitzuteilen, da­
m it es sich umso fester deinem Gedächtnis ein­
präge und damit dessen Bedeutung d ir  klar 
werden möge. Der Grund, warum ich d ir die 
verhängnisvolle Epoche meines Lebens ver­
schwieg, w ar: Ich wollte deine heitere, rein» 
Seele nicht vergiften, nicht Haß und Rache­
durst in  sein gutes, harmloses Herz pflanzen! 
Doch Jahr« vergehen, ich wanke dem l'^abe zu 
und sehe die schwere schuld an derjenigen 
nicht gesühnt die m ir mein ganzes Lebensglück 
einst grausam zerstörte. Es packte mich oft die 
Angst, daß mich der unerbittliche Würger Tod 
abrufen könnte,' ohne daß ich den Zweck meines 
Lebens erfü llt, ohne daß ich den Schuldigen zu* 
Rechenschaft gezogen habe. Darum muß ich 
dich zum Vertrauten, zum Erben meiner 
Rache erwählen, so schwer es m ir auch fä llt, 
dam it du m it starrer, unbeugsamerStrenge rich-. 
Lest, was eine verbrecherische Menschenhand an 
deinem Vater einst verübte. Auch noch einen 
zweiten Grund habe ich, dich endlich in  das 
Geheimnis einzuweihen. Du sollst m ir  helfen, 
mich auf eine Spur zu bringen, die ich lange 
vergebens verfolge, endlich glaube ich sie durch 
einen glücklichen Z u fa ll gefunden zu haben 
und zwar durch deine E inladung zu der Ba­
ronesse, Susanne von Larsen!"

(Fortsetze ^ g t. j



Ott Edler von OOenkampf in W ien, Feldmarscdcrll- 
leuLnunt. 1902 1° Anno Läbn-Swgel zu Dlesden, 
Schrn'lstetleiiu. 1897 E infühlung der Post- und Teie- 
graphenanwersungen im inneien Verkehr Rußlands. 
1888 1- M arie . Herzogin um, Sacksen-Meiuingen. 1876 
Einiüln'nng der Riurkwah: ug un deutschen Reiche. 
1814 Ü b e rra g  der P re u ß e  über de,i R h ^  / bei Kuub. 
1655 ^ E ^ i. t ia n  Thomas s zu Leipzig, b* vorragender 
I n l i i t  u»' Philosoph; o die Veraulassunq zur Er- 
richtnng /)er Hall^schen Unioeisirät. 1484 *  Ulrich 
Z m iug li zu W ildhaus, der Begründer der reformierten 
Kirche.

2. Januar. 1911 -f Professor Ios. Uphnks. hervor, 
ragender Bildhauer.» 1909 I  Barer Johann von Krön- 
stadt, russischer Wunde»priester. 1908 1- Professor Ad. 
Paalzow. bekannter Physiker. 1907 -s- Professor Dr. 
Otto Benndors zu W ien, bedeutender Archäologe. 1905 
General Nogi nimm! die Übernahme von P ort A rthur 
4.n. 1^03 Dr. Jose! Chaoanne. bekannter Afrika-

Äsende 1897 Niedermetzelung einer englischen 
t^yediric-N bei G walo durch den König von Benin. 
1 ^  Kapitulation D. Jame ons. 1871 5iapit,klation 
vpz» Mezreres. 1871 Schlacht bei Baponme am 2 und 
3. Januar zwischen der französischen No?darmee nnd 
Teilen der ersten Armee unter Goeden. 186l -s- F ried­
rich W ilhelm  lV.. König von Preußen. Thronbeueignug 
W ilhelm s I. 1801 f  Joseph Lauater zu Zürich, eine 
der merkwürdigsten Periöniichteilen der deutschen S tm m - 
und Drangpeitode. 1783 1° Io h . Jak. Bodnrer zn 
Zürich, hervorragender Gelehrter, Kritiker und L ite ra li r- 
Historiker. 1787 ^ Christian Rauch zu A i allen, berühm­
ter Bildhauer. 1547 1' G iovanni Lu tg i de Fieschi zu 
Genua. (Verschwörung zu Fiesko).

Thorn, 30. Dezember 1911.
—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Forstassessor Kreysern 

Ist zum Oberförster ernannt unter Beiasjnng in seiner 
jetzigen Beschäftigung bei der königl. Regierung zu M a- 
rienwerder.

Die W ahl des Stadtsekretärs Grabowitz in Schlochau 
zum Bürgermeister der S tadt Kamin ist auf die gesetz- 
liche Amtsdauer von 12 Jahren bestätigt worden.

Versetzt worden sind: der Zollprakükant Mahler in 
Danzig nach Gollnb und der Amtsdiener Brojch in 
Ottlotschm nach Thorn.

—  ( E i n f ü h r u n g  v o n ü b e r s e e t e l e -  
g r a m i n e n  zu  h a l b e r  G e b ü h r . )  Das 
neueste Am tsblatt des Reichs-Postamts bringt die 
Nachricht von der Einführung von llderseetete- 
grammen zu halber Gebühr. Solche Privattele- 
gramlne, die in offener Sprache abzufassen sind 
und deren Beförderung nach Abwickelung des 
vollbezahlten Verkehrs erfolgt, werden oom 1. 
Januar 1912 ab zunächst zugelassen im Verkehr 
m it Togo, Kamerun, Deulsch-Südwestofrika, 
Deutsch-Ostafrika, den Vereinigten Staaten von 
Amerika, jerner mit Schanghai, Peking, Tsingtau, 
Tientsten und mehreren anderen chinesischen 
Städten sowie mit einer Reihe britischer, außer­
europäischer Kolonien, darunter Britisch-Indren, 
Singapore, Aden, Britifch-Ostalnka und Uganda, 
der Südafrikanischen Union, Rhodejia, Zanzlbar. 
Wegen der weiteren Ausdehnung der netten Ein- 
richiung auf sonstige überseeische Länder führt das 
Reichs-Poslamt bereits Verhandlungen. Das 
Am tsblatt veröffentlicht gleichzeitig die Bedingun­
gen, unter denen Uberieetelegramme zu halber 
Gebühr zugelassen werden.

Größere Ruhe im Straßenbahnbetriebe.
Nicht nur in den Großstädten und den größeren 

Städten, auch in den Mittelstädten bereits hcu die 
elektrische Bahn die Pferdebahn verdrängt, und 
fast wie ein Überbleibsel vergangener Zeiten wirkr 
es, wenn hier und da zwischen den eleganten, d<r- 
hinsausenden elektrischen Wagen ein meistens recht 
abgenutzter, alter Straßenbahnwagen m it seinen 
dahenrortenden Pferden sichtbar wrrd. Der letztere 
erscheint gewissermaßen als der Repräsentant der 
Gemütlichkeit und Ruhe, und in gewissem Srnne ist 
er es auch tatsächlich. Ruhe und Behaglichkeit sind 
rn den Wohnungen jener Straßen, durch welche die 
elektrischen Betriebe geleitet sind. durch die Neue­
rung stark beeinträchtigt worden, und der Technik 
läßt sich leider der Borwurs nicht ersparen, daß sie 
bei der Fortentwicklung der Berkehrsverhältnisse 
innerhalb der Städte die Rücksichtnahme auf dre 
Gesundheit von deren Bewohnern vollkommen un­
beachtet gelassen hat. Nicht die Gefährdung des 
Lebens durch das schnelle Fahren kommt hierbei in 
erster L inie inbetracht. auch nicht die zweifellose 
Förderung, die vermehrte und beschleunigte Ver- 
rehrsverbindungen für das schon an uno für sich 
fast bis zur höchsten Nervenanspannung getriebene 
Zagen und Hasten im modernen geschäftlichen 
Leben m it sich bringen: sondern die Vermehrung 
des Lärmes in den Straßen durch das donnernde 
Rasseln der fahrenden elektrischen Wagen, durch ihr 
fortwährendes hartes K lingeln und durch das 
Sausen der Leitung. Von früh bis in die späte 
Nachtstunde verscheucht dieses Getöse die S tille, 
welche der Müde in seiner Wohnung sucht und fin- 

' den muß. und wenn auch mit der Zeir eine gewisse 
Gewöhnung an diese unerfreulichen Verhältniße 
e in tritt, so geschieht das selbst nur auf Kosten des 
Nervensystems. Dazu kommt noch, daß ungeschickte 
Wagenführer durch zu hastiges Bremsen zeitweilig 
diesen Lärm wesentlich vermehren, und daß auch 
die Wageninsassen sowohl durch das unvermutete 
Zusammenstoßen bei solchem Bremsen als das 
Dröhnen während die Fahrt nicht gerade ihre Be­
förderung eine sehr behagliche und ruhige nennen 
können. Die Behauptung ist daher nicht über-

besonoers in jenen Stadtteilen dringend notwendig 
wird, welche ---/st a ll- in  dem Eeschä. kleben dienen 
I n  einer Zeir wie der heutigen bedarf jedermann 
wenigstens in seinem Hause in erhöhtem Maße der 
Ruhe und der behaglichen Erholung nach des 
Tages schwerer Arbeit, und wenn die Technik bei 
ihren Fortschritten dieser unerläßlichen Forderung 
nicht ebenfalls zu genügen weiß, so w ird sie trotz
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Während in  China die Revolutionsw irren 
toben, hat sich in  a ller S tille  eine der größten 
und zukunftsreichsten Provinzen vom Reiche 
der M it te  losgelöst. D ie Mongolenfürsten 
wollen weder, Wie bisher, dem Kaiser von 
China, noch etwa einer künftigen chinesischen 
Bundesrepublik unterstehen, sondern einen 
unabhängigen Pufferstaat bilden, der in der 
P raxis wohl stark unter russischem Einfluß- 
stehen w ird. Die Mongolei umfaßt das riesige 
Gebiet von 2 787 600 Quadratkilometer, ist also 
fast fünfm al so groß a ls  das deutsche Reich, 
wivd aber nur von 1 850 000 Einwohnern be­
völkert. Unter der chinesischen Herrschaft zer-

Zum Abfall der Mongolei von China.
fie l die Mongolei in  die innere und in  die 
äußere Mongolei. D ie innere Mongolei 
zwischen der Großen Mauer und der Wüste 
Gobi zählt 24 Stämme nomadischer H irten, 
die von eingeborenen Stammesfürsten be­
herrscht werden. Die äußere Mongolei, zw i­
schen der Gobi, und der russischen Grenze 
w ird von sechs Nomadenstämmen bewohnr, 
deren geistlicher und weltlicher Fürst, der 
Cheptsun Dampa Hutuktu, in Urga residiert 
und dort a ls Gott verehrt w ird . Zu diesen 
beiden Hauptgebieten kommt noch Las Gebiet 
von Kokonor m it drei Kalmückenstämmen und 
von U liasutai m it zwei Stämmen.

Lokalplauderei.
Die Sonne hat nun ihren scheinbaren Jahreslauf 

vollendet. W er im neuen Jahre die fortschreitende 
Sonnenbewegung beobachten w ill, der findet auf dem 
ersten diesseitigen Brückenkopf einen geeigneten S tand­
punkt, von dem aus jeder in bester Weite ein B ild  von 
der steten Veränderung am Himme! gewinnen kann 
Herr Lehrer Frenndt-Thorn, der im vorigen Jahr ge­
naue Beobachtungen angestellt hat, schreibt uns, zur 
Ergänzung einer früheren M itte ilung , darüber: Am
22. und auch am 23. Dezember hat für uns die Sonne 
den höchsten Stand, nämlich 130 33' (die Thoruer 
Breite zu rund 530 gerechnet, 37°, die Ergänzung 
unserer Polhöhe zu 90" weniger 23" 27' ----- 13" 33'). 
Sie geht jetzt, von dem erwählten Standpunkt des 
ersten diesseitigen Brückenpfeilers gesehen, aus der linken

L. 6. k.

!Vl. K. Q -

8. K.

1. Zrüoksnpfsllsr

muß daher
für gesorgt werden, daß das Geräusch oer rollen­
den Wagen ganz wesentlich vermindert w ird, und 
es wird die Aufgabe unserer Sanitätsvolizei sein, 
die sich besonders in dem letzten Jahrzehnt in so 
Vielfacher Beziehung große Verdienste um oie a ll­
gemeinen Gesundheitsverhältnisse erworben hatt 
die einzelnen Straßenbayngesellschaften energisch 
anzuhalten, daß möglichst bald der gerügte Lärm 
auf das zulässige Maß vermindert w ird. Sofort 
aber kann dafür gesorgt werden, daß nicht unge­
schickte Wagenführer dlesen Lärm vergrößern uno 
zu einem Schrecken für die Fahrgäste werden, und 
die Bestrafung derartiger Ungehörigsten auf die 
Beschwerde mehrerer Fahrgäste würde sehr bald 
alle Wagenführer zu der ihnen gebührenden Nück- 
irchtnahme führen. Dr. M .

Weschselseite unter. (Aus der Zeichnung kn Richtung 
6er Linie 6  —  6. ktt (Basarkämpe). Ih re  Morgen- 
und AbendweiLe beträgt jetzt soviel wie im Sommer, 
am 23. Jun i, 41? 23' 44" ohne Refraktion (des 
Sonueumittelpnnktes). Aber während zur Sommer- 
Sonnenwende Abend- und Morgenweite m it Refraktion 
400 M  26" beträgt, beträgt' sie jetzt zur W inter- 
Bonneuweude nur 40" 22' 2 ", ist also kleiner, und 
uvar um denselben Betrag, um welchen sie am 23. 
Juni größer war. Das kommt daher, w e il in allen 
Breiten mit Ausnahme des Äquators und oer Pole die 
Gestirne schief auf- und untergehen, sodaß die Nesrak- 
!ion die Entfernung vorn Ost- und Westpunkte ver­
größern und verringern kann. N ur am Äquator, wo 
die Gestirne gerade aufsteigen, sieht man zur Frühlings- 
und Herbst-Tagunduachtgteiche die Sonne wirklich im 
Ost- und Westpunkte auf- und untergehen. Z u  diesen 
Zeitpunkten sieht man die Sonne an alten andern Orten 
nicht genau im Osten und Westen aus- und untergehen, 
m infolge der schiefen Aufsteigung die Refraktion ihren 
Einfluß ausübt. Diese kleine Einschränkung ist also er- 
wrderlich, wenn man sagt, die Sonne am 21. M ärz 
md 24. September geht genau im Osten auf und im 
Westen unter. I n  der Zeichnung sehen w ir die Unter­
gänge der Sonne zu Beginn der vier Jahreszeiten, wie 
sie von dem ersten diesseitigen Brückenpfeiler wahrge­
nommen werden. Aus dem rechtsseitigen User kenn­
zeichnen die Marienkirche und das Eisendahnbetriebsamt 
die Zeitpunkte, erstere am 21. M ärz und 24. September, 
letzteres am 23. Jun i.

Die Woche hat uns auch einen neuen Cuder- 
mann -  weniger genehm als der alte — die 
Tragödie „Der Bettler von Syrakus" gebracht, bel 
deren Aufführung weniger das Stück, als die Dar- 
stellungsLUnst des Herrn Wächter in der T ite lro lle  
und der gleichfalls von uns Hochaeschätzten Künstle­
rin  Fräulein Karhe Ia h n  die durch dle Macht 
der Ideenverknnmg als Käthe A r lt  vecincyner 
wurde — als „tzchilarele" den Erfolg des Abends 
stcherte. Unser H.Leil über das S^ück wud übrigens, 
wie w ir aus einem Silvester-Rückblick auf dre 
Theatergeschlchte 1911 in einem Berliner B ra tt er­
sehen. von der hauptstädtischen K ritik  geteilt. Es 
heißt in dem Rückblick: „ Im  königlichen
Schauspielhause Berlin  empfing am 20. Oktober 
Hermann Sudermanns „Bettler von Syrakus" die 
milden Gaben seiner Gönner. Der Mann machte 
eitlen durchaus sympathischen Eindruck, da er kein 
Bettler von Profession war, sondern versuchte, sich 
durch den soliven Handel m it alten Sache,, ehrlich 
zu ernähren". Die alten Sachen sind die M otwe aus 
der „Odyssee", aus „Sdipus auf Kolonos" und 
„Hamlet", die Sudermann zu einem dramatischen 
Ragout verarbeitet hat, das nicht Fisch und mehr 
Fleisch ist. I n  den Glossen des Berliner Kritikers 
kommt übrigens auch der junge Ky'er-Eraudenz sehr 
schlecht weg. „Hans Kyser", heißt es, „bewies 
am 14. März im Modernen Theater, daß die be­
rüchtigte Frau „Medua" in Wahrheit auch eines 
der hyper-hysterisch-neurasthemschen Frauenzimmer 
gewesen, die für die dramatische Behandlung eines 
modernen Dichters reif sind, um dann. zu mehrak- 
tigen Dramen verarbeitet, in Moralischen Sonder­
vorstellungen verkrachter Bühnen voll einer müh­

selig zusammengetrommelten Freundesschar des be­
glückten Autors mit erheucheltem Beifa ll ausge- 
schnunzelt zu werden". Es bleibt abzuwarten, ob 
es Hans Ky'er, der erst im Anfange der Dichter­
laufbahn steht, in  seiner weiteren Entwicklung 
nicht gelingen wird, das absprechende U rte il zu 
schänden zu machen.

Das Weihnachtsfest, das auch für die T ierwelt 
eine Bescherung, die vom Bürgerverein erbetene 
Aufhebung des Maulkorbzwanges, gebracht — auf 
einem Bilde M urillos  marschiert auch hinter den 
Hirten auf dem Felde ein Hündchen, zum Zeichen, 
daß die Religion der Liebe auch die T ierwelt be­
rühren mußte —, ist nun vorbei. I n  bester E r­
innerung werden die Festtage nicht stehen können, 
da sie eine W itterung brachten, als wenn das Jahr 
1911 noch schnell seinen Regenrekord austessern 
wollte, ehe es uns verließ; aber in  guter Erinne­
rung bleibt es doch wegen seiner angenehmen 
Länge — denn was Feste anbetrifft, so wäre eine 
kleine Vermehrung der evangelischen Feste — für 
die Berufe ohne Ferien wenigstens — ebenso er­
wünscht, wie die Verminderung der allzu vielen

Feste es gewesen ist. E in dreitägiges 
Christfest haben w ir 1905 und 1908 gehabt und 
werden es 1916 wieder haben; am günstigsten lag 
es 1908, da in diesem der heilige Abend auf einen
Donnerstag fiel, sodaß auch der Sonntag als dritter 
Feiertag voll gefeiert werden konnte. Morgen geht 
nun auch das alte Jahr zuende, das für Thorn. 
wre aus dem „Lokalen Rückblick" ersichtlich, ein 
ereignisreiches Jahr gewesen. Im  Weltkalender 
w ird es aber als „das Trocken;ahr 1911" ver­
zeichnet werden. Trockenjahre — daran muß gerade 
jetzt immer wieder erinnert werden — sind, außer 
für den Schifferstand, keine Hungerjahre, und auch 
dies Trockenjahr hat uns B rot und Zucker und vor­
läufig auch Fleisch in Fülle gebracht: da ist der 
Ausfall an Kartoffeln schon zu ertragen. Auch m it 
der Gemüsenot ist es nicht so schlimm: wie uns ein 
Gärtner schreibt, „ist bei uns der Weißkohl, Kamst 
oder Kappus genannt, gut geraten; er geht aller­
dings meist zu hohem Preise in die Industrie­
gegenden, sodaß ein Kohlzüchter äußerte: Zehn 
solche Trockenjahre, und ich kann mich zur Ruhe

setzen!^ Da^ Gefasel von unern „H lM ^gespeast^ 
und „Hun^ rwahlen" w iro wohl auch keinen in te lli­
genten Arbeiter abhalten, am 12. Januar seine 
besten Interessen zu wahren durch die W ahl des 
Justizrats Schlee, der die Landwirtschaft blühend 
erhalten und dadurch Hungerjahre von dem städti­
schen Mittelstand und der Arbeiterschaft abwehren 
w ill. Was w ird das neue Jahr 1912 bringen? 
Nicht nur ängstliche Leute schauen m it einigem 
Bangen in  die Zukunft. Auch für abergläubische 
Gemüter fehlte es nicht an Zeichen, die als Unheil-, 
kündend ausgedeutet werden könnten. Bei einem 
Kriegervereinsfest im Schützenhaus fie l der Dar­
stellerin der „Germania" die Krone vom Haupt, 
und bei dem Erdbeben in  Süddeutschland stürzte in  
einer Stadt gar die ganze „Germania"-Figur vom 
Postgebäude herab, in  Stücke zerberstend, und auch 
dem Schlachtschiff „Kaiser W ilhelm  I I . "  widerfuhr 
ein Unglück. Dazu kommt, daß das Jahr 1912, 
ebenso wie der 12. Januar, der Wahltag, hart an 13 
grenzt. I n  der Tat ist die Zeit seit 1870 nie so 
kritisch gewesen, wie jetzt, da alle Mächte sich wider 
uns verschworen und, obendrein, unsere Wehrkraft 
durch die Haltung der verblendeten Sozial- 
demokratie, die den Feind ermutigt, nach außen hin 
geschwächt erscheint. Aber w ir vertrauen unserem 
Stern, unserer Kraft. Der anrückende Feind w ird 
doch ein einiges Deutschland finden. Jedenfalls 
haben w ir alle Ursache, dafür zu sorgen, daß auch 
das Jahr 1912 ein Trockenjahr wird. für unser 
Pulver nämlich, das w ir trocken halten müssen. 
Dann komme es, wie Gott w il l!

Bücherschau.
Bekannt ist die allgemeine Klage über die Deutschen 

als schlechte Bücherkäufer. Indessen so allgemein darf 
diese Klage nicht mehr erhoben werden. Es gibt in 
neuerer Zeit genug Fälle, in denen deutsche Werke irr 
Auflagen verkauft wurden, wie sie uns sonst nur aus 
England berichtet und uns zur beschämenden Bewunderung 
vorgehalten werden. Dabei ist keineswegs nur an die 
Riesenerfolge solcher Bücher wie etwa das der Luise von 
Toskana zu denken; auch ernste Belehrungsbücher haben 
bei uns zuweilen ähnliche Erfolge auszuweisen. So w ird 
uns aus Bnchhandelskreisen mitgeteilt, daß von Eduard 
Engels „D  euLs ch e r  S  L i l  k u n  st", Verlag von G. Frey- 
tag in Leipzig, in den ersten sechs Wochen nach dem Er- 
scheinen nicht weniger als fünf starke Auflagen vergriffen 
wurden, also ein Erfolg, wie er sonst nur gewissen Mode- 
romanen zuteil wird.

Humoristisches.
( M N t t e r l  ! che V  0 r s i c h t . )  „ Ich  liebe Sie, 

mein Fräule in, über alles in der W e lt ! Lieben S is  
mich auch?" —  „N e in ! Meine M u tte r hat m ir ver­
boten, einen jungen M ann  zu lieben, ehe er mich ge­
heiratet hat."

( M o n o l o g  e i n e s  Ba c k f i s c h e s . )  „Jetzt 
weiß ich schon ganz bestimmt, daß ich unbändig verliebt 
b in ! W uß t' ich nur erst, in w e n !"

- Gedankensplitter.
Du Vater, du rate.

Du lenke und wende,
Herr, dir in die Hände, - 
Sei Anfang und Ende,
Sei alles gelegt.

Der, welcher wartet, daß ihm die Arbeit zugeteilt werde, 
Wird sterben, ehe er sein Teil geleistet auf der Erde. —

Lovelle.

E in  freudiges Ereignis ist es in der jetzigen Ze it 
wenn neue Quellen der Ersparnis gefunden werden, ohne 
sich dabei irgendwie einschränken zu müssen. Nicht nur 
im Haushalte, sondern fast von jedermann w ird gern ein 
Gläschen Likör, Branntwein rc. zum eigenen Genuß oder 
auch zur Darbietung an liebe Gäste, vorrätig gehalten. 
In fo lge  der hohen Spritspeise wäre dies nicht immer mög­
lich, aber die Selbstbereitnng mittelst der altbewährten 
Origmal-Reichel-Essenzen, Marke Lichtherz, setzt jeden, 
selbst den Unbem Ltelten, in die Lage, ohne viele Kosten 
seine Getrünke selbst zu bereiten. M an mache nur einmal 
einen Versuch nnd w ird überrascht sein, Likörqualitäten 
erzielt zu haben, die in- und ausländischen Spezial-Mar- 
ken mindestens ebenbürtig zur Seite gestellt werden können, 
aber trotzdem doppelt- und dreifach, ja sogar bis das 
Zehnfache billiger sind. E in M ißlingen ist gänzlich aus­
geschlossen. Erhältlich in ganz Deutschland in  den bekann­
ten, meist durch Schilder kenntlichen Drogerien usw., wenn 
nicht zu haben, wende man sich an die Fabrik Otto Rei­
che!, B erlin  80 ., Eisenbahnstr. 4, die auch das wertvolle 
reich illustrierte Rezeptbuch „D ie  D eM ie ru n g  in: Hans- 
halte" aus Verlangen sofort kostenfrei versendet.

»

Alvester-
psamiluchen

mit verschiedenen Füllungen sind in meinen 
Verkaufsstellen zu haben.

H « « r  Brotfabrik,
O s r » !  S t a n d s .

§ s s  L S S E  « s s « s » » s s
8  v s s o L S t t s I S I u ' s i »
N  zur selbständigen Leitung einer feinen Provinzstadt-Filiale ge- 
W  sucht. Jahreseinkommen bei vorausgesetzter Tüchtigkeit

H  V L .  G — I D G G
d  Tüchtige und solnente Herren m it einem eigenen Barkapital 

Von ca. 2— 3000 M ark und feinen Umgangsformen wollen 
d  Angebote m it genauem Lebenslauf und Ältersangabe uuter 
H D  8512 einreichen an ck V o l le r ,  N .-G .,
^  B e rlin  >V. 8.

G 8 T » « S S « S »  «
. allem im Grundstück, ca. 10Jahre 
Z von Herrn Kreisarzt Dr.
Z innegehabt, 9 Zim. m. Gas, Bad, 
 ̂n Pserdest.. Wagenrem., v. Nebenr. 

^  n. gr. Garten, ist versetzungsh.
z zu verm. und sos. oder später zu beziehen. Näheres Parkftr. 2 bei Frau LsioWS».

r

HolliinSische

Austern
empfiehlt

A .  M L L U M k V L V L .

Silvester-GlücksLilei 
M d  S c h m e lz !«

zu haben bei
A L r trL r ir rn , Klempnermeister, 

CoppsLMkrrssir. LS. Fernruf 414.

Stottrrr»
heilt hründl. D ir .  Losch?
w ip  §er Dresden. Neste, staatlich 
ausgezeichnete Anstalt--»-Prosp. m. amtl. 
Zeugn, kostenlos. Honorar nach Heilung.

aus hiesiger Vollblut-Dorkshire-Herde, 
im Gewicht von ca. 75— 125 Pfund, 
stehen zum Preise von 40 M ark pro 

Zentner znm Verkauf.

Io m . FmderiLerchos
bei Schönsee Wpr.

Großer Posten
vorschriftsmätzigerTiirnschirhe,

großer Posten.
warmer Herren-Hausschuhe,

von 1,25 Mk. an,
sowie verschiedene andere Schnhwareu 
wegen Übersüllung billig  zu verkaufen.

Hüll MWilstült,
Breitestraße 43.



Mkuilichk LitziW kr 
CtsSivmlijllktrll - Versammlung

am
Mittwoch den S. Januar M 2 .

nachmittags ^  ,  Uhr.
T a g e s o r d n u n g ,  

betteffend:
1. Bericht über den Personalbestand 

und die Geschäfte der S tad t­
verordnetenversammlung im ab- 
gelaufenen Jahre 1611.

2 L. Konstituierung der Versammlung, 
insbesondere W ah l des V o r­
standes.
B isher w aren:

Vorsitzender: Geh. Iustizrat 
T  r  o m m e r,

Stellvertreter: Fabrikbesitzer
G . W  e e s e.

2 d. W ah l der Ausschüsse, d. i. des 
Verw altungs- und des F inanz­
ausschusses.
B isher gehörten an dem

V e r w a l t u n g s -  F i n a n z -  
A u s s c h u ß :

1. W o l f s ,  1. N i e f f l i n ,
2. U e b r i c k ,  2. R a d k e ,
3. L a m b e c k ,  3.  W e n d e l ,
4. Z ö h r e r ,  4.  J a c o b ,
5. W e e s e ,  5.  M a l l o n ,
6. H o u t e r m a n s ,  6. R a u p t e ,
7. M e y e r ,  7. G e r s o n ,
8. K r a u f e .  8. K u b e .

L e .W a h l der Kommission für die
Versäumnisstrafen.
B isher gehörten derselben an:

1. W e g n e r ,
2. K o h z e ,
3. M a l l o n .

3. Protokoll der Revision des
Siechenhauses Thorn - Mocker 
vom 29. November 1911.

4. 1. Festsetzung der Diensteinkünfte
der neu zu schaffenden Stelle
eines Stadtforstrats,

2. W ah l eines Stadtforstrats.
5. Festsetzung des Gehalts der

Stelle eines besoldeten Stadtrats.
6. Fluchtlinienplan für die K loß. 

mannstraße von der Parkstraße 
bis zum Baumschulenweg.

7. Fluchtllnienplan für eine V er-
bindungsstraße zwischen der
Bäcker- und Grabenstraße im 
Auge der Windstraße.

8. Ortsstatut über die Zusammen­
setzung des Magistrats.

S. Einrichtung einer Entnebelungs- 
anlage im KutteleigebSude des 
städtischen Schlachthofes.

10. Anrechnung zurückgelassener Ge- 
genstände auf die rückständige 
Pacht des früheren Pächters 
der Wollmarktrestauration.

11. Haushaltsplan für die städtische 
Wasserleitung und Kanalisation 
für 1. A pril 1912/13.

12. Haushaltsplan für das städtische 
W ilhelm  Augusts - S t if t  für 
1. A p ril 1912/13.

13. Protokolle der monatlichen or­
dentlichen Kassenrevision sämt­
licher städtischer Kasten am 
29. November 1911.

14. Protokolle der unvermuteten 
Kastenrevision sämtlicher städti­
scher Kassen om11.Dezember1911.

Thorn den 29. Dezember 1911.
D er Vorsitzende

der Stadiverordneten-Bersam m lung. 
V r o m r n S r .

Bekanntmachung.
Mittmslij Stil 3. K irn M

vormittags 9 Uhr,
sollen in der Kehle des Forts Juri- 
gingen ( V » )  etwa 5000 gw Bretter, 
56 rrn Pfähle (etwa 1,80 w lang, 8— 12 
em stark), 953 ttä m Krer^holz (ver­
schiedener Stärke). 567 gm Bohlen (ver- 
schiedener Stärke). 30 rm Nutzschwarten 
(verschiedener Länge), 51 rm Klobenholz. 
13 rm Rundknüppel, 9 rm Reisig, 8500 

Drahtenden und etwa 50 Ls alles 
Gußeisen,

Dslliltlstgg hu 4. Zarim M.
vormittags 9 Uhr,

auf dem alten FestuugSschkrrhose ver- 
schieden- alte Geräte und Eisenmateria­
lien, darunter 2 Atmungsapparate und 
eine dazu gehörige Luftpumpe öffentlich 
meistbietend in einzelnen Losen nach den 
in den Terminen bekannt zu machenden 
Bedingungen verkauft werden.

F o rtifika ü o n .
Bekanntmachung.

Der Betrieb in der Mannschafts-Kan- 
tine wie auch der Kantlne auf dem 
Schießstand an der Fridbe soll vom 1. 
4. 1912 ab anderweit vergeben werden.

Die Bedingungen hierzu liegen im 
Geschäftszimmer (Bischoffstr. 15s aus 
können auch gegen Zahlung einer Schreib
gebühr von 1 M . dort bezogen werden.

Kautionsfähtge Bewerber wollen ihre 
Angebote bis zum 1. Februar 19! 2 dem 
unterzeichneten Bataillon einreichen. 

Cmm den 29. Dezember 1911.
Psmm. Jäger-Bataillon Nr. 2.

rcönlgl.
preutz. M ttlasien-

lotterie.
Z u  der am 12. und 13. Januar 12 

stattfindenden Ziehung der 1. Klaffe 
226. Lotterie sind

und 8 Lose

L 10 und 5 Mark, 
auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

O o n r d r 'Q V s l L r ,  
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

Thorn, Katharinenstr. 4.

Bekanntmachung.
D urch Z a h lu n g  vo n  A r m e n ­

g aben  haben N e u ja h rs g lü c k , 
wünsche a b g e lö s t:
Frau Glückmann verw.Stadtrat mit 10 M .  

die Herren
Schäfer. Zahnarzt, 5 Mark
van Perlstein. Direktor, 10 Mark
Ackermann. Stadtrat, 5 Mark
Kordes, Stadtrat,
Kordes. Fritz. Kaufmann 

(zur Kordes-Stiftung) 50 Mark
Teufel, Maurermeister, 5 Mark
Netz. H., Kaufmann 3 Mark
Hartmann, Rentier, 20 Mark
Dietrich, Kommerzienrat. 20 M arki 
Schlee. Iustizrat, 6 Mark
und Ungenannt mit 5 Mark.

Thorn den 30. Dezember <611.
Der Mallistrat,

_______ A rm e n v e r w a ltn n g .

Erteile Sprach- und 
Nachhilfestunden.

Anfragen unter L .  an die Geschä,ts- 
stelle der „Presse".

Für mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als

g e s u c h t .
A telier L L o n n tlk

» iks  Mllm ''LLVL7.'
geschäft sofort gesucht.
M .  8 1 » I> il, Thorn-Mocker, Königstr. 20.

Gewissenhafte

Nachhilfestunden
werden an Gymnasiasten erteilt. Gell. 
Angeb. unter L?. L i. an die Geschäftsst. 
der „Presse".

llillttliiht i« Viilhsiihtiiilli. 
Ttkiiiillrlirilijt.Llliskibmsslsjiiikusw.
wird erteilt Hohe^traße 7. 2.

werden in und außer 
B l l m r n  dem Hanse

f r i s i e r t .
l8 v rs rrn 6 i't« Ic k t, MelliensLr.90

A n fe rtigung
von Puppenperrücken, Locken, Zöpfen. 
Unterlagen zu sehr billigen Preisen.

I m e r t z M i ,  Lnlmerstr. 2 4 .
urird sos. b. wch l. 25 M .  
u.Prov.ein redegew. Mann 

(gletchviel welchenStandes) der Landleute 
kennt. Ang.n. „Existenz"». Halle S . l l  117

Heute eingetroffen:
Fette Enten> 
Fette Gänse» 
Fette Puten.

Fernsprecher 256.

krmUsiiicke „esiillit!
Wer ein S tadt- oder Landgrundstück

verschwiegen und günstig verkamen will, 
sende sofort seine Adresse an den

Reichs - Zentral- Markt»
B erlin  7. Friedrichstrabe 138

Besuch kostenlos! Kein A gent!
MiMonenum sätze! ! !

A  S. Zum >SI2LS.L"
führungen und Kontorwiffensckaften nach 
neuesten Fortschritten in gewissenhafter 
Gründlichkeit. Bnchführungs- sowie alle 
kaufm. schristl. Arbeiten werden sachgemäß 
ausgeführt. Hugo vu ranovsk l, Bücher- 
revisor und Handelslehrer, Thorn-Mocker. 
Berallraße l7.

^ Stellkliscsnlhê ^̂
Suche als

Lehrling
in ein größeres Kontor einzutreten. Bin 
mit Buchführung. Stenographie und 
Schreibmaschine vertraut. Angebote unter 

N .  an die Geschäftsstelle der „Presse 
erbeten.
H unger M a n n  mit Einjährigen-Zengnis 
O  sucht in einem Getreldegescharl 
Stellung a!S Lehrling.

Angebote unter 5V  an die Ge-
schäftsstelle der ..Presse" erbeten.
Jg . Buchhalterin sucht v 1. 1 .12 oder 
sp. Stellg. (Stenogr. n. Schreibm^ Gefl 
Ang. u. S I. a. d. Gesch. d. ..Presse"

Zlllilt Zttkllilll llls Kirtin
bei älterem Herrn oder Dame zu Neu- 
jähr oder später. Gefl. Angebote unter 
N .  an die Geschäftsstelle der
.Presse".

Vefitzerstochter,
sucht zum 15. 1. 12 event!, s p ä t e r

Ctckiing sls Ctiitzk.
Familienanschluß erwünscht, jedoch ni t 
Bedingung Gefl. Angeboten. Vtz'. 1V1 
an die Geschäftsstelle der ..Presse".

t̂kllkiustUstliolk
L u o k k s l l e r .

gestützt auf langjährige Erfahrungen und 
Zeugnisse, sucht vom l. 2. ?2 dauernde 
Stellung. Angebote unter LL. <1. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Züngerer Verkäufer
von sofort gesucht ir. O rdni««.-.!,, 

Kantine 1 61.
K i r s s k i n t e l l i g e n t ,  nicht über 
I N l s  l l L I ' L k ,  35 Jahre alt. kanttons- 
fähig, gegen Gehalt und Provision von 
Versicherungsgesellschaft ge s uc ht .  An­
gebote unter N r. 673 an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

Lake Meckrsiie.
Am öonntag, Silvester, 
und am Neujahrstage:

Wmiltt-tzoimtt,
wozu ergebenst einladet

Anfang 3 Uhr.

sr. Is. W orcdsII.
—  Anfang 6 Uhr.

Prosit Neujahr
T i  glich

Ansang Wochentags 7 Uhr, 
Sonntags 1 2 - 2  Uhr und 5 - 1 2  Uhr.

Die fidelen Geister.
D ir. üüirii-.ltt«1nttl>.

Aegelei-Park.
Silvester u. Neujahr:

Großes Militär-Konzert.
Auserwähltes Program m.

Hochachtungsvoll

k .

Lichtspiele
d e r H r o m l ie r y e r  V o rs ta d t»

Mellienstraße 62.

ver clunkle
vm R  Tkjkiilbtt 1911 bis Ü. Zllüiial 1SI2.

D Der dunkle Punkt

s

ist eine Attraktion auf dem Gebiete der Kinokunst.
Eine großartige drastische Handlung in 3 Akten, 

darstellend das Lebensschicksal eines genial veranlagten 
Mannes.

—  Spieldauer allein ca. 1 Stunde. —  

Außerdem:

8 drollige Komödien und 5 er­
greifende Dramen.

Unsern verehrlichen Besuchen: wünscht

ein glückseliges neues Jahr
die GeschSftsleitung.

ver clunkle

V

L
S

t< is .
SE" Gro er

Silvester - Ball
verbunden mit

K a p  e»fest.
Punsch und Pfannkuchen gratis.

V o  zrnsrLnr». 
N e u ja h r : Großes

Aliiiiilikii-Kräiijchcii.

P M A  U.
Cnlmer Chaussee 53.

Am sounlag do» :^l. 12. ». 
den l. Iannar 1VI2,
von 4 Uhr ab:

U M * Großes "M W

TanzkrSnzchen.
Es ladet ergebenst ein

3avabov8k1.

Blickerlehrling
bei günsttgen Bedingungen und Taschen- 
gell) sucht

kirzm, Mmlikikkr,
Kl. Tarpen bei Graudenz.

2 Glaserlehrlinge
stellt von sofort ein
L .  IL rip kL l«« '!» . Neidenburg Osipr.» 

M a rk t 62

Ein Putzer und eine 
Nachtsrau

Nathausautomat.

Kontoristin,
Anfängerin, wird per sofort gesucht. 
Angebote unter V .  2 .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Gewandte Kontoristin
mit schönet Handschrift (keine Anfängerin) 
findet angenehme Stellung. Ang. unter 
N r. 302. Posllagernd erbeten.

kmpsehle
Ww. Kerls 8 s v i1 -k t. gewerbsmäßige 

Stellenvermiltlerin, Thorn, Brückenst.17
Stützen. Kinder räulein. 
auch nach Warschau und 

Umgegend. Büfettfräulein Sinbenmäd- 
chen. Mädchen für alles s u c h t  und 
e m p f i e h l t

gewerbsmäßiger Stellenvermittler. Thorn 
Strobandstraße 13.

WsiMlmWeii
k v , . Konduktstraße 29. 2. 

LPHrliche. saubere Answürterin für 
^  den ganzen Tag sucht 
F r a u ^ .H v k N v k ^ n « , ' ,  Gerberstr. 21.

Saubere Ausmärterin
für den ganzen Tag gesucht. Anmelde- 
zeit von 4 5 Uhr nachmittags 
________________ Parkstraße 27. 1 T r

AllNoiiMl»! »der WWk»
gesucht. W'ldstrahe 3. i.

-HM
im  großen S a a le  des 

Schützen Hauses.

lus dem Programm vom 
W.Derrmbkr bis 2. Jan.:
Seit Erfindung derKinematagraphie 

der ethisch wertvollste Film.

,h i btin sriitzkii A iiliküblick.
Drama in 3 Alten (82 Auszügen) 
von Urban Gab. in der Hauptrolle 

Frl. Asta N i e l s e n .
Länge des Films 1238 Meter. 

Spieldauer 1 Stunde Zo Minuten.
Das Stück behandelt die Tra­

gödie eines verführten und dann 
schmählich ve lassenen Mädchens, 
welches als Mutter für ihr Kind 
lebt. leidet und in dem großen 
Augenblick stirbt da ihre Mutter- 
liebe der Heiligenschein umstrahlt 
iene Mutterliebe, die van Urzeit zu 
Ewigkeit das unlösbare Rätsel bleibt.

JA!'»« W » S . 7. ! r L «
viele Dantschreiben. B er-
tkn 57l, Dennewitzslr. 32.

gibt ohne Bürg schnell, reell, 
kul. Raienrückz. V ele Jahre 
besteh. Firma .

B erlin  l53. Friedrichstr 2 8
mit 6 o verzinslich 
gesucht ab 1. Januar 

Angebote unter KL. EU. 1VV an die 
Geschäftsstelle der „Presse' .

888 M .

suche auf Genhäftsgrundstück am Altstädt. 
Maikt zur sehr guien Stelle. Aug. bot 
unter 81 8 0  an die Geschäftsstelle der 
..Presse"

sooo Msk-ir
auf goldsichere Hypothek zur Ablösnna 
g e s uc ht .  Angebote unter SL. 1>V 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Älteres, zuverlässiges, katholisches

Mädchen 
oder Frau

zur Führung eines kleinen Haushaltes 
lür dauernde Stellung sofort oder spä'er 
gesucht. Angebote unter 8. 8 . an die 
Geschäftsstelle der „Presse"

l i s d r l i n g
für mein Kolonialwaren- und Destillatians- 
geschäft per sofort gesucht. Polnische 
Sprache Bedi gung.

8 .  Gerechtestr. 16.

Gesucht möglichst sofort em taub res

Hausmädchen
welches nähen kann.
_____  Frau L .irn tt' Msnrarckstr. 5. 2.

'M i Mkilllksslitts'I'HliKü
»ur Anjrvartm rg bei K,ndern kaun 
z.ch sofort melden.

Nlelttenstraße 88. 3 T r.

ÜII tkNbllllfl'II

Beabsichtige mein in kl aufbl. Stadt 
im Reg -Bez Danzig gelegenes

CkWIchans,
in dem seit vielen Jahren ein Harren- 
gardel ol en-Geschäft betrieben wird, um- 
ländehaibe« zu oe'kaufen. E ektr. Licht 

«> Wasserleitung im Hanse. Angeb. unter 
V . L . 81 an die ^eschä^ssr. d. ..Prege".

Neustadt. M a r lü  «6, 
l yni rrhalitnrs llknaßlarinm 

ssombaiil! u d l Grldlpiiid
zu verkaufen.

P re m iö re  am S onnabend  
den 3 0 .  D ezem ber, 

außerdem
das N e u ja h rs -P ro g ra m m :

Fürs Vaterland.
Span endes Drama aus dem 

Burenkriege.
F a m ilie  Schulze au f dem 

K arn eva l.
Zum Tatlachen.

Sein Geheimnis.
Gloßa,l,ge Komödie.

Des Vaters Schuld.
Tiefergreifei de dramatische Dar­

stellung.

Kickebusch 
st sterblich verliebt.

Tolle B  -rleste.

ZiflillniLkHiil̂ siitsisilliiiils.
Hochinteressante Aufnahme.

Täglich
von 4 — l !  U h r abends.

s Programmwechsel: 
Mtivach u. 5'ouMbknb. 

Die Direktion.

W vssler:

KNWMfLst,
sowie N e u ja h r  von 5 U hr ab:

zmiiienkWjlticii,
wozu ergebest einlad-t
M a x  K L L s tS r ',  Th orn -V kocker.

MmlMiiW Ä
des

Haussrallen-Vereins
Donnerstag den 4.Januar,

4' - Uhr. im Artusßose. 
t .  B e rich t über die Verkaufsstelle. 
2 . Verschiedenes. Auszahlung.

Daran anschließend:
6 Ußr im städtischen Krankenhause

V o rtra g  des H errn  S a n itä ts ra t
I)r. VVvnt^vliel':

„Erste H ilfe  bei plötzlichen 
Erkrankungen und Anglücks- 

fällen auf dem Lande".
Eintritt frei. Gäste willkommen.

Der Vorstand.

ÄIMIIKtMlliillt!! - ?I>klitkl

Metropol,
Friedrichstr. 7  Friedrichstr. 7 

460 Sitzplätze.

...... -

Programm
v. 3 0 .  Dczb?. bis 2 .  J a n u a r .

Der Trust.
G ro ß es  D ra m a  in  2 A kten .

Spieldauer ca. 45 Minuten.

2. Wie Schabskopf seine Schulden 
bezahlt, Humor.

3 Hundeausstellung. Natur.

4 F rau  desWegelagerer, Drama
5. Die sparsamen Studentinnen, 

Humor.
6. Gaumont - Woche, neueste Er- 

eign!,je.
7. Weihnachtspatrouille, Märchen.

8. Die Truppe Andreuse, Variötö
9. — 16. Einlagen und Tonbilder.

Größtes
zilm-verleihinftitut.

F ilia le :  Thorn. 
Programme in jeder Preislage. 

Auch oben angegebenes Programm 
ganz oder teilweise zu verleihen.

WlMs Lkt! ÄlckliV
Thorn-M ocker.

Sonntag den 31. J a n u a r :

Silvester - Kappensest.
Nensahr den 1. Januar, von 5 Uhr ab:

K M " Tanz " » H
wie gewöhnlich.

Es ladet freundlichst ein der W irt.

k 8lI>Wr.gMM>iinsü>i
Thorn Mocker. Königslraße. 

G roßer

A lls te r  - Bull.
Es ladet freunolichst ein

Wllllmt Lt!ljsl!l!öW<
Culmer Chaussee 172

il« z>. r. «is.:
Gros; er

ö i l v c s t r r - L n l l ,
wozu freundlichst einladet

M e in  S a a l  ist zu K aisers- 
G c b liits ta g  zu v e r g e b e  n.  

Ctoblissement ..Johanniterhof".

Pfannkuchen
mit verschiedenen Füllungen zu S il­
vester und Neujahr empfiehlt die

Karlsbader Bäckerei»
Gerbei str 2 ge< enüster Caiö Kaiserkrone.

Zu Silvester empfehle

mit verschiedenen Füllungen.
I * .  Mellienstraße 85.

verkaufen.
Cnlmerstraße 24.

ßlil Lllllllks «k!!ts MlNIM.
sauber gearbeitet fü- kleine-en Herr»,, ist 
billi zu verkaufen Wo. sagt die Ge­
schäftsstelle der „Pr sse".________ _____ _

Setter- und 
Bierflaschen

werden g e k a u f t
Fiickerktraße 45 (Laden).

Lhe'NÄS'L Snglani».
Gesetzauszug, Prospekte rc 50 Pfg

lSroeks, London L. v .. Oueenttroet ÜN.

Rkskinirlstll „wollmorkt"»
Graudenzer raste 36. 

S o n n ta g , 31 . Dezem ber 1 6 N :

verstunden Mlt Kapvensejt. 
^teirsahr. non Uhr ab:

T a n z k r ä n z ch e ri.
Es ladet ergebenst e n

HI.
Kleines möbliertes Z im m er zu

vermieten Strobandstraße !6. pt.. r.

Zch h c ir n le
hübich. ge und. Herrn, nicht über 40. 
Vermögen Neben ache. Bm 22jähr., ver­
mögende Deut chmner tanerin.
____________ B erlin  18.

Ughlljiiliküdkr Kiiufmrlnn»
iln Alter vrn 28 Jahren, sucht Lebens­
gefährtin wegen Mangel an Damenbe- 
kanntschajt. ^lngebate unter ^l. 8?., 
postlagernd Thorn 1., -

l goldenes Ketten-Armbiuld 
WM" verloren. 'WG

Gegen Belohnung abzugeben in der 
Geschäftsstelle der „Presse".



Nr. SOI». Thor«. Sonntag den St- Dezember»')»!. 2y. Zahrg. '

Die prelle
tvrNtez Blatt.)

Ein verständiger Nationalliberaler.
I n  einer nationalliberalen Wählerversammlung, 

die am 17. Dezember im Saalbau zu N e u s t a d t  
a. d. Haardt stattfand, führte der Reichsrat B u h l  
u. a. folgendes aus:

„M an liest in den Zeitungen häufig, es solle jetzt 
die g r o ß e  S c h l a c h t  b e i  P h i l i p  p i  geschlagen 
werden. (Heiterkeit.) Ich habe in meinen Büchern 
nachgesehen, wann denn eigentlich die Schlacht bet 
P h ilipp i war, und habe gefunden, daß sie 42 vor 
Christi geschlagen worden ist, und daß damals die 
Anhänger des'toten Cäsar und seines Systems ge­
siegt haben über die republikanischen Schwärmer, 
und daran hat sich die Legende geknüpft, daß einem 
Führer der Republikaner kurz vor der Schlacht Cä- 
mrs Geist erschien und dem Brutus drohte: „B e i 
P h ilipp i sehen w ir uns wieder!" Nun habe ich 
mich gefragt: Wie soll ich denn dieses P h ilip p i aus­
lösen? Und da sagte ich mir, daß der glücklicher­
weise noch lebende liebenswürdige Hausherr der 
V illa  M alta , Herr v o n  B ü l o w ,  unmöglich der 
Geist des toten Cäsars sein kann. (Heiterkeit.) 
Wenn w ir  an Cäsar denken, dann ist ein anderer 
Staatsmann uns doch viel näher, der gewaltige 
Schöpfer unseres Reiches, Fürst Vismarck. (B ravo!) 
Da möchte ich m it Antonius ausrufen: „Das war 
ein Cäsar! Wann kommet seinesgleichen?" Und wie 
verhielten sich unsere Partei und unsere Presse 
beim Sturze Bülows und beim Sturze Bismarcks? 
Damals, als Vismarck stürzte, in jenen dunklen 
Tagen, da kam das böse W ort von der alten Ra- 
ketenkiste, und da schrieb ein führendes n a t i o n a l -  
l i b e r a l e s  B la tt, daß der Reichskanzler polternd 
hinter dem Neichswagen herlaufe. Wenn es besser 
werden soll in der inneren wie in der auswärtigen 
P o litik , dann gibt es nur eine Losung: „ Z u r ü c k  
zu V i s m a r c k !  Zurück zur selbständraen. klaren, 
zielbewußten P o litik  Bismarcks". (Lebhafter Bei­
fa ll.) Zurück zu Vismarck! Das war die Lehre des 
letzten Sommers!! Aus nationalen, nicht aus so­
zialen oder wirtschaftlichen Gründen müssen w ir in  
der Sozialdemokratie den Hauptfeind sehen; sie 
droht eine Nation in der Nation zu bilden. W ir 
wollen keine Ausnahmegesetze. Aber Bekämpfung 
der Sozialdemokratie, wenn sie die Jugend erfüllen 
w il l  m it Idealen, die den patriotischen, monar­
chischen und religiösen Gefühlen unseres Volkes 
widersprechen. Wenn sie das, was in  tausend­
jähriger Geschichte geworden ist und unsere K u ltu r- 
welt bedeutet, uns nehmen w ill, dann heißt es: 
„Hände weg!" gegenüber der Sozialdemokratre. E in 
starkes Anwachsen der Sozialdemokratie würde auch 
im  Auslande als Schwächung empfunden werden 
. . . .  Die Hoffnung auf eine Änderung der Sozial- 
demo'kratie ist meines Erachtens eine gefährliche 
Täuschung. W ir können ja abwarten. Ich werde 
mich erst bekehren, wenn die Sozialdemokratie sich 
bekehrt hat. Und dann glaube ich. daß die Sozial- 
demokratie in der Partei eines werktätigen Bürger­
tums, wie es unsere Partei ist, immer ihre Haupt- 
gegnerin sehen wird. Wenn w ir  eine eigene Rich­
tung segeln, wenn w ir  nicht nur eine A rt rückstän­
diges Anhängsel im Schlepptau des Radikalismus 
sind. dann werden w ir  ihr immer der größte Feind 
sein. Und r a d i k a l e  P o litik  bekommt uns 
schlecht. Die republikanische Toga ist kein natio­
nalliberales Kleidungsstück. (Be ifa ll und Heiter­
e t . )  Es mag ja das vielleicht ganz nett sein beim 
nächsten Karneval 1912. Aber im allgemeinen wür­
den uns die Wähler nach rechts und links davon­
laufen und in  der M itte  würde nicht mehr allzu­
viel übrig bleiben. (Sehr richtig!) Segeln w ir  also 
ruhig im alten Kurse, aber bleiben w ir  unserer 
alten n a t i o n a l e n  und liberalen Flagge treu. 
Unter diesem Banner können sich Männer aller 
Stände scharen- denn am nationalen Bestände, am 
liberalen Ausbau des Reiches, am wirtschaftlichen 
Schutze hat der Bauer wie der Gewerbetreibende 
und Kaufmann, der schlichte Mann des Volkes wie 
der Gelehrte ein gleiches Interesse". Ob wohl Herr 
Vassermann m it diesen Darstellungen öffentlich ein­
verstanden sein w ird?

Die GrSii-img einer deutschen 
MittelasrNa

wird in  der „Post" unter folgenden Ausführungen 
gefordert:

„E ine Forderung des Tages erscheint es uns zu 
sein. S p a n i s c h - G u i n e a  und die p o r t u g i e s i -  

chen K o l o n i e n  jetzt zu erwerben. Frankreich 
hat den größten T e il von Nordafrika, England den 
besten T e il von Süowestafrika, Deutschland muß da­
gegen M itte la frika  für sich verlangen. Es scheint 
uns die Aufgabe einer nationalen P o litik  zu lein, 
diesen Gedanken immer weiter im deutschen Volke 
zu verbreiten, damit er allmählich als eine ein­
mütige Forderung des deutschen Volkes erscheint, 
m it der jeder Politiker rechnen muß, ebenso wie 
m it der Monroedoktrin oder den Ansprüchen Eng­
lands auf Persien, Ita lie n s  auf Albanien usw. 
usw. Gewiß würde durch dieses große m itte la fri- 
kanische Reich Deutschlands Bedürfnis nach einer 
A u s w a n d e r u n g s k o l o n i e  n i c h t  befriedigt 
werden. Aber immerhin erhielte es dadurch Aus­
sicht auf ein großes Zusammenhängendes Kolon ia l­
gebiet von rund 8 M illionen Quadratkilometer 
(Kamerun, Deutsch-Ost- und Südwestafrika einge­
rechnet). d. h. 16 mal so groß wie das deutsche 
Reich. Deutschland würde dann in der Lage sein, 
für viele Erzeugnisse der Tropen sich von den 
übrigen Kolonialländern fast unabhängig zu 
machen, und bei allen wichtigen Handelsverträgen 
m it diesem großen Kolonialreich zu operieren. Der 
Handel dieles Gebietes hat heute schon einen W ert 
von 300 bis 400 M illionen Mark. Unter einheit­
liche Verwaltung gebracht, nach großen Gesichts­
punkten m it Eisenbahnen durchzogen, würde sich der 
Handel in  kurzem um das vielfache vermehren, 
und M itte la frika  könnte vielleicht für Deutschland 
einmal dasselbe bedeuten, was I n d i e n  h e u t e  
f ü r  E n g l a n d  ist. Der Augenblick, an die Fun- 
damentierung dieses Mittelafrikanischen deutschen 
Reiches zu gehen, ist da. I n  England und Frank­
reich scheint man das beklemmende Gefühl zu haben, 
einem starken Gegner bitter Unrecht getan zu haben. 
Man fürchtet, daß die Entrüstung über die Zurück- 
drängung den deutschen-Riesen zu einer gewaltigen 
Kraftanstrengung bewegen w ird, die sich unm itte l­
bar gegen England und Frankreich richten könnte, 
in einer Stunde, wo es diesen Staaten außerordent­
lich unangenehm wäre. Deshalb ist heute in  Eng­
land und Frankreich die Neigung größer als je, 
uns bei unseren Ausdehnungsplänen in Afrika ge­
währen zu lassen, oder sogar zu unterstützen. Es 
heißt allo. das Eisen schmieden, so lange es noch 
warm is t .

Berliner Brief.
(Nachdruck verboten).

E in außerordentlich düsterer, häßlicher Klang ist 
es, m it dem die Weihnachtsfeiertage für B erlin  
abgeschlossen haben. M an kümmert sich in  der 
geschäftigen, geräuschvollen, glänzenden Weltstadt 
sonst nicht gerade vie l um die Ärmsten der Armen, 
die da draußen an der äußersten Peripherie des 
Nordens und Ostens ih r jämmerliches Dasein fristen. 
Im m er seltener ve rirrt sich solch ein Individuum , 
wie sie in  Scharen sich herumdrücken auf den Bänken 
der öffentlichen Parks, der Straßenpromenaden und 
der freien Plätze, in  die vom Geschäftsgetriebe, vorn 
heiteren, fröhlichen, gesunden Leben durchfluteten 
Gegenden des Zentrums und des Westens.

Und w eil man sie nicht steht, diese Jammer-

übermäßigen Alkoholgenuß bis zur tiefsten Sprosse 
der Menschheit herabgesunken sind, darum denkt 
man nicht an sie, und wenn man ja  doch einmal 
sich unerwartet einem solchen verkommenen Wesen 
gegenüberbefindet, so wendet man sich entsetzt ab, 
um den Eindruck so schnell wie möglich wieder 
zu vergessen

des Projekts nicht groß, denn kurz nach der Oste- 
roder Sitzung ging eine Notiz durch die Zeitungen, 
wonach das Projekt der Verbindung der Weichsel 
m it den ostpreußischen Seen, ganz gleich, ob der 
Kanal nach Graudenz oder Thorn geführt werde, 
in  absehbarer Ze it keine Aussicht auf Verw irk­
lichung habe, da sich nach den in  den 
interessierten Ministerien gepflogenen Verhandlun­
gen der Ausführung große finanzielle Schwierig- ^ 
leiten in  den Weg stellen. Von großer Bedeutung H 
mr die Kreise Thorn uird Culm ist das Projekt, HL 
die Güter und bäuerlichen Grundstücke m it elek- " 
irischem Licht und besonders m it elektrischer K ra ft 
zu versorgen. Dieses Projekt, dessen Trägerin die

Koloniales.
Das kolonialwirtschaftliche Komitee hat auf 

Wunsch des Reichskolonialamts die Ausführung der 
geplanten S c h r f f a h r t s e x v e d i t i o n  K o n -  

o - S a n g a - U b a n g i  zurückgestellt, bis die 
ragen hinsichtlich der Inbesitznahme der neuer­

worbenen Gebiete mehr geklärt sind. Das Reichs- 
kolonralamt hat der späteren Durchführung des 
Planes seine Unterstützung in  weitestem Maße zu­
gesichert.

Lokaler Zahresrückblick.
ii.

Für d ir Garnison brachte das Jahr 1911 außer 
dem Luftschiffhafen je eine Maschinengewehr- 
abteilung bei den Infanterie-Regimentern Nr. 21 
und 176. Der im Dezember veröffentlichte Reichs­
etat fü r 1912 sieht für Thorn die Stelle eines Vcr 
kehrsoffiziers vom Platz neu vor.

Auf dem Gebiete der wirtschaftlichen und Ver­
kehrsinteressen ist zu erwähnen, daß der Verein zur 
Förderung des Ostkanals im Februar in  Osterode 
unter dem Vorsitz des Herrn Kommerzienrats 
Dietrich-Thorn eine Sitzung abhielt, in  welcher 
Herr Baurat Professor Ehlers-Danzig das von ihm 
in  mehrjähriger mühevoller Arbeit fertiggestellte 
Kanalprojekt vorlegte. M an begrüßte m it Freuden 
diesen Markstein auf dem Wege zum ferneren Ziele 
Freilich sind die Aussichten für die Verwirklichung

Vergiftungen der Asylisten und entrollen vor den 
Augen ihrer Leser schaudererregende B ilder von der 
A rt, in  der diese Leute, deren da jetzt mehr als ein 
halbes hundert den raschen Tod gefunden haben, 
ih r Leben fristen.

Bei der Erörterung der Ursachen der Massen- 
Vergiftungen werden die verschiedensten Gebiete der 
Wohlfahrts-, der sanitären, hygienischen rc. E in 
richtungen Berlins beleuchtet und kritisiert. Die 
Schuldfrage hinsichtlich einzelner Personen oder 
Verwaltungen scheint vollständig auszuscheiden, ob 
gleich nicht zu bestreiken ist. daß sogar in  Berlin , 
wo man sich doch wirklich mustergiltiger Ordnung 
Sauberkeit und Vorsicht in  hygienischen Dingen be 
fleißigt, noch mancherlei zu verbessern ist.

Auch das Brandschreckenunglück in  einem K ino­gestalten, die durch eigene oder fremde Schuld, durch 
Krankheit, Hunger und Entbehrung oder durch theater des Ostens am zweiten Festtage, dem ein

Wohnhaus Thorn-Mocker, Eoßlerstraße 28, Pächter 
Gärtnereibesitzer Hagemann, in  Flammen auf, und 
im  J u l i  brannten das Haus Thorn-Mocker, Blücher-

1909 gegründete Genossenschaft „liberlandzentrale 
Lulmer Land" ist, nähert sich nunmehr seiner Ver

August wurde in  Thorn-Mocker eine Scheune des 
Besitzers Heise an der unteren Geretstraße m it den 
Erntevorräten eingeäschert und im  September im  
Hause Mellienstr. 86, dem Maurermeister B arte l ge­
hörig, ein photographisches Atelier m it der ganzen 
Einrichtung zerstört.

Von sonstigen Vorkommnissen ist aus dem 
Jahre 1911 zu registrieren: Am 1. Januar wurde 
in  der Baptistengemeinde der neue Prediger Herr

wirklichung. Die Verhairdluwgen zwischen der Ge­
sellschaft und dem Elektrizitätswerk Thorn, sowie 
den Zentralen in  M üh ltha l bei Bromberg und 
Tuchei haben sich zwar zerschlagen, dafür ist jetzt 
der Genossenschaft von einer leistungsfähigen Groß- 
irma ein sehr günstiges Anerbieten gemacht wor­

den, das zugleich beweist, wie fest die F irm a von 
der R entabilitä t des Unternehmens überzeugt ist. 
Die Zentrale soll in  Culmsee erbaut werden. Die 
Nebenbahn Thorn-Unislaw ist im ablaufenden 
Jahre soweit fertiggestellt worden, daß die Rest- 

austrecke Waldmeisterkrug-Unislaw, welche große 
technische Schwierigkeiten bot, seit einiger Ze it be­
reits m it Arbeitszügen befahren wird. Die Holz­
einfuhr auf der Weichsel aus Rußland bezifferte 
sich in der Flößereiperiode 1911 auf 1319118 Stück H 
Hölzer, gegen 2011919 Stück im Vorjahre, blieb '  
also um 983150 Stück Hölzer gegen die vorjährige 
Einfuhr zurück. Dieses große M inus dürfte darauf 
zurückzuführen sein, daß der außerordentlich niedrige 
Wasserstand der Weichsel in  diesem Sommer den 
Flößereiverkehr sehr erschwerte. In fo lge  der ge­
ringeren Holzeinfuhr ist der Thorner Hölzhafen in 
diesem W inter nur schwach m it Traften belegt. 
Im  Oktober brach in  Thorn ein Streik der Sack­
träger aus, der aber nach dreitägiger Dauer bei-

Krampen aus Flschhausen, Ostpr., eingeführt. Am 
ir beging das Infanterie-Regiment von

Zu erwähnen wäre noch daß in  einer im  November 
von Herrn Regierungsbaumeister Feyerabendt ein­
berufenen Versammlung die Anregung zur Grün­
dung einer Gartenbaugenossenschaft gegeben wurde.

Der Zug des Todes war im  Jahre 1911 in  
unserer Stadt wieder ein recht großer. Allgemeine 
Teilnahme erregte das tragische Geschick des Leut­
nants Axel Neumann vom Ulanen-Regiment Nr. 4, 
der am 24. Ju n i im  Reithause der Kaserne beim 
Sprung über ein« Hürde tätlich verunglückte. Er

sind ü. a. verstorben: Schuhmachermeister Adolph 
Wunsch, Kaufmann Daniel Sternberg, Telegraphen­
sekretär Dahlmann, früherer S tadtra t Kaufmann 
Hermann F. Schwartz, langjähriger Rendant des 
^.Hörner Vorschußvereins, im A lte r von 85 Jahren, 
tirau  L ina Dauben, verdientes Vorstandsmitglied 
des Diakonissenkrankenhausvereins, Polizeiserqeant 
Ludwig Rattay, der frühere Rittergutsbesitzer, 
Rentier K a rl Staudy, Wagenbauer Ed. Heymann 
in  Thorn-Mocker, Obermeister der Thorner Schmiede­
innung, Rechtsanwalt Alarich Prowe im  A lrer von 
46 Jahren, Eymnasial-Vorschullehrer Heinrick, 
Fehlauer, Tischlermeister Otto Przybill, Glaser- 
meister Ju liu s  Hell, M a jo r beim Stäbe des 
Pionierbataillons Nr. 17 Georg Fischer. Eymnasial- 
oberlehrer a. D. Professor A lbert Voigt, Rentier 
J u liu s  Reißmüller, früherer langjähriger Pächter 
des Gutes Grembotschin, Buchhalter und Haus­
besitzer Bernhard Wollstein in  Thorn-Mocker, 
Friseur Biberstein von Zawadzki, Förster a. D. 
Friedrich Jacobi im  A lter von 81 Jahren, Rent- 
meister Rechnungsrat Totzek, Rentier K a rl Thiele 
in  Thorn-Mocker, Postsekretär Adalbert L ilientha l, 
Restaurateur Hermann Brosche, Oberpostassistem 
K a rl Fuchs, Kaufmann August Ferrari, Ober­
telegraphenassistent a. D. Leo Szafranski. An 
größeren Bränden haben im  ablaufenden Jahre 
folgende stattgefunden: Durch ein Großfeuer wurde 
in  der Nacht zum 22. M a i die Ratsapotheke in  der 
Breitestraße teilweise zerstört. Im  J u n i ging das

paar Kinder zum Opfer gefallen sind, hat einen 
trüben Schatten auf die Weihnachtstage B erlins 
geworfen. Wie leicht könnte derartiges vermieden 
werden, wenn ein bischen mehr kaltblütige Be­
sonnenheit und Selbstbeherrschung anstelle des 
blindwütigsten Egoismus träte! Es ist für die 
Veranstalter irgendwelcher öffentlichen Vor-

Nun aber ist m it einem Schlage dieser elendeste Führungen wirklich nicht leicht. die Verantwortung 
T e il der Bevölkerung Eroß-Berlins, die 4000 bis für die Sicherheit ^ s P u b l i k u m s z u t ^
5000 Menschen, die obdach- und arbeitslos tags- dieses selbst ist in  FaNen tatlachlicher oder schein- 
LLer umherirren und nachts ein Unterkommen in barer Gefahr so 7 7 '"^u fts u n d u n b e re c h e n b °r . 
den städtischen Asylen suchen, in  den M itte lpunkt daß es gewaltsam m  sein eigenes Verderben hinein-
des Tage'sinteresses gerückt. Die Zeitungen bringen 
fvaltenlange Berichte über die mysteriösen Maffen-

rennt.
Aber diese Zeit der Feste ist noch kurzlebiger,

als irgend eine andere. Silvester, Neujahr stehen 
bevor — wer hätte da viel Muße zu Betrachtungen 
über fremdes Leid, über vergangenes Unglück?

Auf den Straßen werden statt der Waldteufel, 
Knarren, Lichthalter und dergleichen weihnacht­
lichem Kram jetzt Neujahrskarten und Scherzartike! 
m it lautem Rufen feilgeboten und auch in  der Tat 
gekauft. Und in  den Warenhäusern drängt man 
sich wie in  der Vorweihnachtszeit, oder vielleicht 
noch mehr; denn die Bedürfnisse des Silvester 
abends können auch die vorsichtigsten Leute nicht 
allzu zeitig besorgen, weil sie te ils  kulinarischer A rt 
sind, also dem Verderben anheimfallen, und teils 
beim besten W illen nur in  der Zwischenzeit der 
beiden winterlichen Feste zu haben sind.

Es w ird noch immer ziemlich v ie l A llo tr ia  ge 
trieben in  B e rlin  während der Silvesternacht, ob 
gleich die Polizei scharf hinter jedwedem Unfug ist 
um ihm den Garaus zu machen. I n  allen Restau­
rants, großen und kleinen, Cafes, Bars usw. werden 
Jahresschlußfeiern veranstalten, die zumeist in  me) 
oder minder wüste Orgien ausarten; aber in  den 
besseren, soliden Bürgerhäusern begeht man die 
Jahreswende im  trauten Familienkreise, m it obli­
gatem Karpfen, Punsch und Pfannkuchen, freut sich 
noch einmal des schimmernden Christbaumes und 
öffnet um Mitternacht die Fenster, damit sich die 
feierlichen Glockentöne, die das neue Jahr begrüßen, 
m it dem Zusammenklingen der Gläser und den 
gegenseitigen Glückwünschen vermischen.

A  m e l  i  e.

23. Januar
der Marwitz Nr. 61 die 40jährige Wiederkehr des 
Tages von D ijon; an der Parade nahmen auch 
56 Kriegsteilnehmer des Regiments te il. Im  März 
verurteilte das Schwurgericht Thorn den seinerzeit 
in  Danzig-Langfuhr ergriffenen Malergehilfen 
Dekowski-Lulm wegen Raubes und versuchten Tot­
schlags, verübt gegen den Zahntechniker und Bank- 
kassierer Jagodzinski in  Culm, zu 15 Jahren 
6 Monaten Zuchthaus. Am 16. Ju n i fand in  Thorn 
ein Kornblumentag statt, dessen Ertrag, wie schon 
beim vorjährigen Margaretentag, hauptsächlich dem 
Verein „Jugendschutz" zufloß. Der Verein konnte 
am 16. Ortober seinen m der Culmer Chaussee er­
bauten Kinderhort einweihen, an welcher Feier auch 
Herr Regierungspräsident Dr. Schilling aus Marien- 
werder teilnahm. Am 15. M a i beging die F irm a 
Gustav Meyer, Inhaber Herr Optiker Franz Meyer, 
ih r 50jähriges Zuoiläum. Am 15. J u l i  weilte der 
Eeneralinspekteur der 6. Armee-Inspektion. General- 
seldmarschall Freiherr von der Goltz, zur Besichti­
gung des Ulanen-Regiments von Schmidt in  
unserer Stadt. Im  Oktober Ldging das In s titu t 
oer grauen Schwestern in  Thorn sein 25jahriges 
Jubiläum. Im  Dezember veranstaltete die Thorner 
Haushaltungs- und Gewerbeschule eine Weihnachts- 
ausstellung. Der ständige Maulkorbzwang für 
Hunde wurde zum Schlüsse des Jahres in  der Weise 
aufgehoben, daß er nur noch für bissige Hunde g ilt.

Unliebsames Aufsehen erregte Ende Oktober der 
vor dem Thorner Kriegsgericht verhandelte sieben­
tägige Prozeß wegen der llnterschleife beim In fa n ­
terie-Regiment Nr. 61, dem im nächsten Jahre 
wahrscheinlich ein zweiter ähnlicher Prozeß wegen 
der Leim Ulanen-Regiment Nr. 4 vorgekommenen 
Haferdiebstähle folgen wird. Auch die Chronik der 
Gewalttaten und Einbrüche ist im  Jahre 1911 um 
einen K ap ita lfa ll bereichert worden. Im  Dezember 
wurde auf dem Thorner Hauptbahnhof nachts ein 
Einbruch in  das Wechselkontor des Bankgeschäfts 
Adam verübt und eine Summe von 26 000 Mark 
geraubt. Die Nachforschungen nach dem Täter sind 
bisher ohne Erfolg geblieben.

Kleinere Provinzialkongresse haben auch im 
Jahre 1911 wieder in  Thorn stattgefunden: im März 
der Gautag des deutschnationalen Handlungs­
gehilfenverbandes, im  A p ril der Abgeordnetentag 
des Regierungsbezirks-Kriegerverbandes Marien- 
werder, im Ju n i die Provinzialversammlung des 
Verbandes der Barbier-, Friseur- und Perücken- 
macher-Jnnungen, m it welcher die 25jährige 
Stiftungsfeier der Thorner Innung verbunden war, 
ferner die Konferenz der Direktoren der höheren 
Lehranstalten von Ost- und Westpreußen, der Be­
zirkstag der westpreußischen Schlosser-Innungen und 
die Provinzialversammlung des Evangelischen 
Bundes. Der neugegründete Motorfahrerverein 
Thorn, Ortsgruppe der deutschen Motorfahrer­
vereinigung, veranstaltete am 1., 2. und 3. Pfingst- 
feiertage in  Verbindung m it dem Gau 8 der ge­
nannten Vereinigung eine Sternfahrt nach Thorn. 
Auch sonst fehlte es nicht an auswärtigem Besuch. 
So tra f am 23. A p ril eine österreichisch-ungarische 
Studienkommission, bestehend aus 15 der höchsten 
Forstbeamten aus allen Provinzen der Doppel- 
Monarchie, von Bromberg kommend in  Thorn ein.

Eine neue Erscheinung im  Stratzenleben THorns 
sind die Automobildroschken, welche die F irm a 
Komnick-Elbing eingeführt, nachdem sie auch in  
anderen Städten den Automobildroschkenbetrieb ein­
gerichtet hat. Für Thorn ist der Betrieb der Firma 
Voeste übertragen worden. Die Kinematographen-

ManuiqfliltilM.
( K l e i n e  P a r i s e r  M  ö d e n  eu h e i l e n . )  

Moosgrün w ird, so prophezeit man in  Paris, die 
Modefarbe des nächsten Frühlings sein. Auch die 
sogenannten Cchneiderkleidec werden in allen 
Schattierungen der grünen Farbe hergestellt wer­
den. — Jabots und Stehkragen für helle Blusen 
werden nicht mehr aus weißem Leinen, sondern aus 
schwarzem Samt angefertigt und nur, um nicht an 
Trauer zu erinnern, m it einem kleinen Rairde 
weißer Spitze verziert. — Ausgeschnittene Halb- 
schuhe, die zu fuhfreiem Kleide getragen werden, 
müssen an der Spitze aus demselben Stoffe gefertigt 
sein wie das Kleid. — Das Taschentuch der ele­
ganten Frau w ird nicht mehr m it ihrem Morro- 
gramm und auch nicht m it den Anfangsbuchstaben 
ihres Vor- und Zunamens gestickt. Es zeigt v ie l­
mehr, in  eine Ecke schräg gestellt, nur ihren Vor­
namen in  der Nachahmung ihrer eigenen Hand­
schrift. — Pelzmäntel und Pelzjacken haben keinen 
festen Kragen mehr. Sie enden da, wo der Hals 
aufhört. Ünd der Hals w ird  durch einen beson­
deren, fü r sich bestehenden Pelzteil, in  Form emer 
kurzen Boa, bedeckt. Es ist nicht notwendig, daß 
dieser Pelz in  Herkunft und Farben m it dem des 

hr Rockes, M antels oder der Jacke genau überem- 
stimmt. — Die neueste Haartracht bringt den 
Scheitel wieder zur Geltung. Frauen m it schmalem 
Antlitze und regelmäßigen Gestchtszügen sollen das 
Haar genau in der M itte  scheiteln. Die Frau, dre 
von der Natur weniger freigebig ausgestattet rst 
und ein eckiges, den Gesetzen der Harmonie nicht 
entsprechendes Antlitz besitzt, muß daraus bedacht 
sein, jenen Reiz zu erzielen, den die Franzosen „In  
deaute äa äiadle" -  die „Schönheit des Teufels" 
— nennen und w ird dies am besten erreichen, wenn 
sie, nach sorgfältigem Studium vor dem Spiegel, 
den Scheitel auf der rechten oder auf der linken



M a le r  haben sich In  Thorn so vermehrt, daß ihre 
Zahl am Schlüsse des Jahres auf fünf gestiegen ist, 
und alle haben guten Besuch. Der Sport findet in  
seinen verschiedenen Zweigen in  Thorn immer 
größere Verbreitung. Neben dem Fußballspiel ist 
es die Rodelei, die jetzt im  W inter eifrig gepflegt 
wird. Auch dem Rollschuhsport schien man im  Früh­
jahr hier eine enthusiastische Aufnahme zu bereiten, 
-doch ging die im „T iv o li^  errichtete Rollschuhbabn 
bald wieder ein. und auch der Rollschuhklub löste 
sich ebenso schnell wieder auf, wie er gegründet 
worden war. Der Reitsport hat eine neue Stätte 
in  der an der Lindenstraße in  Thorn-Mocker er­
bauten großen Reitbahn gefunden.

Das künstlerische Leben hat auch im Jahre 1911 
in Thorn lebhaft pulsiert. Das Stadttheater, 
welches im  Mittelpunkte desselben steht, bot am 
Schlüsse der Wintersaison 1910/11 Gastspiele von 
Charlotte Baste, Kammersänger Görger. Harry 
Walden; auch ein Schauspiel-Ensemble der Hof­
schauspielerin Luise WiLLig und des Hofschauspielers 
Molenar absolvierte ein Gastspiel. Das Opern- 
Ensemble des Stadttheäters erhob sich m it den Auf­
führungen von „Tannhäuser", „Lohengrin", „F lie ­
gender Holländer" und „Madame Buttersly" zu be­

deutenden Leistungen. Ferner brachte die Saison 
1910/11 ein Gastspiel der Saharet, die im  Viktoria- 
saal auftrat, und einen Vortragsabend von Marcell 
Salzer. Der Singverein veranstaltete zwei Kon­
zerte m it „Faust" von Belioz und der 9. Symphonie 
von Beethoven. Zum erstenmale gaben auch die 
beiden Thorner Lehrerseminare ein selbständiges 
Konzert. Der Thorner Coppernikusverein ver­
anstaltete in  der Saison 1910/11 Vortrüge der P ro­
fessoren Dibelius und LuckhardL-Danzig, denen in  
dieser Wintersaison schon Vortrüge der Professoren 
Eucken-Jena und Brecht-Posen gefolgt siird. I n  der 
Saison 1911/12 hat das Stadttheater u. a. die Novi­
täten „Bohem e, die bekannte Oper von Puccini, 
und Sudermanns „Bettle r von Syrakus" heraus­
gebracht. E in musikalisches Ereignis war wieder 
das Konzert des Geigenvirtuosen Pros. Marteau, 
welches die Vereinigung der Musikfreunde Ende 
Oktober Lot. MozarLverein und Musikverein ver­
anstalteten im Dezember jeder eine Liszt-Feier, und 
der Verein für Kunst und Kunstgewerbe, der schon in 

 ̂der Saison 1910/11 eine Ausstellung geboten, hat in 
der Saison 1911/12 bereits durch zwei kleinere Aus­
stellungen das Interesse des Thorner Publikums 
in  stärkerem Maße angeregt. Weiter brachte die 
gegenwärtige Wintersaison noch einen Vortrags­
abend von Robert Johannes.

Aus dem Vereinsleben ist noch hervorzuheben, 
daß der Verein gegen den Mißbrauch geistiger Ge­
tränke am 1. A p ril im  Hause Tuchmacherstraße 1 
eine Trinkerfürsoraestelle einrichtete. Der Bürger­
verein Thorn beschäftigte sich in  seinen Versamm­
lungen u. a. m it der Frage der Verpachtung der 
städtischen Jagd und der Aufhebung des Maulkorb- 
zwanges für Hunde. I n  der Frage des Wieder­
aufbaues der alten Thorner Ordensburg hat der 
Verein, nachdem er sich m it dem Geheimen Vaurat 
Steinbrecht-Marienburg in  Verbindung gesetzt, die 
Entscheidung der oberen Provinzialinstanz herbei­
geführt, die dahin geht, daß ein Wiederaufbau aus 
technischen, archäologischen und finanziellen Gründen 
unmöglich ist. Der neugegründete Bürgerverein 

-der Vorstädte hat namentlich die schwierige Frage 
,der^ Abänderung der neuen Baupolizeiverordnung 
 ̂zu fördern gesucht. Von den beiden Bürgervereinen 
und dem Ärzteverein, sowie dem Verband der Hirsch- 
Dunckerschen Eewerkoereine wurde an den Magistrat 

- eine gemeinsame Petition wegen Erbauung eines 
Volksbades gerichtet. Der Thorner Geflügelzucht­
verein veranstaltete im  Dezember eine Geflügel- 
ausstellung. Die beiden Thorner M ilitä ra rbe ite r- 
vereine machten dadurch von sich reden, daß sie fast 
das game Jahr hindurch miteinander in  Fehde 
lagen. Neugegründet wurden im Jahre 1911 noch 
folgende Vereine: Milchvieh-Kontrollverein, land­
wirtschaftlicher Hausfrauenverein, Verein der A lt- 
Pensionäre, Turnverein „Jahn"-Mocker, Verein ehe­
maliger Jäger und Schützen, Kriegerverein Schirpitz, 
Verein ehemaliger Artilleristen, Verein der M inera l- 
wasserfabrikanten und Viergroßhändler. Aufgelöst 
hat sich die fre iw illige Feuerwehr, ohne ih r 50jäh- 
riges Stiftungsfest abzuwarten, das man im  nächsten 
Jahre hätte begehen können. Dafür ist die städtische 
ständige Feuerwehr im  Jahre 1911 zweimal um 
drei M ann vermehrt worden, und zwar wegen der 
Bedienung der neuangeschafften Schiebeleiter und 

: wegen der Zunahme der Sicherheitswachen. Ferner 
'.hat sich noch der Orchesterverein aufgelöst.

Der W inter war im  Februar ziemlich scharf: die 
Kälte stieg auf 22 Grad. Die Weichsel befand sich 
aber nur vom 11. bis 23. Februar in  Eislage: am 
1. März war die Weichselschiffahrt wieder eröffnet. 
Die Sommermonate über herrschte eine ungewöhn­
liche Trockenheit, unter welcher die Ernte in Futter­
m itteln und später auch die Kartoffelernte l i t t ,  was 
den politischen Oppositionsparteien eine willkommene 
Gelegenheit gab. wieder einmal einen Teuerungs­
rummel zu inszenieren. Der 13. J u l i  war m it 

j35 Grad Celsius im Schatten der heißeste Tag des 
Sommers. In fo lge  der Dürre trocknete das Strom­
bett der Weichsel wehr als sonst im Sommer aus, 
und Lei Thorn hatte sich eine riesige Sandbank ge­
bildet, auf der sich M itte  J u l i  ein Strandleben 
L la Wannsee entwickelte. Durch Unvorsichtigkeit 
beim Baden an der Sandbank ereigneten sich leider 
Ende J u l i  zwei schwere Badekatastrophen; an zwei 
Tagen ertranken hintereinander je drei Personen, 
sodaß im ganzen sechs Menschen ihren Tod in  der 
 ̂Weichsel fanden. Die Polizeibehörde verbot nun 
idas Betreten der Sandbank, welche der ganzen 
Jugend Thorns als sommerliche Erholungsstätte 
gedient,' auf die Vorstellungen einer Deputation 
des Thorner Bürgervereins wurde das polizeiliche 
Verbot aber unter Ergreifung von Vorsichts­
maßregeln gemildert, sodaß der Verkehr nach der 
großen Sandbank noch eine zeitlang fortbestand, 

ach an anderen Weichselplätzen häuften sich bei der 
e und Dürre die Bade-Un^älle;sommerlichen Hitz

so ertranken Lei GraudenA sieben und bei Lulm  
vier Personen in  der Weichsel.

Das Ereignis im  Herbst war die fünftägige 
Festungskriegsübung auf dem Thorner Schießplatz, 
bei der das nächtliche Bombardement uns einen 
Vorgeschmack von dem K riegsherr gab. Zum 
erstenmale bekamen die Thorner bei der Übung ein 
M ilitä rlu ftsch iff und auch M ilitä rflie g e r zu sehen. 
An der Übung nahmen auch nichtpreußische Truppen­
kontingente te il.
! Am Schlüsse des Jahres bereitet man sich auch 
in  Thorn und im ganzen Eulmer Lande auf die 
Reichstagsneuwahl vor. A ls  deutscher Kompromiß- 
kandidat ist Herr Justizrat Schlee-Thorn ausgestellt, 
dem der polnische Kandidat Rittergutsbesitzer von 
Sczaniecki-Nawra und der sozialdemokratische Kan- 
drdat Maurer Blendowski-Graudenz gegenüber­
stehen. Es w ird auf deutscher Seite der größten 
Anstrengungen bedürfen, um am 12. Januar der 
deutschen Sache zum Siege zu verhelfen.

I n  ide-m städtischen Asyl fü r Obdachlose in  
der Fröbelstr-atze im  Norden B e rlin s  haben sich 
viele der unglücklichen Asylbesucher am Abend 
des W eiten Weihnachtsfeiertages vermutlich 
durch den Genuß verfaulter Bücklinge eine 
Vergiftung zugezogen, und mehr als fünfzig 
Personen sind unter großen Qualen gestorben. 
Dieses städtische Asyl, das im  Volksmunde 
allgemein „die Palm e" heißt, w ird  jetzt täglich 
etwa von 2700 Personen besucht. Im  letzten 
Jahre überschritt die Gesamtfrequenz des

Der Tod im  Asyl fü r Obdachlose.
städtischen Obdachs in  B e rlin  etwa emr 
M illio n . D ie gescheiterten Existenzen, die in  
der „P a lm e" eine Liegestätte, einen Teller 
Suppe und ein Stück B ro t suchen und nach 
Maßgabe des vorhandenen Platzes Aufnahme- 
finden, sind meistens Alkoholiker, sodaß ihr ge> 
schlwächter- Organismus dem Fischgift keinen 
Widerstand leisten konnte. E tw a 15 M in u ­
ten nach dem Auftreten der ersten Symptomr 
waren die Unglücklichen tot.

Die MssenverMmgen m Verlm.
Am Freitag Nachmittag betrug die Gesamtzahl 

der unter Vergiftungserscheinungen Erkrankten und 
in  das Krankenhaus am Friedrichshain eingeliefer­
ten Personen 99. Die Zahl der Todesfälle ist auf 
47 gestiegen.

Im  Laufe des Nachmittags sind noch weitere 
fünf Personen erkrankt, von denen vier nach dem 
Krankenhause am Friedrichshain und einer nach 
dem Virchowkrankenhcmse transportiert worden 
sind.

Aus H e r m s d o r f  an der Nordbahn w ird 
gemeldet: I n  der Nacht zum Donnerstag über­
nachteten in  einer Scheune in Hermsdorf drei ob­
dachlose Leute. A ls  vormittags einer derselben er­
wachte, sah er seine beiden Kameraden sich vor 
Schmerzen wälzend neben sich liegen. Bald darauf 
waren sie tot. E r erzählte verschiedenen Leuten von 
diesen Todesfällen, die ihm rieten, sich doch an die 
Polizei zu wenden. Das wollte er aber nicht, da er 
befürchtete, in  ein Krankenhaus gesteckt zu wer­
den. So entfernte er sich unerkannt. Die Leichen 
der beiden Personen wurden nach der Leichenhalle 
in  Hermsdorf transportiert. Über die Todesursache 
und die Namen der beiden Toten konnte bisher 
nichts erm ittelt werden. Sie waren, wie ihr Kame­
rad mitgeteilt hatte, m it diesem vor einigen Tagen 
in  einem Asyl in  B erlin  gewesen. Ob auch hier 
die Todesursache aus Vergiftungserscheinungen be­
ruht, bedarf noch der Aufklärung. ---N ach einer 
späteren Meldung ist von den beiden in einer 
Scheune in  Hermsdorf aufgefundenen Arbeitern der 
eine als der 29 Jahre alte Josef Sajons erm ittelt, 
während die Persönlichkeit des anderen, der unge­
fähr im A lte r von 3V Jahren steht, unbekannt ist.

Im  Auftrage der Kaiserin erschien Freitag 
Vorm ittag Kammerherr v. W interfeld beim Ober­
bürgermeister Kürschner, um die Teilnahme der 
Kaiserin an den zahlreichen Erkrankungen und 
Todesfällen im städtischen Obdach auszusprechen 
und sich nach dem Verlauf der Sache zu erkundigen.

Auch der Leibarzt des Kaisers. D r. v. Jllberg, 
stattete nach dem „B erl. Tagebl." Freitag V or­
mittag im Auftrage des Kaisers dem Krankenhaus 
am Friedrichshain einen längeren Besuch ab. um 
sich von dem Direktor der inneren Abteilung. Pros. 
Dr. Stadelmann, Bericht über das Befinden der 
Asylisten erstatten zu lassen.

Der M a g i s t r a t  v o n  B e r l i n  veröffentlicht 
eine Erwiderung auf die Behauptung des Vereins 
der Fischhändler Berlins, daß die Ursache der 
Massenerkrankungen im Asyl auf den Genuß ver­
dorbener Abendsuppe zurückzuführen sei. Die Mehl- 
suppe w ird in  mehreeen Kesseln, die innen ver­
nickelt sind, zubereitet. Jeder Kessel fast etwa 800 
L ite r und liefert 800 bis 900 Portionen, die sich auf 
mehrere Säle verteilen. Wenn die Vergiftung ta t­
sächlich durch den Zustand der Suppe aus einem 
oder dem anderen Kessel verursacht worden wäre, 
so hätten sich die Erkrankungen immer nur in dem 
betreffenden Revier zeigen können, das von ihm 
aus versorgt w ird. I n  Wirklichkeit sind aber Krank­
heitsfälle aus allen Revieren gemeldet worden, 
sodaß demnach sämtliche Kessel verdorbene Suppen 
enthalten haben müßten.

Nachdem im Laufe des Tages noch weitere Asy­
listen vorgekommen sind, beträgt der augenblickliche 
Stand der E r k r a n k u n g e n  109. Davon sind 
51 t ö d l i c h  v e r l a u f e n .

Das Silvesterwunder.
Von K ä t h e  L u b o w s k i .

Der dreizehnjährige Laufjunge des Oberlehrers 
Doktor Bunge stand wie erstarrt vor dem kleinen,

länglichen Glaskasten. So viel er auch an die blank­
geputzten Fensterlein klopfen mochte. . sie regte sich 
nicht! Zu einem Knäuel zusammengeballt, lag sie 
in einer winzig kleinen Ecke.

Fritz Wolters muhte endlich zu der Überzeugung 
kommen, daß sie tot sei.

Das war ihm unsagbar schmerzlich!
Wenn jetzt sein guter Herr von seinem langen 

Spaziergang heimkam, würde er es auch erfahren. 
Und es war doch heute Silvester, wo sich alle 
Menschen vergnügten.

Er zermarterte seinen Kopf, um ihm den 
Schinerz zu mildern. Aber er faird nichts. E r dachte 
nur daran, wie ihm sein Herr vor Wochen erzählt 
hatte, daß er diese gutartige, hübsche Schlange von 
einem längstverstorbenen, teuren Freunde als Ge­
schenk erhalten und zu seiner Freundin gemacht 
habe. Nun hatte sein Herr niemand mehr auf der 
ganzen Welt.

E r selber konnte unmöglich inbetracht kommen. 
E r war doch nur ein einfacher, dummer Junge . . . 
Zudem kam er übers Jahr in die Lehre . . .

Und sein Herr war doch so herzensgut, daß es 
sich von Rechts wegen alle Leute zur Ehre hätten 
anrechnen müssen, ihm etwas Liebes anzutun. Aber 
diese Leute lachten ihn aus, weil er so schüchtern 
war und sie mied, wo er nur konnte.

Fritze Wolters wußte das alles ganz genau. . 
Nur die kleine flinke Musiklehrerin eine Treppe 
tiefer machte darin eine rühmliche Ausnahme. Die 
fragte ihn zuweilen ganz leise:

. . . .  „W ie es denn oben ginge und ob er auch 
seinem Herrn so recht gehorsam und treu wäre". 
Und wenn er dann aus vollem Herzen antwortete:

„Jawohl, Fräuleinchen, und dat wär ja  noch
schöner, wennt anders w ä r " --------dann schenkte sie
ihm regelmäßig einen Nickel und manchmal sogar 
ein paar abgelegte Handschuhe, weil er ih r einmal 
über Frost in den Fingern geklagt hatte.

Auf das Fräulein ließ er nichts kommen!
Aber er schweifte ja  ab! Er mußte doch an die 

tote Schlange denken. Aufmerksam lauschte er hin­
aus, ob sich etwa schon der bekannte Schritt seines 
Herrn hören ließ. A ls  alles still blieb, faßte er plötz­
lich einen Entschluß. E r wollte zu dem Fräulein 
laufen und ihm die ganze, traurige Geschichte er­
zählen. Vielleicht wußte sie einen Rat . . .

------------ Die Korridortür zu der kleinen Woh­
nung, welche die verwitwete Frau Pastor Kollatz 
m it ihrer Tochter innehatte, war nur angelehnt. . . 
Fritze Wolters hätte also ungehindert hinein- 
schlüpfen können. Aber er stand wie festgewurzelt 
vor der großen runden Schüssel, in  der lustig ein 
mächtiger A a l herumplätscherte.

Sein Kopf streckte sich vor ------- seine Augen be­
gannen hoffnungsfreudig zu glänzen . . . irgend ein 
Gedanke wurde ihm geboren und m it Jubel be­
grüßt. E r machte kehrt, stürzte nach oben zurück 
und führte geschickt und fabelhaft behende aus, was
ihm dieser Augenblick eingegeben.

"  *

Eine halbe Stunde später stand Evchen Kollatz 
verstört und fassungslos in dem kleinen Laden vor 
der alten Fischhändlerin und stotterte m it ängst­
lichem Flehe)'

„F rau  Neubert, Sie müssen m it m ir kommen 
und sich das schreckliche Tier, das Sie uns als S il ­
vestergericht gebracht haben, zurückholen . . .

Die sonst so Freundliche wurde bitterböse!
„E t war mein bester A a l . . . beleidigen Sie 

m ir nich!"
Aber Evchen Kollatz zog sie gewaltsam m it sich. 

Der kleine Laden war wohl versorgt. Herr Neubert 
stand m it niedlich roter Punschnase hinter dem weiß- 
gescheuerten Tisch und sang m it halber Stimme das 
alte Lied vom Silvesterfisch auf dem Herrentisch.

Die alte Frau setzte an O rt und Stelle ihre 
B rille  auf, nahm sie aber sogleich wieder herunter 
und begann eifrig an den blanken Gläsern herum- 
zureiben. Es half aber nichts. Das B ild , das sie 
widerspiegelten, verärgerte sich dadurch nicht. End­
lich flüsterte sie matt und erschöpft von der Ent­
deckung:

„Nee . . . das is mein A a l wahrhaftig nicht. 
Das is ein Silvesterspuk. Nich lachen . . et j ib t  ss 
was. . . . Holen Sie mich mal ein Listen kochen­
des Wasser her".

Und sie nahm, ein paar M inuten später, das Ge­
fäß aus der zierlichen Mädchenhand und übergoß 
damit das sanft ruhende Ungeheuer. . . . Einen 
Augenblick danach schnellte es empor, streckte seinen 
schmalen, gräßlichen Kopf vor und stieß einen son­
derbaren Zischlaut aus. Die Leiden aufmerksam 
Spähenden schrien so laut auf, daß auch die alte 
Pastorin hinzugestürzt kam. Nun standen sie alle 
drei gemeinsam um das Wunder herum und wußten 
sich keinen Rat.

A ls  die Händlerin endlich von dannen lief, war 
sie ganz blaß. Sie wurde ebenso sehr durch die 
Angst vor dem Rätselhaften getrieben wie von dem 
Wunsch, die Neuigkeit möglichst schnell zu ver­
breiten.

Fritz Wolters war der erste, der ih r in  den Weg 
lief.

„D u", sagte sie und hie lt ihn an der Jacke fest. 
E r wehrte sich energisch. „Hab keine Zeit nicht. Ich 
sagen Ihnen, der is heute so vergnigt wie noch kein­
mal".

Sie aber hatte einen festen G riff und ließ ihn 
nicht frei. W ie einen ihrer kräftigsten Fische h ie lt 
sie ihn gepackt.

„Genen Ogenblick w ird er schon warten können 
. . . Bei der Pastorn unten hats nämlich gespukt. 
Ich habe ih r nen piekfeinen A a l gebracht und nu 
wackelt in  derselben Bütte ein Biest m it einem 
Kopp wie ein Deiwel rum . ."

Fritz Wolters hatte jetzt plötzlich sehr vie l Zeit.
„E in  lebendiges T ie r? " fragte er atemlos, von 

einer schrecklichen Ahnung erfaßt.
„N a und ob . . . beißen w o llt et uns. Laß d ir 't  

man zeigen. Die Damens sind ja  so freundlich".
Fritze Wolters ging nicht nach Punsch und

Pfannkuchen!--------E r setzte sich auf die nächste
Treppenstufe und begann bitterlich zu weinen.

Er hatte es doch so von Herzen gut gemeint 
und nun war alles schlecht und verkehrt geworden. 
Um jeden Preis mußte er die neuerwachte Schlange 
zurückhaben . . .

------------ Indessen stand oben vor dem kleinen
Glasbassin Doktor Bunge und hielt sich M it beiden 
Händen den Kopf.

W ar er denn wahnsinnig geworden?
Seine Schlange war doch seit gestern in  den üb­

lichen tiefen Winterschlaf gesunken und nun fuhr 
sie wie w ild  in  ihren engbegrenzten vier Wänden 
herum.

. . Aber . . . nein . . . das war . . ja  gar 
keine . . Schlange!

Die Zeiger der alten Wanduhr rückten langsam 
vor. E r wurde immer verw irrter und ratloser. Wo 
nur der Junge m it Punsch und Pfannkuchen blieb. 
Vielleicht konnte der Auskunft geben.

Richtig, da erklangen huschende Schritte.
. . E r wars! Vor seinen Augen riß er den 

Glaskasten von seinem Ständer herunter und 
stürmte damit an ihm vorüber nach draußen . . .

A ls  Dr. Bunge sich einigermaßen von seinem 
grenzenlosen Erstaunen erholt hatte, ta t er das 
einzige, was ihm zu tun übrig blieb . . er folgte 
ihm!

------------ Vor der Tür, hinter der Fritz Wolters
m it einem hechtartigen Sprung verschwand, stutzte 
er allerdings und wollte gerade umkehren, als eine 
liebliche MädchengestalL durch die nämliche Tür aus 
ihn zueilte und m it leiser Schelmerei sagte:

„B itte , treten Sie doch einen Augenblick Lei 
uns ein, damit alles aufgeklärt werden kann. Sonst 
hatte meine M utter nämlich einen Besuch später
bei Ihnen v o r .-----------------Solch großes Silvester-
wunder ist, glaube ich, noch niemals zuvor ge­
schehen!"

—- --------Aber es sollten doch vie l größere und
schönere an diesem letzten Jahrestage aufgehen.

Fritz W olters bekam für seine geheimnisvollen
Verwechselungen kein böses W o r t ------------------der
Oberlehrer Doktor Bunge aß noch vor Mitternacht 
zwischen der Pastorin und Evchen die drei größten 
Mittelstücke des B ieraals und bemächtigte sich Leim 
vollen Klang der Mitternachtsglocken Evchen Kollatz 
beider Hände. . . .

Was er dabei dachte, verriet er freilich noch 
nicht in  dieser Stunde m it vorschnellen Worten . . 
Aber in seinen guten, treuen Augen stand es fre i­
lich bereits zu lesen. . . .

------------------E r verlangte imgrunde genommen
nicht mehr nach seiner Schlange, die ja  eigentlich 
ein Aa l war . . . und auch nicht mehr nach dem 
Aal, der von Rechts wegen eine Schlange gewesen 

. . .  er begehrte nur noch von seinem künftigen 
Leben, daß er diese beiden weichen kleinen Mäd­
chenhände so oft in  die seinen nehmen dürfe, wie 
er wolle . . .



Bekanntmachung.
D a s Standesamt (R athau s 1 Tr., 

Zimmer 28) ist geöffnet: 
an den Wochen-(Werk-)Tagen 

von 10 bis 1 Uhr, 
an Feiertagen die auf einen Wochen­
tag fallen von N  V2 bis 12 Uhr, 

Sonntags ist das S tandesam t  
geschlossen.

D ie  Anzeigefrist für L e b e n s  - 
burten bettägt eine Woche (7 Tu . 
Totgeburten und Sterbescrtte sind 
spätestens am nächsten Wochen­
tage lalso auch an Feiertagen, die 
auf einen Wochentag fallen) anzu­
zeigen. W enn die vorgeschriebene 
ärztliche Todesbescheinigung nicht recht­
zeitig beschafft werden kann, so kann 
die Anzeige auch ohne die T o d es­
bescheinigung erfolgen: die letztere ist 
dann nachträglich einzureichen.

T horn den 20. Dezember 1911.
Der Standesbeamte.

I n  Vertretung:
N v r te t t .

Bekanntmachung.
Ablösung der N eujahrsglückw ünsche 
w erden  auch in diesem J a h r e  an 
unserer S iadihauptkasse d an k b a r  
entgegengenom m en und durch d as  
A rm end irek to rium  an  A rm e verteilt. 

Thorn den 20. Dezember 1911.
Arme,»Verwaltung.
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WeLegarne.
R ohe und gebleichte

Flachs- u. Werggarne
in bester Qualität liefert zu billigsten 
Preisen die
Insterimrgkr Aktienhintlerei,

Jn ste rdu rg .
U m t a u s c h .

Im  U m t a u s c h  gegen M aschinen- 
garne , wie auch gegen B arzah lu n g  
werden Sendungen von geschwungenem 
oder gehecheltem F lachs sowie Heeden 
jederzeit angenommen.

Das neu eingerichtete
MgsrinerperialgeLcM 
Loppernikasrirssre Zv,

gegenüber der Gasanstalt, 
empfehlt täglich frisch:

Ligelb-Margarinbutter.
Beliebteste Sorten sind:

„Allerfeinste", wie Molkereibutter,
ä Pfund 90 Pf..

„Siegerin", wie GntSbntter,
ä Pfund 89 Pf..

„Oberst", wie Bauernbatter,
S Pfund 79 Ps..

„H aushalt", wie Kochbntter,
ü Pfund 89 P f .

„Luna", wie Backbutter,
ü Pfund 59 Pf..

Pflanzenbutter i« Würfelform, 
ü Pfund 84 Pf., 

reines Schweineschmalz,
» Pfund 83 Pf.,

Berliner Bratenschmalz,
ü Pfund 65 Pf.,

Speisefett mit Gewürz,
L Pfund 69 Pf..

Backfett, g, Pfund 5 0  P f., 
Pflanze«,'chmalz, Pfund 6 0  Pf.,

^iirr ülfiin A skiiW t.
ä Pfund 70 Pf^ in Broten billiger.

Beften Smker - H M ,.
in Gefäßen und lose ausgewogen.

Frischobst Marmeladen
ausgewogen u. in Gefäßen billigst. 

Proben von Margarine werden gegeben 
Die M argariuebuL ter ist au s  der 

größten F a b r ik  Deutschlands, welche 
allein Die königlich p renh . S la a iS . 
Medaille besitzt.

Margarine-Spezkalhaur,
Coppernikusstr. 30, gegenüber Gasanstalt 

und Bachestraße 20.

VeWilUü. RejUatlireil
sowie

Neuanfertigung von 
Schuhwaren

jeglicher Art bei billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung.

L r Z M m s k l ,
vefohlanstalt, Schillerftrafle ly.
Zink- und Tuch-Mrge
stets vorrätig bei
1. k'. lobtzr, kftiiernikussir. 8.

Bitte genau auf die Firma zu achten.

Friseuse empfiehlt sich.
Sichere, lohnende Existenz find.Wieder- 
verkäufer, Händler, Hausierer rc. Illustr. 
Preisliste gratis.
V rL S Ä rL v L  49.

Terminkalender fürZwangsversteigemngensDie deutsche Landesknllnr
in  den  ö stlichen  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Dr. Do i g t  - Berlin.______ ______  (Nachdruck verboten.)
Name und Wohnort des 

Eigentümers des zu 
versteigernden Grundstücks

Zuständiges
Amts-

Verstei-
gerungs-

Größe des 
Grundstücks

Grund-
steuer-
Rein-

Gebüude-
steuer»

nu-ungS-
bezw.Grundbuchbezeichnung gericht Termin (Hektar) ertrag

.4«
rvert

W estpreukeri.
Hub. Arendt. Danzig.

Vorstadt Langfuhr Danzig 6. 2. 10»/, 6,0936 — 2110
Hub. Arendt, daselbst » 6. 2.10 0.1277 — 3650
Ant. v. Dullack, Ehl.,

KarthausWensiorry 10. 2.10 96,9896 149,71 213
Frau Fr. Czelinski,

MarienburgMarienbrrrg 3. 2.10 — — 3050
Ww.Ros. Wisniewski, Ehl.

u. Mtg.. Konk., Piwnitz— 
Seeheim Briefen 5. 2.10 1.5300 19,17 24

I .  Iarocki, Ehl., Schemlau Culm 27. 2.10 ö,8228 31,29 75
H. Parpart, Culm, Vorstadt 20. 2.11 0.3802 — 2103
„ „ „ „ 20. 2.10 0.0846 0.60 400

Gotth. Ianzen, Baumgarth Ehrlstburg 20. 1.11 18,1308 289,03 150
Leo Machowinski, Ehl.,

Rittergut Windeck Dt. Eylau 29. 1.10 247.5561 1510,32 846
P . Ringer, Graudenz Graudenz 3. 2. 9l , 0,8034 16,41 590
Ioh . Radzcinski. Ehl.,

Lindenberg Mewe S. 2.10 6.6486 8,01 36
Ioh . Wardowski. Mroczno Neumark 26. 3.11 12.4252 62,13 93
Frz. Konieczka, Miedzno Schwetz 30. 1. 1<p/z 17.1507 15F0 60
Frau E. Frost, L chtenhain 
Als. Szypniewski,

Neunhuben—Jggeln

S. 2. S 2,5530 6,51 18
Stuhm 5. 2.10 30,4940 671,25 276

vstpreutzen.
Rick. Rosenthal, Kneiphof Königsberg 2. 2. w 0,0202 — 7895
M . Deckner. Ehl.. Thalbach Wormditt lS. 2.11 1,0340 4,35 18
Herm.Woldach.Ehl.Ogonken Angel bürg 29. 1.10V, 0,2003 0,60 435
Ioh . Hoppe, Iauhnen Darkehtnen 27. 2.10 17,3960 57,18 75
Heinr. Abrolat. Sophien-

12. 2.10 6,3410Hütte—Neu Argeningten tzeinrichswalde 20,70 —
Dav. Piklaps, Maszen Heydekrug 31. 1.10 15,9638 97,80 90
I .  Mauritz, Ehl., Kukorelten 2. 2.10 50,6640 134.82 252
E n. Sieloff. Gr. Verlauten Jnsterdurg 6. 2.10V, 0,1740 2.25 —
F. Raeder, Ehl.. Medukallen E 8. 3.10 2,5955 20,22 36
Frau Math. Preukschat,

1. 2.10 8,5010Barelschkehmen Stallupörien 150.15 450
Benno Edel. Arys Arys 17. 2. 8V4 0,7620 5,64 240
M. Lubba. Eh!.. Dannowen Bialla 7. 2.10 6,4498 10,08 —
Ioh. Olinski, Bischofsburg BtschofSburg 7. 2.11 0,3609 3,45 410
Frau C.Sbosny. Schedlisken Lätzen 16. 2 11 2,5760 20,76 —
O. Laffont. Lyck Lyck 5. 2.10 0,8710 10.62 1540
Ioach.Reisenberg. Cablenen Rössel 19. 2. 9 — — —
Rom. Wilenski, Soeben Soldau 3. 2.10 0.4676 2.52 24
Frl.A. Hosenberg, Hirschberg Wartenburg 5. 2. S 8,3467 23,52 40

Posen.
I .  Derwich, Ehl., Twardow Iarotschin 1. 2. 9 1,2969 7,35 36
P . Szymtowkak. Borek Koschmln 17. 2. V 0,1767 1,53 105
M art. Bugzel. Bielewo Kosten 12. 2. 9' - 0,0150 — 20
Lor. Walkowiak, Ehl..

5,1064Loewenselde Ostrowo 5. 2. 9 25,95 45
Heinr. Schmaedicke u. Mtg.,

0.1400 37300Posen. S t. M artin Posen 31. 1.10 —
Ant. Kowalak, Trzebaw 6. 2.10 5,9366 50,97 90
Jos. Kordylewski, Ehl.,

29. 1.10 0,1159 832Atoschin —
Ioh. Turbanski, Ehl.. S. 2.10 0,9240 18,78 60Kalatschkowice Rawitsch
Ad. Walczybock. Ehl.. 5. 2.10 25,71Zmyslona ligocka Schildberg 6,1224 —
Mich. Sobkowiak. Ehl., 8. 2.10 29,07

3,99
Sshüttwitz Schroda 5.3081 45

Z. TeicherLI, E hl, Priment Wollstein 6. 2. 9 1,8246 —
Frau E. Witt, Bromberg Bromberg 30. 1.11 0.1775 1,02 1142

3. 2.11 0.0452 1190
^ I I  Dt. Fordon 31. 1.11V, 0.8383 1,95 —

Rud. Raddatz. Buchwerder Czarnlkau 2. 3.10 0,3350 2,76 24
Frz. Loewe. Ehl., Neudors Exin 14. 2.10 1,3911 9,24 —
F. Nadke, Ehl., Mieczkowo 14. 2.10'7. 1,7160 13,02 35
Herm. Braun. Argenau Hohensalzo !6. 2. 10'/ , 2.6019 52,68 360
I .  Gorski u. Mtg.. Ladischln 
Ww. F. Garbarczik, Liepe

Ladischin
Margonin

16. 2. S^/, 
6. 2. S 0,3850

5.1246
1,71

50.43
360

36
Ioh . Seidler, Mogtlno Mogilno 6. 2. S 0,2400 -— 1905
L. Kunze, Konk., Mogilno 
Frz. Arendarski. Nakel 
Frl. H.Krause, Schneidemühl

30. 1. 9 0,2553 — 975
Nakel 2. 2.16 9,1180 — 3287

Schneidemühl 9. 2.10 0,0600 — 230
Frau M  Schimmelpfennig,

9. 2.10 10,1103Neudorf Schönlante 61,0790 180
Kas. Kamasa. Tremessen Tremeffen 4. S. S 0,3120 1,92 1551
Jos. Rollo. Ehl., Netzthal u.

16. 3.10 1,0685 14,73 238Friedrlchshorst Wirsitz
Ad. Ianowski, Ehl..

Brückenfeld Witkowo 5. 2. 10'/ . 11.6144 39,12 60
Alb. Schünke, Roggenau Znin 19. 2. Ltt/. 0 M 5 1,35 96

P o m m ern .
1,7160 48,00Alb. Plog, Solchen Demmln 3l. 1.10 —

K. Horn t^ ). Babbln 
Ferd. Marckwardt, Stettin 
E. Zink, Swinemünde

Pyritz 6. 2. 9 '/ , Si.3S30 260,58 144
Stettin

Swinemünde
30. 1.10 
12. 2. 9 «M SI —

6068
2930

Ww A. Müller, Heringsdorf 5. 2. 9*/. 0,0892 — 2345
Wilh. Hau^ Treptow a. R. Treptow a. R. 

Bergen
30. 1. S 0,9468 14,40 1107

M. Meinke, Putbus 25. 1.10 c>.rso» 11,76 1175
A. Peplow. Casnewitz 25. I . i r r / r 1,2400 9,45 353
Aug. Lambrecht. Köslin Köslin 17. 2.10 S.34VS 37,05 682
Er. Zander. Altdanzin 10. 2.10 0M 43 - - 57
M. Radel. Konk., IagerLow 1.7413 7,20Gutsparz. Polzln 30. 1.10 —

Hervorragend billige Preise!
Joksnn I^isinsbi, Thorn,

r  -

zu B erlin ,
Geschäftsstelle für Ostdentschland,

übernimmt

Projektbearbeitung und Ausführung land- 
und forstwirtschaftlicher Meliorationen und 

Kulturen
aller Art und jeden Umfanges, wie z. B . :

Dränagen» Cut- und Bew ässerungen. M oorku ltn ren . A nlage von Fischteichen,
Aufforstung usw.

verm itte lt M elio ra tionS kred ite . übern im m t W aldverkäufe  und führt 
Vermessungen au s . Ferner A nfertigung  von G utachten a ller A rt, B au- 

au sfü h ru n g en  usw., usw.
Erster Bestich und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgebühr von 25 Mk 

M an wende sich an die
Deutsche LanÄeskultur-Gesellschast» Berlin M . 

Geschäftsstelle für Ost-Deutschland in Attenstem,
Guttstädterstraße 25.

Sevor
Sie eine Zentrifuge kaufen.
lassen S ie  sich Prospekte über 

die berühmte

We-ZtckiW
kommen. Teilzahlungen gestattet. 
Alte Zentrifugen aller Systeme,, 
werden in Zahlung genommen. 
14  Tage znr Probe ohne Kauf­

zwang. 2 Ja h re  G arantie. 
Alleinverkauf für die Kreisz 

Lhsrn u. Briefen:

Thsrii, Cerchtkstl. 1k.

S r e n L s t e i n e
aus Zementbeton mit Eiseneinlage.

ürkall-veionplosterl
für Gärten und sonstige Einfriedigungen.

S r a « t r c d e » e r  L ie g e lw e r lr e
lleorg Aolll.

Gram tschen W p r. (Kr. Thorn) 
Post. und Bahnstation.

Fernsprecher:
Leibiisch N r. 3.

Große GelegenheitSPoklen in u«r reelle« Q naM ütenMit FackliGpe
z» 4,75 und 6M  Mark.

Herren-Schnürstiese! 6,78 Mark.
Alle andern Artikel In großer A usw ah l zu sehr billigen Preisen  I

*  . M u n g .  M s .  S L H Y L .  z
"  - —  — - - -  ̂ m. Tausende jeden ^

gratis Instltutsnach. d
^  welche in nur 3 Monaten erworben werden kann. Tausende jeden 
M  Alters fanden dadurch ihr Lebensglück. Bitte gratis I n  
M  richten zu verlangen,d  Erstes Deutsches Handels-Lehr - Institut

Danzig Otto «LeSs Elbing. L
s

VollllWiij-
Melunssejii'nön

liefern

S i n n » .

GG G»
e sR itten- ullä

Ü6lljNkl'5kA't6ll
Mocksms ölllltsr 
Srosss llvLiüükl 
»IStzlgs krsiks::

6. lloulbromki— Lmkürmkersi
ksrillyrelksr 57 l'ÜOI'll ksnilvreikier 57

kgtkgrillenllrgtzk 4.

s H - s M  U U G W W W W

Borfiödiischer G rab en  N r. 2, Fernsprecher 2199.

Erststellige vankhypotheken.
An- und Verkaussvermittekung f. und 2. Hypotheken wie auch 

von Grundstücken.
k S S W IS S Ik S S ll»  » > S S » L S > « > 8 S > «
m u> Klsnssno, Deutschen, tz
W  Gel-Import, Zettwaren- u. Aunstdünger-Grotzhandl.
M  Offeriere nur in erstklassigen Qualitäten:
8! k L n L  Gele, wagen- u. Maschinenfette, L
D  Uarbolinenm, Treibriemen,
W  Chile salpeter, fchwefelf. Ammoniak, Thomasmehl- 

Sternmarke. Superphosphat, ttainait und sämtliche 
»  Futtermittel in ganzen Waggonladungen zu billigsten 
A  Tagespreisen. —

M S lI iG ir s r i'L r s sG  S .
Im  obigen Neubau sind

mit großen Balkons, Zentralheizung, Warmwassorleitung, Staubsaugung, Müll­
schlucker, Personenanfzug, elektrischer und Gasbeleuchtung, mit reichlichem Zubehör 
und aufs beste ausgestattet, auf Wunsch auch Pferdestatt, vom 1. April 1912 oder 
früher zu vermieten. P reis 2860 Mark einjchl. Heizung.

täglich hat von sofort abzugeben
Thorner DampfmWe. 

K M W r

empfiehlt

k  U a r u r 'k i s w i e r .

Frauen!! verlangen 
S ie so. 

fortgrat!« 
u. franko

meinen Katalog über
Mlitiir« llllll könn. vtiiitzl!
(Binden, Gummistrümpse, Wochenbett- 
und Krankenpflegeartikel). Billigste Preise. 
Größte Auswahl. Viele andere Neu­
heiten; sämtliche Artikel der Branche. 

1,11, 8« * .  B eelw -V artkow . 377.
^  Deutschlands größte- ^  

Spezialgeschäft für

neue gereinigte
Gänsefedern
v«n G. Ernst Se Sohn«° Zechin

im Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu Crrgrvs-Pveifen:

10 Pfund ungerisseue Gäuse- 
schlachtfcdern mit Daunen für 

12.-,15.50 und 17.56 M.
10 Pfund Gäuserupsfederu m.Daur 
neu für 18^0. 21.-. 22.50 rmd L5.- M 
10 Pfund GLnsehalbdarmen für 

24.-, 2 5 .-und 27.50 M.
10 Pfund gerissene Gänsefedern, 
Handarbeit, für 22.50, 25.-, 30.- . 85.- 

und 40.- M.
R ei«» GLnsedannen Pfmrd 3.50, 

4.-. 4.75 bi» 6.50 M. 
Nichtgefallendr Ware nehmen wir an» 
standSloS zurück. Preisliste grar. u. sr. 
Wir besitzen die Silberne Medaille 
für vorzügliche Leistung. Ehrenpreis 
der Brandenburg. Landwirtschaft-- 

Lämmer Berlin 1V0S. ^

k r » t t  - d -
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 M k . Nach- 
nähme. Hygienisches V ersandhaus 
H . W agner, Köln 423, Blumenthalstr. 66.

E x t r a  flache
L L v a l l S r » - K I L r v n
Glashütten und Schweizer- 

Fabrikate,
tn Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
l k Q p S l L e r i r r .

N IL rrilQ ri LI1rr»6ri. 
lL « o I r v iL  - H V eolL«,? 
mit R ad ium -L ench tb la tt, 
f.Reiseu.Iagdunentbehrlich! j 

r , s r i n L v ,  
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
S deutsche Reichspatente! 

L . Livg, Uhnnachermetster, 
Thorn, Elisabechstr. 5, 

Telephon S42.

Abbazia- 
Beilchen!
9.59. 1.—. 1.59, 2.59; Seife d 59 P f. 
^  V r a n k r « ,  Drog. z. Neustadi.

Groben und feinen
Kies

3 X  100 000 m hat zu verkaufen
1L. SrnLVtrrirsIr», Bachau

Ztrebeltinte
gilt a!S beste

seit 40 Jahren und ist 
in jeder angesehenen 
Handlung zu haben. 

I n  Thorn be i: H

Rittergut Dietrichsdorf
bei Culmsee hat wieder

und hochtragende

der großen, weißen Vorkjhire-Rasse ab- 
zugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht des 
bakteriologischen Instituts der Land­
wirtschaftskammer.

v. 14—351- suedt Ltetr rU-
örsrlLllsr ViMsmdillt

^  . Ink. l!e!ol-.^npk,,8reskm.lellte ÜLLLL'-L
^  tZLl. ?ro-prkt k05t«ch

K e s te s  K r e n n ö i»
L iter 90 P fg „ erupsiehlt

Anker- S  Imme
Tborn. W W E lisab elh str.12 .

Larte, Mstsse NLuäv
ereen^d ÜLL lierrliek. äultsnäe ,.8 rr-  
n re^ lr r^ . Lei aukKesprun^ener, roter, 
rissiger Kaut uvä bei k'rostdenlen von 
uLverxleiokliek selrneller IVirkuox. 
^ klkeseke 60 kk§. 1>lur bei 
M v H s i ',  Drogerie.

Lebende

S p i e g e l  l l s r p k e n
zum Silvester-Abend empfiehlt

4 .  k i - i m e « .  F «ru tzk -cher2S 9 .

Mitt-Mtifch
in und außer dem Hause zu haben bei 
Frau D e o V o l ä ,  B rcitestr. 35, 2,



8A 8M
S-

k s l l w l l l l g s - V e r k L l l l .

L s v o r s i s b M ä s r  l u v o n t u r  i v s § M  a o ä  U L  m e i n  H § 6 r  211 
verLIsüisrn, A E ä l i r s  i o k  bis Lormabsvä Ävv S. Januar 3.11k :

i k s v s t t .

!l

Ikavatt,

. H-

rmtsr 2 Ustsr, äis 
siod iü LiusLtrtzii, 
8M2SU, 1W- rwä 
8pLvIitsl8to§W, ksrl- 
d s s L t r s v  s t o .  M § s -  

S L M w s I t  k a d t z v
K s v a t t .

i n  Z t i o L s r s L ,  L l o x p e l ,  2 i v i r n ,  
N Z , 8 0 i l 6 b M ä o 1 l 6 I 1  u .  V 3 . l M 6 i M Ü 6 8  

i v s i t  u n t e r m  k r s i e .

Ivk ditzts iüörwit 6M6 LU886rKsvölw11vd 
ßM8tlK6 Lg.utzsl6K6llll6it.

V s i - K s u ß  N U I»  g e g e n  l » » r » .  " B W

knellned Iliomab
k o r i s x r s v l i o r  80l m O N N , 8 o M s r s t r o s s s  I.

8 p « r i » I - A I  « « t e i l .

P l l i s  i r , 5 «  « » > .

Nur zu haben im größten Spezial-Geschäft am Platze. 
Lprcchmaschincu allerersten Fabrikats in jeder Preislage.

g c h E M x

echte Srammopbone u. Platten.
Künstleraufnahmen, wle O a r r i i s « ,  V v s t l i r n  und andere in größter Auswahl am Lager.

patbLpbone- u. patheplatten
ohne Nadelwechsel spielbar.

Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht nur bei

Culmerstr. 4 V s i l , Telephon 8 3 S .
Eigene Reparaturwerkstatt im Hause. —  Zahlungserleichterungen gestattet.

A b te il» » ! , II.:
Elektrische Bedarfsartikel. Feuerzeuge. Taschenlampen, Haus-Telephon-

und Klingel-Anlagen.

Ulktoris - park.
Sonntag den 31. d. Mts.:

mit großen karnevalistischen Aufführungen und hum ori­
stische« Vortrüge», PrinzK arneval auf seinem Priuzenwageu  

mit fürstlichem G efolge.
IS  -w -i Masken werden p r ä m i i e r t ,  die 2 schönsten und 2 originellsten.

Anfang der Ballm nstt Präzise 5  Uhr nachmittags.
Einheitliche Eintrittspreise

Am Nenjahrstage den L. Fammr:
W M -  G r o ß e r

Familien-Ball.
Einen genußreichen und amüsanten Abend versprechend ladet hierzu ergebenst ein

der Wirt.
Masten-KoWme -preisen im V i k t o r i a p a r k  zu haben.

^ Z S S K S S S S K S S S S S S S S S S K S S K S S S S S S S S S S S S K S S S

M M A M .
^  Kunst — Wissenschaft — Ernst — Humor. 

W elt-B iog raph . Bes. Nl. M iiN v L '. Z en tra i-T hea ler.
Neust. Markt 12.

Kommen!
N u r 4 Tage. Neust. Markt 13.

Sehen! — Staunen!

^ s l a  U ' L s L s s G i r
hat sich in ihrem Meisterwerk selbst übertroffen.

„Zigeunerblut",
Drama in 3 Akten, übertrifft den fremden Vogel.
Außerdem noch Sensationen in bekannter Güte. 

Überzeugung bringt Wahrheit. M otto: Dom Guten das Beste.

M s x  A K L M e n .
tz.

Sonntags von 6 Uhr ab.

Mililliis-NutWllt
Silvester u. Neujahr:

Unterhaltungs- 
-  Musik. -

M rger-Gartell.
Jede» S o n n ta g ,

von S Uhr nachmittags ab:

Für Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet
T m i i M s r i L M Ä N N

..PreiiW er Hrs".
Culmer Chaussee.

Jeden Sonntag, von 5 Uhr a b :UWilieil-Kmzche»,
wozu ergebenst einladet

IVI. ^ s o u b o w s k l .

Biihillofsivirtslhllst
Thoen-Mocher

empfiehltvsrziigl. W W e
mit eigenem

frischem Gebäck.
Silvester-

Pfannkuchen
mit verschiedener Füllung (auch Haus­
macher-Pflaumenmus). Dtzd. 40, 50 Pf. 
und 1 Mk., empfiehlt

Z^LULÜ Feinbäckereh
Baderstrahe 22.



ÜI, 30 .̂ Thorn. Sonntag den 8t- Dezember M I- 2Y. Zahrg.

je prelle.
(vierter Blatt.)

W  Silvesterglocken.
Silvesterglocken singen 
Das alte Jahr zur Ruh. —
Du hörst sie mahnend klingen, 
Du hörst voll Andacht zu!
Sie haben dir zu sagen 
In s  Ohr gar mancherlei 
Von rasch verfloss'nen Tagen, 
Von Freude, Lieb und Treu!
Silvesterglocken raunen 
Dir zu rasch noch einmal 
Des Schicksals Jahreslaunen 
An Glück reich, reich an Qual! 
Sie jubeln und sie heben 
Und hallen ernst und schwer, 
Und zaubern so das Leben 
Noch einmal um dich her!
Silvesterglocken künden,
Was du vergessen fast.
Noch einmal dir; sie finden 
Erinnerung als Gast!
I n  manchem müden Herzen,
I n  manchem frohen Sinn,
Auf den die Christfestkerzen 
Noch leuchten goldig hin . . .
Silvesterglocken klangen 
Um das, was dich verließ, — 
Und möchten Trost dir sagen 
Und Leid dir machen süß . . . 
Vergiß die bangen Stunden, 
Zur Ruhe eilt das Jah r;
Den Kranz, den du gewunden, 
Leg' ihm auf seine Bahr!
Silvesterglocken heißen 
Dich mutig vorwärts schau'n, 
Wo über'm Feld, dem weißen, 
Die Zukunftsnebel brau'n! 
Denn an der Zeitenwende 
Steh'n wieder wir einmal:
Die Hoffnung hebt die Hände 
Und lächelt aller Qual!
Silberglocken rufen 
Dem toten Jahre nach, —- 
Schon steigt empor die Stufen 
Des Neujahrs erster Tag!
Halb Trauer, halb Frohlocken 
Umklingt ihr laut und klar 
Das Ohr, Silvesterglocken!
Leb wohl du altes Jahr!

Silvester aus dem Brocken.
----------  (Nachdruck verboten.

Es gibt viele Menschen, denen es nicht genügt, 
den Beginn des neuen Jahres in dem eigenen Heim 
oder einem eleganten Restaurant bei Punsch und 
Pfannkuchen zu verleben, die es vielmehr hinaus in 
die freie Natur, auf die Berge hinauf zieht, hinweg 
von dem lärmenden Schwärme der Großstadt- 
menschen. Ein beliebter Ausflugsort für viele 
Naturfreunde und vor allem für zahlreiche An­
hänger des Skisports ist an der Jahreswende der 
Brocken, der sein trotziges Haupt inmitten der 
grünen Harzer Berge 1142 Meter in die Höhe reckt. 
Jah r für Jahr finden sich dort oben zahlreiche 
Brockenfreunde zu einer fröhlichen Silvesterfeier zu­
sammen. Nach gemeinschaftlichem Essen vereinigt 
man sich zu einer Punschbowle, die in riesigen Koch-, 
gefäßen auf den Tisch kommt. Dann wird die 
Brockenpost, meist humoristischen Inhalts, verlesen,

Reisebüder aus Rußland.
Von K e rb  er-T horn.

I I I .
Wolhynien

gehört zu den besten Gouvernements des westlichen 
Rußlands. Der Bezirk ist wegen der außerordent­
lichen Fruchtbarkeit des Bodens geradezu berühmt 
und wird zu den Kornkammern des Reiches gezählt. 
Hier finden sich auch noch uralte Wälder mit präch­
tigem Baumbestände in Nadel- und Laubhölzern. 
Hierher folgte ich der freundlichen Einladung des 
Gutsbesitzers D. Die Zahl der Besucher, wie in der 
Ferienzeit erklärlich, war etwas groß, und in drei 
Wagen mußten Gäste und Familienglieder vom 
Bahnhof abgeholt werden. Aber die Freundlichkeit 
der Gastgeber schien im Quadrat der wachsenden 
Ziffer der Gäste zuzunehmen. Und Freude spiegelte 
sich auch auf den Gesichtern aller Gäste, die wir hier 
nach gut durchschlafener Nacht morgens den Zug ver­
ließen. Auf dem Bahnhof wurde schnell noch ein 
Glas Tee getrunken, dann, nach Verstauung des 
Gepäcks auf einen besonderen Wagen, dem vierten 
Gefährt, abgefahren. War das ein Genuß, so in 
aller Frühe durch den schönen Wald, durch Dörfer 
und Fluren zu fahren, um nach zwei Stunden den 
stattlichen Gutshof zu erreichen! Hier stellten sich 
bald Nachbarn ein, den Besuch zu begrüßen und — 
einen Teil der Gäste zu sich mitzunehmen. Der 
Nachmittag führte wiederum alle Reisegefährten 
als Gäste in diesem Hause zusammen und brachte 
außerdem Damen und Herren aus dem benachbarten 
Städtchen dazu, u. a. den lutherischen Geistlichen, 
der seine Versetzung nach einer Kolonie Pryschib in 
dem fernen Gouvernement Taurien erhalten hatte. 
Wie sich ergab, würde ich auf meiner weiteren Reise 
am Hause des Pfarrers vorbeikommet^ wenn ich 
in der Kolonie Halbstadt Besuche abstattete. Ich 
mußte ihm versprechen, bei ihm anzukehren. Des 
anderen Tages machte ich früh einen Spaziergang 
durch die Felder unter Führung des Hausherrn. 
Jetzt hatte ich ausreichend Gelegenheit, die üppige 
Fruchtbarkeit des gesegneten Bodens kennen zu 
lernen. Wie prächtig standen Weizen und Roggen 
und alle anderen Feldfrüchte! Die Felder verrieten 
aber auch den Fleiß des tüchtigen Landwirts. Wie

und allerlei Scherz würzt die letzten Stunden des 
alten Jahres. Hat die Uhr die zwölfte Stunde ver­
kündet, so erfolgt eine allgemeine Veglückwünschung, 
an die sich ein Zug durch das ganze Vrockenhaus an­
schließt. Hierbei wird ein Christbaum dem Zuge 
vorangetragen, und das schöne Lied „Der Mai ist 
gekommen!" gesungen. Schließlich klettert die ganze 
Gesellschaft durch das kleine Fenster, das im Som­
mer zur Herausgabe der Speisen dient. Hierauf be­
ginnt die Fidelität, die nach zuverlässigen Berichten 
erst dann ihr Ende erreicht, wenn der Punsch zu 
Ende ist. Und dieser Fall tritt gewöhnlich erst in 
früher Morgenstunde ein. Viele Sportleute ver­
binden diese lustige Silvesterfeier hin und wieder 
mit einer ordentlichen Skitour. Wenn die Erstei­
gung des Brockens mit Skiern unter gewöhnlichen 
Verhältnissen auch keine besondere Leistung dar­
stellt, so kann sie dies doch dadurch werden, daß 
Schneesturm und Nebel dem Skiläufer die Orien­
tierung sehr erschweren. Schon manche Skitour auf 
den Brocken ist unter derartigen Umständen miß­
glückt. Wenn das Haupt des Vater Brocken von 
dichten Nebellchwaden umzogen ist, oder der Sturm 
dichte Schneewolken über Berg und Halde jagt, 
dann ist es da oben keineswegs sehr gemütlich, und 
manchmal hat man wegen des Ausbleibens ver- 
irrter Vrocktouristen schon ernstliche Sorge gehegt. 
Im  Nebel verirrt, im Kampf gegen Sturm und 
Kälte ermattet, läuft mancher, der seine Kräfte 
überschätzt hat, vielleicht Gefahr, unterwegs zu­
sammenzubrechen. Man sollte Vrockentouren daher 
möglichst nur bei gutem, klarem Wetter unter­
nehmen. Dann aber hat man von einer solchen 
Tour auch einen großartigen Genuß. Wenn die 
Sonne scheint, und ihre Strahlen sich in den 
Millionen und Abermillionen glitzernder Schnee­
kristalle brechen, die Baum und Strauch wie mit 
Zuckerguß überzogen haben, dann gewähren die 
waldigen, jetzt mit dem Winterkleids geschmückten 
Hänge des Brocken einen wunderbaren Anblick. 
Geradezu zauberhaft sind die Gebilde, die die 
Phantasie des Schöpfers hier in der Einsamkeit des 
Vergwaldes erstehen ließ, und das Auge kann sich 
an den Herrlichkeiten der unberührten Natur kaum 
sattsehen. Und hat man dann nach mühsamem Auf­
stiege endlich den Gipfel erreicht, dann läßt man den 
trunkenen Blick in stillem Staunen weit in die 
Runde schweifen. Im  Sonnenschein liegen die 
Lande da, soweit das Auge reicht, unter einer 
weißen Decke verborgen. Nur hier und da unter­
bricht eine vom Winde des Schnees entblößte Lich­
tung die eindringliche, leuchtende Weiße des Ge­
samtbildes. Drunten im Tal, vom Dunst der 
Sonne umwoben, breiten sich die Dörfer und Flecken 
wie das Spielzeug eines Riesen. Aber kein Ton 
dringt aus der Tiefe empor zu der Höhe. Schweigen 
herrscht ringsum, und nur die Rauchwolken, die aus 
dem Schornstein des tief im Schnee vergrabenen 
Vrockenhauses emporsteigen, verraten, daß es hier 
oben Menschen gibt. Hat man sich genugsam an dem 
großartigen Bilde, das die Natur uns hier oben 
darbietet, erfreut, dann kann man im
Vrockenhaus einkehren und Herz und Magen an 
den mancherlei guten Dingen erlaben, die die Küche

ganz anders sah dessen Wirtschaft aus, als die Guts­
und Dorfwirtschaften der alteingesessenen russischen 
Bevölkerung! Der schön eingerichtete Garten mit 
seinen Lauben, Gängen und Beeten, eine Samen­
schule von Koniferen, ein Saatrübenfeld, ferner die 
Neubauten, welche Schmied und Stellmacher oder 
Sattler nach Anweisung des Herrn ausführten; die 
eigene Gewinnung und Verarbeitung von Hanf zu 
Leinen und Strängen zeigten, daß dieser Landwirt 
auch Kaufmann und Gewerbetreibender war. 
Natürlich fehlte das Telephon in dem Hause nicht.

Eine Spazierfahrt des Nachmittags durch die 
weitere Umgegend führte mich durch ein russisches 
Bauerndorf, das einen armseligen Eindruck machte. 
Die Straße nicht gepflastert mit großen und tiefen 
Löchern, die mit Sumpfwasser gefüllt waren. Nur 
mit Mühe vermochte der Kutscher die Pferde so zu 
lenken, daß unser Wagen nicht umkippte. Alle Bau­
lichkeiten standen so wirr durcheinander und dicht 
beieinander, daß keinerlei Grenze zwischen den ein­
zelnen Hofstellen zu bestehen schien. Und wie ist 
solch eine Hütte gebaut! Auf den vier Ecken ist je 
ein starker Baumstamm in die Erde gesenkt. Auf 
diese Eckständer werden obendrauf Balken gelegt, 
die das Dach tragen. Dieses besteht ausnahmslos 
aus Stroh und hat nicht wie hierzulande gewöhn­
lich zwei schräge Seiten, sondern deren vier. weil es 
auf den Endseiten des Hmsses kerne Giebel gibt. 
Das zum Decken benutzte Stroh wrrd gleich in so 
dicken Lagen verwendet, daß es normalerweise 
30 Jahre vorhält. Solch ein Strohdach hat auch 
seine Vorzüge; der Russe lrebt es aber besonders 
aus dem Grunde, weil er höchstens einmal in seinem 
Leben nötig hat, es zu erneuern; denn für vieles 
Arbeiten ist der Russe noch nrcht zu haben. Passiert 
es doch, wie mir eine Dama rn ^zekaterinoslaw er­
zählte, oft genug, daß ein Vater seine Tochter vor­
zeitig aus dem städtischen Dienst nrmmt. weil sie 
den Sommer nicht nötig habe, werter zu dienen, 
da die Ernte sehr reich ausge allen und soviel 
bringen werde, daß alle zuhaust satt werden; falls 
es im nächsten Jahre anders fern sollte, könne das 
Mädchen ja wieder zurückkehren. Der Wohnraum 
des Hauses wird nun in erner Ecke des Gebäudes 
hergerichtet und meist aus Holz gezimmert. Die 
Fenster sind so klein, daß im Innern der Wohnung 
gewiß auch beim hellsten Sonnenschein nur ein

des Hauses den „hohen Gästen" austäfelt, und 
schnell findet sich hier Herz zum Herzen, wenn erst 
der feurige Trank die Zunge gelöst. Am nächsten 
Tage erfolgt dann der allgemeine Aufbruch, und 
mit frohem „Auf Wiedersehen im nächsten Jahre!" 
trennen sich die Teilnehmer an dieser eigenartigen 
Silvesterfeier nach allen Richtungen des deutschen 
Vaterlandes.

Eingeschrieben.
Eine Silvestergeschichte von A l w i n  Rö me r .

----------  (Nachdruck verboten.)
Die Dämmerung lag bereits in rauch» 

grauen Nebeln über der Stadt, als Dagobert 
Röhrborn aus der Bahnhofshalle trat und, 
eine fesche Operetten-Melodie pfeifend, dre 
sechs Stufen hinunter schritt, umr den kurzen 
Wog nach seiner Junggesellenwohnung zu Fug 
zurückzulegen. Trotz des ziemlich schweren 
Handkoffers, dessen Last ihm ungewohnt war, 
lehnte er auch die Hilfe eines Nickelsüchtigen 
Buben ab. Und das hatte seine guten Gründe, 
denn in seiner Börse war eine erschreckliche 
Ebbe. Die Reihe daheim, die zu beschenken, 
ihm ein frohes Bedürfnis gewesen war, durfte 
sich sehen lassen! Und er hatte nicht geknau­
sert! Dann zeigten sich allerlei Nebenkosten, 
für die ihm vorher der Überschlag gefehlt; die 
Reise selbst forderte auch ihr Sümmchen; 
kurz und gut: er hatte sich tatsächlich bis auf 
den letzten Nickel blank gegeben, als das nied­
liche kleine Medaillon an seiner Uhrkette aus 
einem Schaufenster der Heimatsstaidt in sein 
Eigentum übergegangen war. Ein Präsent, 
das er sich selbst machte, um ein kleines blonder. 
Löckchen darin unterzubringen, das als eine 
Art Talisman mit ihm auf die Reise gegan­
gen war. Es hatte ein paar Tage vor dem 
Feste noch hinter einem feinen rosigen Mäd­
chenohr gesessen, das über den plötzlichen Fre­
vel des kühnen Räubers dunkelrot geworden 
wa-r. Und erst als Fräulein Jngeborg sich 
scheuen Umblick nach dem Flügel hin über­
zeugt hatte, daß ihre Kousine und deren Par>  
ner weltvergessen in der „Götterdämmerung" 
herumfingerten, war ihre Hand unter dem re>- 
zenden Vorwand, ihn zu strafen, über die seine 
hingeglitten und dort natürlich gefangen gv. 
nommen worden.

Dieses schlanke Fräulein Jngeborg aber 
erwartete ihn heute Abend um 8' Uhr an de» 
Strandpromenade. Sein Herz fing au zu tan­
zen bei dem Gedanken. Er war ein Glückspilz. 
Das war nicht zu bestreiten. Denn so schön und 
anmutig und dabei geschickt und wacker war 
keine von allen denen, die ihm bisher begegnet 
auf seinem Lebenswege. Ob sie eine nennens­
werte Mitgift hatte oder nicht, war ihm unbe­
kannt. Aber sie war die Nichte seines Bror- 
herrn. Und mau würde ihr zuliebe gang 
sicher eine Stellung in dem großen Fabrik- 
betriebe für ihn finden, die seinen Fähigkeiten 
entsprach und ihn aller Existenzfragen

dient als Scheuer, deren. Wände auf die einfachste 
Art hergestellt sind. Nur ein sehr „wohlhabender" 
Bauer leistet sich einen Bretterverschlag; der ärmere 
begnügt sich mit Holzsprossen, die entweder mit 
Lehm beworfen, verschmiert oder statt dessen mit 
Stroh oder Strauchwerk ausgefischten werden. 
Jedenfalls ein luftiger Ort. Überaus kurios sehen 
auch die Schornsteine aus. So wurde ich auf solche 
aufmerksam gemacht, die nur aus vier zusammen­
genagelten Brettern bestanden und nur ganz wenig 
über den First hinausragten. Einer bestand aus 
aneinandergestellten Stöcken, die im Innern  des 
Hauses jedenfalls mit Lehm verputzt waren. Dieser 
Schornstein schnitt oben mit dem Stroh der Dach­
first in gleicher Höhe ab, s ob atz das Stroh um das 
Rauchloch sehr verräuchert aussah. Wie leicht kann 
da ein Brand entstehen, und welchen Umfang kann 
dieser annehmen, wenn der Wind der Ausbreitung 
des Feuers günstig ist und die Brandstelle „in der 
Reihe" liegt! Wer solche Dörfer kennt, kann nicht 
verwundert sein, wenn dann und wann berichtet 
wird, ein ganzes Dorf wäre abgebrannt.

Die russische Regierung versucht allerdings all­
mählich Wandel auch in diesem Punkte zu schaffen. 
So verkauft sie durch Vermittelung der Dorfs- 
aenossenschaft zum Selbstkostenpreis und bei gün­
stiger Ratenzahlung Eisenblech zur Dachbedeckung. 
Doch dieses Blech mutz alle zwei Jahre gestrichen 
werden, gewöhnlich mit roter Farbe, sonst zerfrißt 
es der Rost. Alle zwei Jahre — ja, wenn dem 
nicht das Phlegma des russischen Bauern hindernd 
entgegenstünde! Das radikalste Mittel, verheerende 
Dorfbrände unmöglich zu machen, ist aber dies, 
die Dörfer mehr und mehr zu lichten und die 
Bauern auf ihrem Felde außerhalb des geschlossenen 
Dorfes anzusiedeln. I n  dieser Richtung wird jetzt 
auch von der russischen Regierung vorgegangen. 
Sie verfolgt dabei aber vor allem den Zweck, die 
Aufhebung des „Seelenlandsystems" durchzuführen 
M it diesem System hat es folgende Bewandtnis: 
Man hat bei jedem Dorfe die eigentliche Dorflage 
von der Flur zu unterscheiden. Von dieser gehört 
nun nicht jedem BauKn ein bestimmtes Stück erb-

elendsr Art überhob. Der alte Fabrikherr war 
freilich ein ziemlich verschlossener, grüblerischer 
Menisch, bei dem man nie wußte, ob man sich 
seiner Zufriedenheit erfreute oder schlecht an­
geschrieben stand. Der frühe jähe Verlust seiner 
Frau sollte ihn so absonderlich gemacht haben, 
und selbst die fröhliche Jugend der eigenen 
Tochter vermochte nicht, ihm mehr als hier 
und da ein erinnerungsreiches Lächeln halb 
wehmütiger Art abzulocken.

Aber hatte er nicht immer gewissenhaft 
seinen Posten ausgefüllt und manchmal auch 
über seine Pflichten hinaus gearbeitet? Ein 
einziger kleiner Vorfall nur machte ihm 
Sarge. Kurz vor den Weihnachtsta-gen hatten 
sie im Kontor zusammengestanden, Chemiker, 
Kassierer und Buchhalter. Da hatte er die 
Frage getan, wie der Chef es eigentlich zu 
Weihnachten halte, und auf die betrübende 
Auskunft hin, daß der alte Weltmann vor» 
Weihnachten keine Notiz nehme, ein bischen 
kecker als sonst bemerkt:

„Js  aber 'ne sehr nette Einrichtung, seinen 
Mitarbeitern eine kleine Festfreude zu machen. 
Das dürfte der Alte sich eigentlich angewöh­
nen! Gerade da hatte dieser selbst in der 
Tür gestanden und mit einem scharfen Blick 
auf ihn geäußert:

„Ich glaube, meine Herren Mitarbeiter tun 
besser, sich mit meinen Angewohnheiten, wie 
sie nun einmal sind, abzufinden!"

Konnte ihn der kleine Zwischensall so ver­
drossen haben, daß er ihm gram darum ge­
worden war? „Unsinn!" dachte übermütig 
Dagobert. „Weshalb soll ich denn auf einmal 
ein Pechvogel sein?" . . .

Da rief ihn aus dem Halbdunksl eine 
Stimme an.

„Guten Abend, Röhrborn. Und gleich 
Prost Neujahr! Sie kommen, und ich muß 
abdampfen. Schöner Silvester. Sieben 
Stunden auf der Eisenbahn. Und nicht ein­
mal Speisewagen!"

Das war ein Chemiker aus seiner Fabrik, 
der an jenem Tage mit in der Gruppe ge­
standen hatte.

„Wo wollen Sie denn hin, Herr Doktor?"
„Ich soll mich vorstellen morgen in Frank­

furt!"
„Gehen Sie denn fort von uns?"
„Bin gegangen worden. Vorgestern brief­

lich Kündigung erhalten. Na, ich hatte es so 
sowieso satt und werde mich wahrscheinlich 
enorm verbessern. Nur die Reise heute ärger« 
mich!"

Sie schüttelten sich die Hände, und dann 
setzte jeder seinen Weg fort. Dagobert Röhr- 
born ein klein wenig nervöser und nachdenk­
licher als vorher. Als er in einer Wohnunv 
anlangte, griff er hastig nach den aufgesammel­
ten Briefen und sah die Absender-Aufdrücke 
durch. Dann atmete er befreit auf. Gott sei 
Dank, es war keiner von der Fabrik darunter.

Halbdunkel herrscht. Gemäß der Vorschrift wird und eigentümlich, sondern Eigentümerin der Flur 
- ^  die Wand außen mi t Kal k  geweißt. Gleich ist die Dorfgenossenschaft. Die Bauern sind nur die 

einfach r,t natürlich der Viehstall, der an die Wohn- jeweiligen Nutznießer bestimmter Flächen, die in 
stube grenzt. Der noch verbliebene Teil des Hauses gewissen Zeiträumen — wohl alle 6 oder 10 Jahre

— jeder Familie zugemessen werden nach der 
Gesamtzahl der dann in dem Dorfe vorhandenen 
männlichen Personen über lö Jahre. Daß sie Zahl 
der männlichen Personen dafür maßgebend ist, 
hängt wohl mit dem russischen Erbrecht zusammen, 
nach welchem die Söhne den Löwenanteil erhalten 
und die Mädchen nur mit einem geringeren Teil 
abgefunden werden. Dieses russische Erbrecht haben,
wie ich erfuhr, die Kolonisten nicht angenommen; 
haben es auch nicht nötig, solange sie derartige An« 
gelegenheiten auf privatem Wege ordnen. Doch 
müssen sich die Ansiedler darauf gefaßt machen, daß 
nach diesem russischen Erbrecht en^chieden wird, so­
fern sie sich einmal an das Gericht wenden. Das 
Seelenlandsystem ist nun allseitig als das schwerste 
Übel in der russischen Volkswirtschaft erkannt wor­
den; denn es unterbindet die Entfaltung der Kräfte 
des Bauern zum freien, frischen Schassen. Alle 
sechs bis zehn Jahre hat er den Empfang eines 
anderen Stück Landes zu erwarten: wer wird da 
Lust haben, Bodenverbesserungen vorzunehmen, 
wenn er weiß, daß ihm danach ein anderes Stück 
Land zugewiesen wird? Durch Teilung sind infolge 
der Volksvermehrung die Parzellen mit der <>eit 
auch immer kleiner geworden. Allerdings ist dem 
ein Riegel durch die Bestimmung vorgeschoben, daß 
kein Anteil unter ein bestimmtes Maß — wohl 
1)4 Dessinen — sinken darf. Dazu kommt, daß die 
gesamte Dorfflur aus wirtschaftlichen Gründen 
ohnehin in drei Hauptflächen aufgeteilt ist, nämlich 
für die Winterfrucht, die Sommerfrucht und die 
Brache. Auf jeder dieser Flächen hat nun der 
Bauer immer eine Parzelle. Stellenweise waren 
diese von solcher Länge, daß ihr Ende nicht abzu­
sehen war, und dazu nur so breit, daß es kaum drei 
bis vier Schwaden, mit der Sense gemäht, gab. 
Will auf einer solchen Parzelle der Bauer sem Vieh 
hüten, so ist das unmöglich, oder er mich ledes Tier 
einzeln am Strick halten, um den Nachbar vor 
Schaden zu schützen. Seit einigen Jahren ist nun 
die Regierung dabei, diese Flurgemeinschaft, vo, 
allem das Seelenlandsystem, zu beseitigen. Er 
finden zu dem Zwecke Neuvermessungen statt, denn
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darauf oder kam die Wirtin und sagt«, 
,r Briefträger habe schon «in halbes Lutzeird- 

E l  nach ihm gefragt. Er müsse etwas für ihn 
abgeben, was er zu unterschreiben habe,

„Ja, ja," unterbrach Röhrborn ihren 
Wortschwall, von einer aschgrauen Enttäu­
schung überflutet, „es ist ein eingeschriebene» 
Brief. Ich weiß schon!" Und er winkte ihr 
zu, Latz sie ihn allein lassen möchte.

„Also doch!" -murmelte er, als sie hinaus 
war. „Also doch!" Und finster starrte er 
durch die Scheiben in den Abend hinein.

„Du kannst je auch was in der Lotterie ge­
wonnen haben!" redete mit einem pflaumen­
weichen Trostverfuch eine Stimme in ihm. 
„Eine gerichtliche Zustellung könnte es ebenso 
gut sein! Es hat gar keinen Sinn. vorher zu 
verzweifeln!"

Aber dann kam endlich der Stephansbote 
und brachte ihm den Brief. Es war, wie er 
gefürchtet hatte, einer vom alten Weltmann. 
Trotz und breit stand es oben quer aufgedruckt: 
.Mellmann-Werke. Gelzenberg, G. m. b. H." 
Seine Handschrift war es obendrein. Die Sache 
war also richtig. Er unterschrieb und schob den 
Brief dann in seine Brusttasche, um zunächst 
den bitteren Grimm und Groll durch einen am 
Fenster getrommelten Sturmmarsch zu über­
winden.

Das war ein vergeblicher Versuch, Die 
Stimmung war ihm verdorben. Pfui Teufel, 
was für ein häßlicher Silvesterabend! Und 
was sollte er der holden Zngeborg sagen? 
Wann, wo und wie baute sich eine neue Zu- 
kunft für ihn auf, an der sie teilnHmen 
konnte? Es war schon das beste, wenn sie gar­
nicht kam. Den Bescheid über seine Verab­
schiedung wüche sie sicherlich schon erhalten 
haben! Gleichwohl zog er sich um und ging 
eine halbe Stunde vor der verabredeten Zeit 
auf die Strompromenade, nachdem er seiner 
armen W irtin auf ihre fürsorgliche Frage nach 
seinen Abendbrotwünschen ein wild geknurrte» 
„Danke, ich bin satt für dies Jahr!" als Er­
widerung versetzt hatte.

Und nun pendelte er aus der langen Allee 
an dem silbern aufleuchtenden Strom hin und
Her, immer mürrischer und verstockter werdend. 
Denn auch hier geschah, was er sich zuvor schon 
gedacht hatte: es schlug acht und halb neun. 
Es wurde neun und noch später. Der Schutz­
mann, der dort postiert war, ließ ihn nicht 
mehr aus den Augen, da er ihn für einen Le- 
bensüberdrüfstgen hielt, und die Alleobäume 
rechts und links hatte er bereits vierzehnmal 
gezählt, ohne freilich übereinstimmende Resul­
tate dabei zu «Vielen. Aber Fräulein Inge- 
borg Thorsttnberg blieb aus. Sie war klug 
genug gewesen, ein Verhältnis abzubrechen, 
das vorläufig so gut wie aussichtslos erschien.

Bald nach zehn Uhr langt« er wieder da­
heim an, durchfroren, vergrollt und höchst un- 
festlich gestimmt.

„Guten Abend, Röhrborn!" klang eine 
Stimme vom Ofen her auf. M o  stecken Sie 
blos, Mench? W ir dachten, Sie hätten den 
Zug vetsäumt und kämen erst morgen! Aber 
Ihre W irtin gab dem Boten Leschsid, daß Sie 
gegen sechs zurückgekommen seien. Alles war­
tet auf Sie, uud Sie gehen stratzenbummeln: 
Warum haben Sie nicht wenigstens abgesagt, 
wenn Sie keine Lust hatten?"

Es war Klaus Winzer, der Verlobte Käte 
Wellmanns, für den er eine ehrliche, aber 
etwas scheue Sympathie im Herzen hegte. Er 
war unglaublich, daß der sich selbst bemüh.
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Der Streit um 
Kaum ist das deutsch-französische Abkommen 

über die Abtretung eines Teiles des französi­
schen Kongogebietes an das deutsche Reich von 
den Parlamenten genehmigt worden, und schon 
entsteht zwischen den Leiden Mächten ein 
Erenzstreit. Bekanntlich erreicht das neue 
deutsche Kolonialgebiet Lei der Mündung des 
Likouala den Kongo und folgt seinem Lause 
ein Stück. Nun behauptet Frankreich, daß das 
U f e r  des Kongo die neue Grenze bildet, 
während Deutschland aufgrund internationaler 
Gewohnheiten annimmt, datz das neue Kame-

die Kongoinseln.
runer Gebiet vom T a l w e g  des Stromes be- 
gsnzt wird, also von der Linie, die man sich in 
der Mitte des Stromes gezogen denkt. Diese 
Meinungsverschiedenheit ist deswegen von Be­
lang, weil dem deutschen Kongoufer mehrere 
recht bedeutende Inseln vorgelagert sind, die 
für die Anlage des künftigen deutschen Kongo- 
hafens von großer Wichtigkeit sein könnten. 
Die gleiche Streitfrage entsteht am Ufer des 
Oubangui, des großen Nebenflusses des Kongo, 
den das von Frankreich abgetretene Gebiet 
gleichfalls berührt.

Was für ein

die Neuverteilung der Grundstücke zu erb- und 
eigentümlichem Besitz folgen soll. Dieses Seelen- 
landsystem haben die Kolonisten, wie schon erwähnt, 
nicht angenommen. Dafür haben st« mit einer 
anderen Not zu kämpfen. Das Problem ist hier: 
Versorgung der Landlosen.
, Doch zurück zum russischen Dorf in Wolhynien. 
I n  jeder Ortschaft sind zwei Gebäude stets zu finden: 
die Monopol- oder Staatsschenke, in der das 
„Kaiserle Wasser" verkauft wird, und der Speicher. 
Die gemeinsamen Speicher sind erst in den letzten 
Jahren auf Veranlassung der Behörde errichtet 
worden zu dem Zweck, daß jeder Bauer alljährlich

niederlegt,von seiner Ernte soviel Vorrat dort nii 
wie er zum Unterhalt für ein Jahr braucht.

Monopolschenke ist
M us für „sitzende" Gäste. Zweierlei Gründe sind 
wohl maßgebend gewesen, in Rußland das Spiritus­
monopol einzuführen: Steuerertrag und Bekämpfung 
der Trunksucht. Tatsächlich ist die Trunksucht da­
durch bedeutend vermindert worden. Ich habe auf 

"  " bwobl ich gerade da: 
n Betrunkenen ge 
Zege, der nüchternste

W elt zu werden. Sicherlich aber ist es um die 
Trunksucht in Rußland nicht schlimmer bestellt, als 
anderswo. Der allgemein verbreitete Teegenutz, 
dem überall in jeder Weise Vorschub geleistet wird, 
scheint mir der beste Beweis dafür. Unweit des 
Dorfes lag der russische Kirchhof. Hier fielen mir 
die zahlreichen hochstämmigen Kreuze auf. I n  der 
orthodoxen Kirche ist es Brauch, daß an den Kruzi­
fixen auch alle Geräte angebracht sind, die bei der 
Kreuzigung gebraucht wurden, als Hammer, Zange, 
Speer usw.; selbst die 30. Silberlinge sind in Form 
von münzähnlichen Metallstücken am Stamme des 
Kreuzes angenagelt. Um den Stamm mancher 
Grabkreuze war ein Handtuch oder eine Schürze 
gebunden. Diese Sachen werden als Bittopfer dar­
gebracht in Krankheitsfällen, je nachdem

Nach drei Tagen
meinem li<^------  -
fortzusetzen------ . . .
allein angewiesen war.

hatte. Aus welchem Grunde?
Mißverständnis krg da vor?

„Lust? Wozu Herr Winzer?"
„Ja, haben Sie denn die Einladung nichr 

bekommen?"
„Eine Einladung?"
„Zur Silvesterfeier Lei Wellmanns!" 
„Nein! . . . Wenigstens . . . Das heißt 

. . » "  sing Röhrbaum an zu stottern.
„Ja, was also?"
„Einen eingeschriebenen Brief habe ich be­

kommen!"
„Und darin steht nichts davon?"
„Ich habe ihn noch nicht gelesen. Ich 

hielt ihn für eine Kündigung!"
„Ach, du lieber Gott, Sie alte Unke!" lachte 

Klaus Winzer vergnügt und schlug dem 
Verduzten auf die Schulter. „Wellmaun — 
und Ihnen kündigen? Rein, vernarrt ist er in 
Sie! Das heißt: momentan spuckt er ja
geradezu Galle. Aber das legt sich wieder!

Allons jetzt, daß wir endlich landen und 
der Abend nicht ganz und gar in die Wicken 
geht!"

„Ich mutz nur noch schnell meinenBrief lesen!" 
rief Dagobert Röhrborn kopfschüttelnd. „Eine 
Silvostereinladung eingeschrieben? Das ist 
doch wirklich etwas auffällig!"

Aber als er das Kouvert aufschlitzte und 
ihm dabei drei neue Hundertmarkscheine in die 
Hand gerieten, wurde ihm die Sache fast noch 
rätselhafter. Erst die Zeilen von Weltmann-, 
Hand auf der Rückseite der Einladungskarte 
klärten ihn aus.

„Ich habe es mir überlegt, lieber Röhr­
born," stand da in seinen markigen Schrift- 
zügen zu lesen; „ich will es mir doch noch an­
gewöhnen. . . ."

„O, ich Esel!" lachte Dagobert mit feuchten 
Augen, und dann machten sie sich auf den Weg, 
ohne daß Winzer dieser Selbsterkenntnis 
widersprochen h ä tte . . .

Der verspätete Gast wurde mit fröhlichem 
Hallo empfangen. Als er dem Hausherrn seine 
Entschuldigung gestammelt hatte, rief dieser 
aufgeräumter und heiterer, als es sonst in 
seiner Art lag: „Wie? Sie disponieren, ohne 
die Post vorher gründlich durchzusehen? Das 
finde ich im höchsten Grade unzuverlässig. 
Jngeborg, was meinst du Zu dem Fall?" 
Worauf er die beiden kurzerhand allein ließ.

„Unzuverlässig war heute Abend jemand 
anders, Fräulein Thorstenbevg! Ich war bis 
nach zehn auf der Strompromenade!"

„Und ich hatte doch das Recht. Sie hier zu 
erwarten, Herr Röhrborn!" flüsterte sie 
lächelnd.

„Ja, dort hätte ich ober ganz anders mit 
Ihnen reden können, Jngeborg!" murmelte er 
kühner. „Denn ich liebe Sie, Jngeborg, ich 
. . .  ich . , ."

„Still jetzt, ganz still, S ie schlimmer 
Mensch!"

„Ich will aber nicht!"
„Dann lasse ich Sie hier stehen und küm­

mere mich den ganzen Abend nicht mehr um. 
Sie."

„Und ich zeige allen Leuten ein Medaillon 
mit der Locke von Ihnen darin!"

„Die Sie mir gestohlen haben, Sie Tauge­
nichts! Ich verlange sie zurück!"

„Eingeschrieben?" lachte er übermütig.
Als die Neujahrsglocken über die Stadt

Fräulein
erstenmal am mÄ ^ngeoorg nocy eine wcinure länger auf dein 

i Balkon, als alle die übrigen. Wie sie aber

Erst

Zerkaufslokal, kein Wirts-

Person männlichen oder weiblichen Geschlechts er­
krankt ist. ^  ^

drei Tagen verabschiedete ich mich von' Nindr'äbnH  

m7'auf^dn i^nun^,m n crstmmal"auNnich Jngeborg noch eine M inute länge

in den lichterflimmernden Saal zurücktraten, 
leuchteten ihre Augen und Jngeborgs Wangen 
glühten, von einem glückseligen Lächeln ver­
schönt. . . .  ^

Eros hatte seine erste Botschaft im neuen 
Jahre darauf eingeschrieben! . . .

Theater, Kunst und Wissenschaft.
M i ß b r a u c h  d e r  S c h i l l e r s t i f t u n a ?  Der 

Berliner Schriftsteller H a n s  K y s e r  veröffentlicht 
im Januarheft des Jahrganges 1912 der „ N e u e n  
R u n d s c h a u "  einen Artikel: „Die deutsche
Schillerstiftung", in der nachgewiesen werden soll, 
daß mit dem einem hohen Zwecke gewidmeten Na-

. . .  .  . rrstiftung flössen seit Jahrzehi .. „.....
großen Teile Personen zu, deren schriftstellensche 
Erzeugnisse als durchaus minderwertig bezeichnet 
werden müßten, während die Förderung auf­
strebender literarischer Talente vollkommen außer 
acht gelassen worden sei. Insbesondere kritisiert 

scharf die Gutachten Julius Grosses, der 32 
lang Generalsekretär der Stiftung war. 

D em  7 8 j ä h r i g e n  s p a n i s c h e n  D i c h t e r  
I o s s  E c h e g a r a y  ist der älteste und höchste Or­
den des Goldenen Vlieses verliehen worden. Er war 
1998 gemeinschaftlich mit dem provenzalischen 
Frödßric Mistral durch den Nobelpreis für Lite­
ratur ausgezeichnet worden.

Im  B e f i n d e n  E n g e l b e r t  H u m  p e r -  
d i nc ks ,  dessen Erkrankung wir gestern meldeten, 
ist nach einer Nachricht aus London, Mittwoch eine 
e r h e b l i c h e  B e s s e r u n g  eingetreten.

welches Alter kann ein Stein- 
gebaude erreichen?

:------- (Nachdruck verboten.)
Ein Chikagoer Baumeister, John H. Bryan, der 

vor kurzem eine Studienreise nach Europa unter­
nahm, hat aufgrund seiner Beobachtungen ein 
einigermaßen befremdendes Urteil abgegeben. Er 
ist nämlich der Anficht, man könne für Lein Stein- 
gebäude ein höheres Alter als 800 bis 700 Jahre 
annehmen. Nach dieser Zeit sei jedes Steingebäude 
unbrauchbar und dem Verfalle geweiht. Als Bei­
spiel führt er die Rathäuser in den ältesten eng­
lischen Städten an, die zumteil schon 500 Jahre 
stehen, nun aber zu verwittern beginnen und schon 
stark ausgebessert sind.

M it Recht erinnert „Stone" daran, daß es in 
Europa sogar Gebäude gibt, die 2000 Jahre und 
darüber alt sind, und daß diese Gebäude sich noch 
im Zustande vorzüglichster Erhaltung befinden. 
Es gibt Hunderte von Kirchen, Kathedralen, 
Schlössern, festen Burgen und Stadtbefestigungen, 
die 500 bis 1000 Jahre alt sind urrd von ihrer bau­
lichen Stärke wenig oder nichts verloren haben, 
und die durch das Alter nur ehrwürdiger ge­
worden sind.

Schon allein die Stadt Rom würde als Beispiel 
genügen. Seit der Grundsteinlegung der Peters­
kirche sind über 400, seit ihrer Vollendung 300 Jahre 
verflossen, und niemand zweifelt daran, daß sie noch 
mehrere hundert Jahre stehen und als Gotteshaus 
dienen kann. Sän Giovanni in Laterans ist bedeu­
tend älter, da sie schon von Papst Arban V. in den 
Jahren 1362—70 wiederaufgebaut wurde. Und der 
Obelisk vor der Peterskirche, der sich noch immer 
in vorzüglichem Zustande befindet, stammt gar aus 
dem Jahre 1597 vor Christi Geburt und war ur­
sprünglich von König Tutmes III. in Egypten 
errichtet worden. Er repräsentiert also ein Stein­
bauwerk, das weit über 3000 Jahre alt ist. Eine 
große Anzahl von Kirchen ist nahe an oder über 
500 Jahre alt, so Santa Maria sopra Minerva, 
die rm Jahre 1285 begonnen wurde, und Santa  
Maria del Povolo, die aus dem Jahre 1477 stammt. 
Von Santa Maria Maggiore ist noch ein Teil aus

dem Jahre 470 erhalten und spätere Anbauten an­
dern Jahre 1300 und etwas später. Alle befinden 
sich in gutem Zustande. Auch wohlerhaltene Paläste 
von großem Alter sind durchaus keine Seltenheit; 
es seien nur der Palazzo Farnese (1534), die Villa 
Medici (1540) und der Palazzo Rospigliost (1603) 
erwähnt.

Aber alle diele Bauten find jung, verglichen mit 
anderen Bauten, die nicht durch Mängel des Mate­
rials, sondern durch den Unverstand oder die Hab­
gier der Menschen zu Ruinen geworden find. Die 
Fundamente des Pantheons datieren aus dem 
Jahre 27 v. Chr., und zur christlichen Kirche wurde 
es im Jahre 609 geweiht. Das Theater des Mar- 
cellus, von dem einzelne Teile noch jetzt als Werk­
stätten dienen, wurde im Jahre 13 v. Chr. begonnen. 
Das Kolosseum wurde im Jahre 80 unserer Zeit­
rechnung vollendet, aber 217 vom Blitz getroffen; 
es brannte damals drei Tage lang. Im  Mittel- 
alter benutzten es die Römer als bequemen Stein­
bruch für alle gerade vorkommenden Bauten. Und 
doch könnte es noch heute mit verhältnismäßig ge­
ringen Kosten wieder instand gesetzt werden.

Unter den berühmten Kathedralen anderer 
Länder sind die meisten auch schon sehr alt. So 
wurde die von Winchester im Jahre 1078, Notre 
Dame 1163, der Kölner Dom 1270 und das unver- 
gleichliche Straßburger Münster im Anfange des 
14. Jahrhunderts begonnen.*) Schon aus diesen 
wenigen Beispielen ist zu ersehen, wie wenig sich die 
Behauptung des Chikagoer Baumeisters aufrecht- 
erhalten läßt. OtL.

*) Auch die Stadt T h o r n  weist jahrhunderk 
alte Bauwerke auf. Die älteste Kirche der Stadt» 
die St. Zohannisnrche, wurde im Jahre 1388 im 
Bau vollendet; begonnen wuche der Bau allerdings 
schon in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts.

Mannigfaltiges.
(V o m  K a i s e r  v ö l l i g  b e g n a d i g t )  

wurde zum Weihnachtsseste der Strafgefan­
gene K. des Zuchthauses in Celle. K. war 
im Jahre 1885 wegen M ordes zu lebens­
länglicher Zuchthausstrafe verurteilt. Da sich 
in der Strashaft seine Führung als ganz 
vorzüglich erwies, so hat ihm der Kaiser jetzt 
seine Freiheit wiedergegeben. Die Begnadi» 

ungsordsr traf am Heiligen Abend ein. 
„der die erste Zeit helfen dem Begnadigten 
700 Mark hinweg, die er sich während der 
langen Jahre als Arbeitsprämie verdient hat.

(D e r  r e i c h s t e  d e u t s c h e  F l e i s c h e r -  
m e i s t e r . )  Der vor Jahresfrist im 83. 
Lebensjahre in Berlin verstorbene Königliche 
Hoflieferant August Hefter hinterließ, wie 
durch die „Allg. Fleischer-Ztg." jetzt bekannt 
wird, ein Vermögen von etwa 10 M illionen, 
und hatte ein jährliches von V , M illion und 
darüber zu versteuern. D as Heftersche Ge­
schäft brachte in früheren Jahren sehr großen 
Gewinn; aber einen beträchtlichen Teil des 
Vermögens hat Hefter durch günstigen Er­
werb von Grundbesitz gewonnen. Hefter be­
saß die Häuser Potsdam er Straße 113> 
Wilhelmshöhe 10, Blücherstraße 21, Leipziger 
97-98, 99, Nürnberger Straße 13, Tauentzien- 
straße 18s,, Friedrichstraße 93, Charlotten- 
straße 64-65», Kronenstraße 18-19 sowie zahl- 
reiche Terrains. August Hefter hatte sehr 
klein angefangen. Am 23. Oktober 1853  
hatte er mit geringen Ersparnissen ein kleines 
Geschäft in Frankfurt a. O. und mußte an­
fänglich, da der Absatz im Laden zu unke- 
deutend war, Märkte beziehen. 1861 kaufte 
er dann das Grundstück Leipziger Straße 98  
und eröffnete am 24. Oktober desselben 
Jahres dort feine Wurstfabrik.

( V o n  n i e d e r s t ü r z e n d e n  S a n d ­
m a s s e n  v e r s c h ü t t e t )  wurden zwei in 
Pfalzdorf bei Goch (Rheinprooinz) in einer 
Sandgrube beschäftigte Knechte. Nach drei- 
viertelstündiger Arbeit wurden die Verun­
glückten als Leichen geborgen.

( D e r  p o l i t i s c h e  F r e i b e u t e r  
F i s c h e r  a l i a s  P i e t  F e r r e i r a ) ,  der 
zu 15 Jahren Gefängnis verurteilt worden 
war, weil er im November 1906 von Deutsch- 
Südwestafrika aus einen Einfall in den 
Nordwesten der Kapkolonie unternommen 
hatte, wird am Sonnabend aus dem Gefäng­
nis entlassen werden. Fischer war erst zum 
Tode verurteilt worden, das Urteil wurde 
aber später abgeändert.

Gedankensplitter.
D ie V aganten vergilben, der Städte gelehrter Glanz 

erbleicht, oder das Buch der Natur erhält jedes Jahr  
eins neue A utlage. Andersen.

Torheit der Narren Ist minder scharf geprägt,
A ls  Narrhelt, die im wegen M ann sich regt.

W M n M s W ' e n

lleukrks» KeioksMrnL 
8 Kefsnnsen Prospekts gmL»
iMW»« WMMM Lai«. UM i.V. j

viisäerlaAs:
Lauwalvrlailvv- uuÜ Loü!vvkLQävl8xe86N8eÜLkt 

m. d. 8 ., Tkoru, AeUL6U8tr»88v 8.



Sekamilmaehung.
M it  Bezug auf unsere Bekanntmachungen vom dieser Zeitung bringen w ir hierdurch

zur öffentlichen Kenntnis, daß gemäß der kaiserlichen Verordnung vom 8. Dezember 1911 der Tag  der Neuwahlen für den 
deutschen Reichstag auf

Hreitag den 12. Januar 1912
festgesetzt ist und daß die Wahlhandlung an diesem Tage um 16 Uhr vormittags beginnt und um 7 Uhr nachmittags ge­
schlossen wird.

In dem  w ir untenstehend die Einteilung der Wahlbezirke unter Bezeichnung der Wahlvorsteher und deren S te ll- 
Vertreter sowie der Wahllokale folgen lassen, fordern w ir sämtliche hierorts wohnenden wahlberechtigten Personen auf, sich 
an dem obengenannten Tage in dem Wahllokale ihres Wahlbezirks einzufinden und ihre Stim m e abzugeben.

Die W ahl wird durch Abgabe eines Stimmzettels von weißem Papier ausgeübt. Der Zettel soll 9 zu 12 am groß 
und von mittelstarkem Schreibpapier sein; er darf weder die Unterschrift des W ählers noch irgend ein anderes Zeichen 
enthalten. D ie Ausfüllung des Zettels muß außerhalb des Wahllokals erfolgen. Es ist nicht gestattet, während der W ahl- 
Handlung im Wahllokale Stim m zettel aufzulegen oder zu verteilen. Der W ähler, welcher seine Stim m e abgeben will, 
nimmt von einer durch den Wahlvorstand in dem Wahllokale aufgestellten Person einen m it amtlichem Stempel versehenen 
Wahlzettelumschiag, der sonst kein Kennzeichen tragen darf, in Empfang. E r begibt sich sodann an einen hierzu bestimmten 
Nebentisch oder in den vorgesehenen Nebenraum, wo er seinen Stimmzettel unbeobachtet in den Umschlag steckt. Darauf 
tritt er an den Vorstandstisch, nennt seinen Namen sowie seine Wohnung und übergibt, sobald der Protokollführer den 
Namen in der Wählerliste aufgefunden hat, den Umschlag mit dem Stim m zettel dem Wahlvorsteher oder dessen Stellvertreter, 
der ihn in die W ahlurne legt.

Wähler, welche durch körperliche Gebrechen behindert sind, ihren Stim m zettel eigenhändig in den Umschlag zu legen 
und diesen dem Wahlvorsteher zu übergeben, dürfen sich der Beihilfe einer Vertrauensperson bedienen.

Stimmzettel, welche die W ähler nicht in dem abgestempelten Umschlag oder welche sie in einem m it einem Kennzeichen 
versehenen Umschlag abgeben wollen, werden vom Wahlvorsteher zurückgewiesen werden, ebenso die Stimmzettel solcher 
W ähler, welche sich in den Nebenraum oder an den Nebentisch nicht begeben haben.

Die Wähler dürfen in dem Nebenraum oder an dem Nebentisch nur solange verweilen, als unbedingt erforderlich ist, 
um den Stimmzettel in den Umschlag zu stecken.

«
s

N r.

Der Wahlbezirk 

w ird gebildet aus de« 

Straßen rc.

Altstädtlscher M arkt
Araberstraße
BadeanstaÜ
Baderstrahe
Bankstraße
Bauhof (städt.)
Basarkämpe
Brückenkopf und Wache 
Brückenpraße 
Brückentorturm 
Fährhaus
Ferrari'sche Holzwächterbude 
Hafenhaus am Winterhafen 
Hauptdcchnhof 
ZejuNenstrah«
Kähne und Dampfer im W inter­

hafen und am Ufer 
Marienstraße
Osfizier-Kafino des In fanterie - 

Regiments N r. 21 
EchanHaus I  und 1 l 
Schtffsdauplatz am toten 

Weichselarm 
Seglerstraße 
Turm  40.

Am Bromberger Tor  
Bäckerjtraße
Daumjchulenweg 

zerstraße Nr. 1-18Bromberge 
Brombergertor 
Eovperntkusstraße 
Defension» kajerne 
Ftscherstraße N r. 1— 42 
Grabenftraße 
HetUgegetststratz«
Klostrrstrahe 
Nonnentor
Rohrmeisterhaus am neue« 

Gasometer 
Noter Weg 
Schiefer Turm  
Turmstraße 
Wtndstraße.

Anschlußkaserne links vom 
Eulmertor 

Bachestraße
Blockhaus am Reduit I I I  
Breitestraße 
Culmerstraße 
Culmertorkaserne 
Culmertorwache 
Elisabethstraßr N r. 10 bis Ende, 
Ergänzungsgebäude am 

Eulmertor 
Gerechtestraße N r. LS bts Ende 
Gewerbeschule 
Hohestrahe N r. 13 
Krelshaus
Landespoltzetgefängnis
Mauerstraße
Oekonomtegebäude an der 

Lulm er Esplanade 
Paulinerstraße 
Schtllerstraße 
Schuhmacherstraße 
Stadttheater 
Zwtngersttaße.

Albrechtstraße
Bahnstraße
Brauerstraße
Frledrtchstraße
Friedrich Karlstraße
Gerberstraße
Hermannplatz
Jakodstraße
Zunkerstraße
Karlstraße
Kleine Marktstraße
Letbltschertor-Dtenstwohnung
ILetbitschertorkaserne und Wache
Neue Artillerte-Kaserne,
Neuer Festungsschlrrhof, 
Neuslädtischer M arkt N r. 1— 12 

und N r. 22 bis Ende 
Schankhaus I I I  
Schlotzstrahe,
Wtlhetmstraße, südlich von der 

Bismarckstraße.

Bismarckstraße 
Elisabethstraße N r. 1— 9 
Gerechtestraße N r. 1— 22 
Gerstenstlaße 
Hohestrahe N r. 1— 12 
Hospitalstrabe 
Kalharinenstraße 
Moltkestraße
Neustädtischer M arkt N r. 13— 21 
Roonstraße 
Strobandstraße 
Tuchmacherstraße 
Werderstraße 
Wilhelmtajerne 
Wilhelmplatz
Wilhelmstraße, nördlich der 

Bismarckstraße.

Culmer Chaussee N r. 1— S1 
Fort Herzog Albrecht 
Gut Weitzhof 
Heppnerstraße 
Hilfslazarett 
Hirtenkate
Aasernenstraße 
Airchhosstraße

Seelen-

zahl

3258

3316

329S

3231

3390

8422

Wahlvorsteher

Stadtrat Kordes

-

Stadtrat Rittweger

Stadtrat Goewe

Stadtverordneter
Gerson

Stadtverordneter
Jacob

Stadtrat Dietrich

Wahlvorsteher-

Stellvertreter

Stadtrat Hellmoldt

Stadtverordneter
Lambeck

Stadtverordneter
Kohze

Stadtverordneter
Grunwald

Stadtverordneter 
P . Dombrowski.

Baugewerksmeister 
Fritz Kaun.

W ahllokal

llestauratiorr Herzberg 
Seglerstraße N r. 7.

I .  Gemeindeschule, 
Zimm er 1, 

Bäckerstraße N r  49.

Restauration (S aa l)  
Nicolal,

Mauerstraße N r. 60/62.

Schützenhaus 
(kleiner Saal), 

Schloßstraße N r. 9.

Aula der
Bürger-Mädchenschule,

Eingang
Gerstenstraße.

Bürgergarten. 
Culmer Chaussee N r. 16.

6.

M
E

s.

Kops wie vor.
Obstplantage Weißhof 
Philosophenweg 
Pionterkaserne 
Schulstrahe N r. 27, 29, 31 
Verbindungsstr. jetzt Rosenowstr. 
Waldstraße 
Weißhöferstraße.

Bahnhof Thorn Schulstraße 
Bahnwärterhaus an der Bahn 

Thorn-Scharnau 
Brombergerstraße N r. 19 bis 

Ende
Brombcrger Chausseehaus 
Fischerstraße N r. 43 bis Ende 
Fort Heinrich von Plauen mit 

Familienhaus u. Schleßstand 
Grünhos 
Hilfsförsterei 
Hojstraßs 
Holzhafengebiet 
Kinderheim 
Kloßmannstraße 
Mtttelstrahe 
Okraczyn 
Parkstraße 
Pastorstraße
Privatstraße (Parkstraße südlich 

der Fijcherstraßs —  jetzt 
Schmiedebergstraße) 

Schulstraße ohne die N rn .
27, 29, 31 

Smolnik 
SteUestraße 
Waisenhaus 
Wieses Kämpe 
Winkenau
Ziegelei mit Hsinrichsruh.

Mellienstraße 
Talstraße 
Ulanenkaserne 
Ulanenstraße.

Brückenpfeiler 
Brunnenstratze
Familienhaus an der Jakobs- 

Esplanade 
Iakobsbaracke 
Zakobskaseme 
Leibttscherstraße 
Oekonomtegebäude an der 

Iakobs-Esplanade 
Schlachthausstraße 
Schulsteig 
Stadtdahnhof 
Taudenstraße 
Trepposcher Weg 
Viehmarktstraße 
Weindergstraße 
Zeughausbüchsenmacherei.

Artilleriestraßr 
Bahnhof Thvrn-Mocker 
Bahnhofstraße
Bahnwärterhäuser N r. 1, 2, 

230, 230a, 231 
Bogenstraße
Buchtaburg und Buchtakrug 
Familienhaus bei Fo rt D ort 
Feste König W ilhelm  I  mit 

Familienhaus 
Flurweg
Fort Bülow mit Familienhaus 
Fritz Reuterstraße 
Geretstraße 
Kanalstraße
Kaserne der Bespannungs-Ab- 

Leitung des Fußartillerie- 
Regiments N r. 11 

Kiesweg 
Aönigstraße 
Kometenstraße 
Leibitscher Chauffeehaus 
Lindenstraße N r. 60 bis Ende 
SpriLstraße 
Waldauerstraße
Wallmeister-Dienstwohnung bei 

Fort York,
Werk L'Estocq.
Bahnhofswinkel 
Eichbergstraße.
Graudenzerstr. N r. 98 bis Ende 
Hauptgraben 
Kosakenstraße 
Lindenstraße N r. 1— 59 
Nonnenstraße 
Roßgarjenstraße 
Schwerinstraße 
Wtesenstraße.

12. Amtsstraße 
Bayernstraße 
Bergstraße N r. 1— 5 
Conduktstr. N r . 1— 37 ungerade 

und N r . 2— 42 gerade Nummern 
Eulmertorstraße 
Drewitzstraße 
Goethestraße
Draudenzerstraße N r. 1— 84, 

86, 88, 90, 92, 94, 96 
Grenzstraße 
Grützmühlenstraße 
Grützmühlentorkaserne 
Kapelle« straße 
Lünette 111 
P rinz Heinrichstraße 
Rayonstraße 
Roesnerstraße 
Sandstraße 
Schmtedestraße 
Sedanstraße
Ulmen-Allee N r. 1, 2, 3, 4, 6 
Voßstraße 
Wollmarktstraße.

Bergstraße N r. 6 bis Ende 
Bornstraße N r. 8 bis Ende 
Conduktstraße von N r. 39 un- 

gerade Nummern, N r. 44 
gerade Nummern bis Ende 

Elsnerstraße 
Gartenstraße
Goßlerstraße von N r. 32 bts 

Ende
Graudenzerstraße N r. 85, 87, 

69, 91, 93, 95, 97 
Kirchstraße
Rttterftraße N r. 1— 25 ungerade, 

2— 6 gerade Nummern  
Ulmen-Allee von N r. 5 ungerade 

Nummern, N r. 8 gerade 
Nummern bis Ende 

Wörthstraße.

Dlücherstraße 
Bornstraße N r. 1-»7  
Culmer Chaussee N r. 52 bis Ende 
Endstraße
Goßlerstraße N r. 1— 31 
Janitzenstraße 
Kurzestraße
Ritterstraße von N r. 27 bis 

Ende ungerade. N r. 8 bis 
Ende gerade Num m ern  

Wasserwerk.
T h o rn  den 20. Dezember 1911.

I .  19  7 2 6 /1 1 .

3422

Ä

3432

3447

3357

3262

3232

3187

3140

3258

S tadtrat Dietrich.

Stadtrat Knwes

Stadtrat Asch

Kaufmann 
Adolf Kuntze

Stadtrat Laengner

Stadtverordneter
Krause

Lehrer a. D . Wiese.

Stadtverordneter
Rasple.

Stadtverordneter
Hentfchel

Baugewerksmeister 
Fritz Kaun

Stadtrat Jllgner

Stadtrat Ackermann

Lehrer Tornow

Restarrratton Kurzdach 
—  S a a l —  

Mellienstraße N r. 106.

I V .  Gemeindeschule 
—  Zim m er 6 —  

Lelbltscherstraßr N r. 4<

Fabrikdirektor
Schiersmann

Schornsteinfegernieister
Greth

Lehrer an der M itte l-  
schule Pleger

Fabrikbesitzer Born

Gärtnereidefltzer
Gudertan

Bürgergarten 
Culmer Chaussee N r. 1S.

111. Gemeindeschule, 
Schulzimmer 4 w ,  

nördlicher Eingang, 
Schulstraße Str. 6.

Restauration (S aay  
Regitz,

Lindrnstr. N r. 67».

Schützenhaus 
Thorn-Mocker (S aal) 

Graudenzerstr. N r. 166

Goldener Löwe, S aa l, 
Graudenzerstr. N r. 7V.

Restauration (S aa l) 
Rüster,

Graudenzerstr. N r. 8E

Restauration (S a a y  
Iakudowstt 

(Preußischer Hof) 
CulmerThaussee N r. 63

46 227 endgiltig festgestellte Zahlung.

Der Magistrat .
Vr.
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Aus Anlaß der am Freitag den 
12. Januar 1912 stattfindenden Reichs­
tagswahl wird der auf diesen Tag 
fallende W ocherrmarkt auf D on­
n e rs ta g  den 11. J a n u a r  v e r­
leg t.

Thorn den 28. Dezember 1911.
T ie P olizei-V erw altu ng.

Zimmer und Zubehör, in der Brc5 Zimmer und Zubehör, in der Brom - 
bergervorstadt, zum 1. April 19! 2 von 
kinderlosem M ieter gesucht. Angebote 
mit P reisangabe unter IZ . 1 S  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

; (Innenstadt), m it Badezimmer zum 
' 1. 4. 12 zu mieten gesucht. Angebote 

unter AL. O . an die Geschäftsstelle der 
„Presse"._________________

Zum  1. April oder auch früher wird

eine W ohnung
von 5 —6 Zimmern, Badezimmer und 
reichlichem Nebengelaß, ohne Uebermleter, 
in ruhigem Hause mit Gartenbenutzung 
und in der Nähe der elektrischen S traßen- 
bahn g e s u c h t .  Gest. Ang. u. I ? .  
1 8 0 0  a. d. Geschäftsst. d. „Presse" erb.

I n  M o  c k e r  suche ich p e r l . J a n u a r  
1912 eine

Knchenstube
für meine L eh rlin g e .

IN tL vIre!, Baugewerksmeister, 
______  Graudenzerstraße 73.

N ett m öb l. V o rd e re m , feg. Eing. jof. 
zu verm. P re is  15 Mk. Gerechteste 33. p,

vermieten

1. Stock, vom 
, 1. 1. billig zu 
Schillerstr. 19

sV N öbl. Z im m e r mit Pension zu ver- 
9 » .  1.

1—2 m öbl. Z im m e r zu vermieten 
__________ S chnhm acherstr. 20 , 2, l.

G ut Möbl. Zimm er
mit voller Pension zu haben 
______________ Brückenstr. 16. 1 r.

M öb l. Zimm er
S ch lo W ra k e  12. 1.

MSbl. Zimmer
mit separatem Eingang vom 1. 1. 12 
zu vermieten B iickerstr. 9, 2, l.

U M  Schlaf-!
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1.
1 m ilk! 9 i m  mit Pension zu verm. 
1 I l l M .  J lM .A lts tä d t. M arkt 12. 2 T r.
M nt mäbl. Vorderzlm. zu vermieten 

W indnr. 5. 2, r., Eingang Backerstr.
L c h ö n  möbliertes Zimmer von sof. 
^  zu vermieten
______  Talstraßo 40 . parterre, l.
Freund!, möbl. Zim ., nach vorn gelegen, 
sep. Eing., sof. b. z. v. Bückerstr. 6, 2.

1 möbl. Zim mer mit Pension von sogl. 
zu vermieten Grabenstr. 2, 2.

M u t  möbl. Dorderzimmer mit sep Eing 
von sof. z. verm. Gerechteste. 33 ,2 .

b in  eleg. Zim m er
nebst Kabinett sofort zu vermieten 

>__________ Coppernikusstraße 21. 1.
^u^möbliert^S Zimmer mit elektrisch 

f r a g e n  in der Geschäftsstelle der

G u t möbl. Vorderzimmer, sep. Eingang, 
B ad, zu vermieten_____ Talstrahe 26.

Kontor, Werkstatt,
L v N « r ,  v e r m

lob, von Lsnnsr, Lsäsrstr. N.

Wohnungen:
M ellien straß e  109, 5 Zimmer, 1. und 

3. Stock,
M e llie n itr . 109, 10 Zimmer, 2. Stock, 
M ellienstr. 129, 3 Zimmer, 3. Stock, 
M ellien s tr. 137, 3 Zimmer, P arterre, 
W aldstr. 49, ZZimmer, P a r t .u .3 . Stock. 
K asernenstr. 37, s  Zimmer, 1. Stock.

! mit elettr. Licht, G as und reich!. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde- 
stall per sofort oder später zu vermieten.-Uiimll!ÄMW. G. in. b. H..

T h o rn  3, Mellienstraße 129.

Neubau, M ilch ch  131.
W o h n u n g e n  von 3 und 4 Zimmern mit 
reicht. Zubehör, elektr. Licht, G as und 
G artenland per 1. 4. 12 zu vermieten. 
P re is  4 2 0 -6 5 0  M ark
U M  lMtMU. 8. m. d. H.,

Thorn 8, Mellienstraße 12S.

Seglerstratze 28
ist die 3. Etage, 5 Zimmer, Entree und 
Zubehör, außerdem 2 Zim mer in der 1. 
Etage, für B ureau geeignet (bisher 
Katasteramt), zum 1. April 1912 zu 
vermieten._____

mit Bal kon vom 1. 4. 1912 zu ver­
mieten. Baderstraße 9.

Z u erfragen SckankhauS I.

Stick. Acht iinS Zubehör
von sofort zu vermieten. Z u  erfragen 

Waldstraße 29 », Geltend., 2 Tr.

Wohnung.
2 u. 9 Zimmer, Küche. Balkon, G as u. 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Bergstr. 22 24.

l^ . . I r r b l o i r n k l .

ßiiik M O m r - W i l W
mit reichlichem Zubehör versetzungshalder 
sofort zu vermieten.

Mellienstraße 72.

H e r M M r .  2 ,  k c k e  ö i tz 0 8 l .  A a r k t ,

(,M6dttz8trL88tz.
( i t z r e c k l W t r .  2 ,  M e  M M .

kiüZWK 6tzreedttz8tm88tz.V o r a u 2s iA 6.
J a n u a r  s rö S iis  io ü  s m s

SM^U. LW8W 8KM, SiIÜ8!'Kjll!'MMMI8M!'L8M 8
b e n s l e r - ,

S p I e K e ! - ,  b slesst u o ä  u u b s le x t,

b s r v s n K I s s .

M l U s r s I n r s k m u n g e n ,
S U c k s r r s k m s n ,

k » 0 l ! l u r l e l 8 l s n ,  L S lv e r ,
k v l n l x s n  a l l e r  8 ta t> > -  n .  U v p t e r s t i e k e ,

N e p s r A l u r w e r l t s l A l l S .

^  L a i l  L o n a l l i  ^
O ro 8 8 6 8  ^ a k m e n l a ^ e r  

Alöllör idl' Ligrgsimongöü 
O e r 'S O ll lS S tN L S S S  2

5 3 6 .
O  sft

t r ü b e r  S e s o b ü t ts k ü b r s r  ä s r  I 'i r m a  M u lla s  H e l l ,  L r v o k e n s t r s s s e  2 7 .

N ,  e s i l a n  I H .  4 2  'M Svr.l Votsss WchmüliiW-iliMsir
ASAiüväet 19(K. staatliott konLOksionierb kür die

l?> nndt ttfvinK, ^oxvls 211m Lin
! tritt in dis SekvinS«. einer kdkeren I^eiirnngt.'llt. 
ineSSktSs ^si»8iionrLt mit LorbkLItisrer Lennksiektiprnn^ der 
8ekn1 arbeiten. Viele vor^nprliene Lmpkeblnnpren ans allen 

! Ureigen. ÜalbjLbrij?e Ovinna8ial- nvd keal^m nasial- be2^. 
0berreal8ednllrnr8e von tzuarta bis 0kerprLma. Lislier be- 

 ̂ 8 tandlen , meist mit grosser 2eiter8parni8,
803 k r ü Z ü r g v ,  ä a r .  58 ^ d t t u r i o n t v a .

! Besonders 2ur VordtzreitnnKrMrdie ö*rikn,»nvi-
- -  -—  Ik llllld U K U l ü v  u n d  ^ b i t t r r i ' l S i i l e n  L * ir1 1 k n irs .

k ^ r -o s r - s k r .

L!

8!

zahn-
rlviert

lÄ

iZ 

i§?

Habe in renommierter Berliner 
ärztlicher Klinik einen Kursus absolviert
und empfehle mich zur Anfertigung von modernem erstklassigem Zahn­
ersatz in Gold, Aluminium und Äautschut. S tiltz ä  ne, Kronen- und 
Brückenarbeiten, Plomben ieder Art in Gold. Amalgam, Emaille und 
Zement, sowie zur Behandlung ertränkter Zähne und zum Zahnziehen 
unter Anwendnng lokaler Betäubungsm ittel

Krau Margarets keklauor, Dentistin,
B nltestraße S l. 2.

Besten Tee in russischer Mischung,
L s Mk.. Mk.. s Mk. und 6 M l. p. 1 P fd . kruss)

besten Tee in holländischer Mischung,
feinster FamiNentee,

L 3,50 Mk. sowie 4 Mk. p. ^  Kilo in Originalblechbüchsen, 

ä 2 Mk. und 3 Mk. p. ' - Kilo empfiehlt
Tee-Zpezial-Geschast 8. SoLakovskI, Thorn,

_______ B rückenstraße  28. gegenüber Hotel „Schwarzer Adler"._________

«üiiirensgbsi!!.
Wrtlgülig vs» llnifsrinkn..  Wte» fiil Militök s. Vtmk. 

Ml mlkllM erstklssstzk Mit »üb Wülste!

L .  K l i n g ,
W W M L  K fWlikNi U

I s c S e p I S t t s n s t s I t
drauodt eins !'Lt.sntplLrtrnLsod!vs von äsr

korstvrVLsolierelNLsedluslllLdrLKLllmgek L llammsr, korst!, li.^
7500 Stvoti tm Lsrrlobs. Ocksrla kostaalos.

M k o c l e n , Hoslieserant vieler Höfe 
F ü r s t l i c h  L ip p e s c h e r  
H o f -K ü r s c h u e rm e is te r ,

' ---- — B resla u , R in g  3 8 . ^
Größtes pelzwaren-versan-haus.

Stündkges Lager von vielen Hunderten fertiger Herren- mrd Damen- 
P e lz e , Jaketts re. in allen Größen.

Herren-Geh- und R eife -P e lze  von 
75—90—105 M ark an,

Pelzreverenden für Geistliche von 
von 90 M ark an,

Vsstziers-Pelze mit Pelzkragen für 
alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an,

Automobil-Pelze für Herren und 
Damen in allen Pelzarten,

Chauffeur-Pelze mit grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
5 4 - 6 5 — 75 Mk.,

Kontor-, HauS- und Jagd-Pelz- 
röcke von 36 Mk an,

Elegante Damen-Pelzjaketts von 
Persianer. Breitschwunz. Nerz.
Nerzm urm ehSealbisam, echtSealrc. 
zu billigsten Preisen.

Darnsn-Pelzjacken von 24 Mark ß 
an.

Elegante Damen-Pelz-Miintel von 1 
80 M ark an.

Aparte StolaS, Muffen, Pelzhüte j 
neuester Faffons in allen P elz ­
arten,

Herren-Mtttzen und Auto-Kappen i 
zu billigsten Preisen,

L iv re e -P e lze  für Kutscher und f 
Diener von 75 M ark an.

Lange Fußfücke von 21 Mark au.! 
Fuß-Körbe, Jagd-Muffen von 

4,50 Mark an.
Pelz-Teppiche von 7,50 Mark an, 
Wagen- und Schlitten-Decken j 

in allen Größen,
FederboaS in allen Preislagen. 

AuSwahlsendungen umgehend per Post franko.
Neubezüge von Pelzen, sowie Modernisierungen aller Pelzgegenstände, l 
wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meiner eigenen 

Werkstatt am billigsten und reellsten ausgeführt. 
Extra-Bestellungen aus Wunsch innerhalb 24 Stunden. 
Preiskurant. Pelzbezug und Pelzrverk-Proben franko.

Die Firm a unterhält weder Reisende, noch Agenten, noch F ilia len  >

M a le  Thorn.
Breitestr. 14  —  Fernruf 174.

M kck-iilil ui> L l> W  2?1- M im «  M k .
Nach Erweiterung unserer Stahlkammer sind wir wieder in der Lage, unier Mitverschluß der Mieter stehende

SchlleMcher
zum Preise von

Mark 3,— pro Jahr an
auf beliebige Zeit abzugeben.
_ _ _ _ _ _ _ — Besichtigung gern aestaktet. —

z /t /s s  L La/'sks/rss/i,

/ H o k o F / ' a o ^ / s o ^ s s  / k s / z s / '
Z ü /' ^ e / / A s m ä s § s  F / / c h n ,s s e ,  ^ / a / e ^ e /  l / .  t^ e / 'A / 'ö s s s / 'c /n A e /r .

2 ^ s ^ x /r o n  —  ^ u / n a / r m e - r  b s r  s i s L t r .  ^ r o / r t .

e / S s / s / ? .

^ ____________________________ ______________________________ .

Q s § s n
üblen l k u l l ä s o r n e k vernichtet alle 

Fäulniserreger im 
Munde u. zwischen 
den Zähnen und 
bleicht mißfarbene

^ähne blendend weiß, ohne d. Schmelz zu schaden. Herrlich erfrisch, schmeck. Zahncreme 
. Erwachs, u. Kind., 4—6 Woch. ausreich., 1 Probetube 60 In  d. Intern. Hygiene- 
Lusstell. Dresden allseits bewundert. Man verl. Prosp. u. Gratismuster direkt v. Labo- 
ratorium„Leo".DresdenS od.i.d .A poth.,D rag.,Fris.»u.Parfüm eriegeschäften .

32immvr.!llul.kiieIle,!LLmmtzr I U l l a  K leintje,
7: 1 .4  12 v . 8 e s .  n a e l i in  2—4 I l l i n . ' M ellien llra ire  20 . ist die im2 1.4 12 2 . v. Leg. naelno 2—4 Ilkr.
.V olk , v .  L s U r n e » ',  t t n Ä e ,

Mellienstraße 112,
Balkonwohnung, 4—5 Zimmer, B ad 
und sonst. Zubehör, sogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten.

L«»dlHvIrr, Mellienstr. 112a, pari., l.

2 Zimmer- 
Balkonwohnung

nebst Zubehör sogleich oder 1. 4. 12 zu 
vermieten

L .L L 4 v ! ls . Mellienstr. 112a. pt., l.

1  M 7 o k t r r u i r § ,
2 Zimmer und Küche, ab 15. 1. 12 zu 
vermieten. Z u  erfragen bei

^ I» L v i!jd » rr  n i ,  Docker, 
______________ B ah n h o sstr. 10.

Kleine Wohnung
zu vermieten _____ Nenstädt. M arkt 2.

Kl. W olm m m  ,
Kl. W o h n u n g  v, sofort z. v. Backerstr 13.

Lagerriiume,
Stallim g M  8 W erde. 

Kosraum .
per 1. 12. 11 zu vermieten.

AI. b k v ? ,  Brölkkiistrche 5.
Linegt.möbi. Wohnung
mit auch ohne B w  schengelaß zu vermieten. 
___________ S tro b a n d s tra ß e  15, 1.

(bisher 
e^er be­

wohnt) 6 Zimmer und Garten, auf 
Wunsch Pferdestall und Wagenremise, 

Mellienstraße 60, 3 Et., 5 Zimmer, 
Parkstraße 27, Hochpart. u. 1. Etage, 

je 4 Zimmer,
Parkstraße 29, 1. und 3. Etage, je 

4 Zimmer,
Tuchmacherstraße 8, 1. E t., 4 Zimmer, 
lämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube. G as und elektrischer Licht­
anlage von sofort bezw. 1. April 1912 
zu vermieten.
8. 8oppart, Werstr. 59.

M öb liertes Zim m er
mit Telephonbenutzung per 1. J a n u a r  zu 
vermieten. S chnhm acherstr. 20, l.

I n  meinem N e u b a u , M ocker, B o rn ­
straße 7. sind 2 Z im m e r-W o h n u n g e n  
mit Küche, Entree. G as. Wasser. Kanal, 
und reich!. Zubehör, aufs neueste einge- 
richtet, vom 1. 4. n. I s .  zu vermieten.

Fortzngshalder ^
Ist zum 1. 4. ein« im G arten gelegene
sehr fmiM.. gkW e WshiuiW
von s  Zimmern, gr Balkon, reichlichem 
Zubehör, zu vermieten.

F rau  K asernenstraße  9.
ÄNöbl. Zimmer an Dame oder Herrn 

vom 1. 1. 12 zu vermieten.
"" '^Copperniknsstr. 5, 8 Tr.

M ellien straß e  20 , ist die im Hoch- 
parterregeschoß gelegene

7'Zrm mer-W ohm mg
mit großer Diele und reichlichem Zube- 
hör (einschl. Vorgarten mit Laube) eventl. 
mit Pferdestall und Wageuremise zum 
1. April 1912 zu vermieten.

Ferner ist die V illa  selbst bei mäßiger 
Anzahlung billig zu verkamen.

Gest. Anfragen erbitte an das B ureau 
des Baugeschäfts b t rv v G v » ',
Grabenstraße 32.

Ruhige
3-3in>M l»>D liW

mit V orgarten v. 1. 11. 11 zu verm. 
Nl. RISimple,'. Brombergerstr. 104

vom 1. 12. zu vermieten.
kUtzilrieli M r ,  Ä O lineistkr.
Mocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

kiiie 4 l i i m e s - M m g  
« .L zim m er-W oh im n g ,
2. Etage mit Bad. Gas. elektr. Licht. 
W ald^ ratze 31. von sofort zu vermieren. 
«k. Verbindungsstraße 6,

zwischen Mellien- und Waldstraße.

Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer. Bad. reich!. Zubehör und 
Pferdestall, von sofort oder später zu 
vermieten.

Friedrichstr. 10 12. Portier.

4-Z im m er-W ohm m g,
d. Neuz. entsp. eingeri.titet. o. gleich billig 
zu vermieten. Z u  erfragen Geretstr. 8 
am Leibits!'er Tor, part., rechts.______

Versetzungshalber eine

zw ei- und M s >  
Nmmer-W ohnung
siimtiichem tadellosen Zubehöhr bmit

zu vermieten.
ubehöhr billig 

Külkn, Mellienstr. 62

Wohnung, 4 Zimmer 
m .B ad .G as 

^  und Zubeh. 
vom 1. April 1912 zu vermieten.

______ T  a l st r  a t z e  22.

Helle WchiW.
2. Etage, 2 Zimmer und Zubehör von 
sofort zu vermieten. Z u  erfragen

Bäckerstraße 11, pt.
Z u  v e rm ie te n :

1 Geschäftskeller,
2 Zimmer, Küche, Kammer, Wasserleitung, 
Klosett und G asl.

lk. lllloADlro^vislLl, Thorn, 
Brnckenstraße.

MrdkWllr,
M a n e rs tra ß e  34. von sofort oder später 
zu vermieten. Näheres zu erfahren bei

8orri»»i?4, Fischerstratze 59.

M ö b l. Z im . sof. b. z. n Backerstr 
M öbl. Zimmer sof. z. verm. Hnhestr. 7. V
A  ru h ig e  n. helle, gn t m öbl Z im m e r 
Ll versetzungshalder von sogleich ode-- 
später zu vermietn,. Zu erfr. in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

2 gut inUmtk Rskilkrziiiiiiikr
an Dame oder Herrn (nicht M ilitär) vom 
1. 1. 12 ab zu vermieten

B äckerstraße  12. 1.

2-Zimmerwohmmg
nebst Kabinett. Küche und Zubehör vom 
1. 4. 1912 zu vermieten
________________ M ellien s traß e  81.

Freundliche, gesunde

3 ZMmer-Wohrnmg
in anständigem Hause (Innenstadt) mit 
G as, eventl. B ad ez im . v. Damen z. 1. 
4 12 zu mieten ges. Ang. erb. unter 

an die Geschäftsst. der „Presse".
(Llleundl. möbl. Zimmer mit Kab sep7 
A  Eing., sof. zu vermieten. Turmstr. 16 ,1 . 
KL u t m öb l. Z im m e r mit sep. Eingang, 
^  zur S traß e  gelegen, per 1. 1. 12 zu 
vermieten._____ S tro b a n d s tra ß e  20.

M in e . sm iM ilhe ^
per 1. 1. 1912 zu vermieten

S tro b a n d s tra ß e  2 0 .

Gut möbliertes
Vorderzimmer

mit separatem Eing. vom 1. J a n u a r ! 
zu vermieten.

Araberstraße 3. 2 Tr.. rechts.

Wohnung E » . r > d » s , Z , m .
legen, zum 1. 4. zu vermieten

Graudenzerstraße 75.

Kiu l»lt iiiöblitttrs A m m
mit E n tre e  vom 1. 1. 12 ab zu ver- 
mieten. F rau  Schulstr. 18.

W aldftraße 13 ,
Ecke Philojophemveg.
jches Gelände, sind herrschaftlich einge-
richtete
4- lillil 8-Zliiillikr-Wiihllilliiikll

mit reichlichem Zubehör, großer Wohn- 
diele. Vaknumentstäubung, Kohlen- 
anfzng. zwei Treppenaufgängen 
event!. Stall und Remise, per sofort 
oder später zu vermieten.

Auskunft beim Hansmeister daselbst, 
beim Eigentümer «Sa.R»-
ksivskL . Bachestraße 13, und im 
Bureau d. «IvIntLe'schen Terraln- 
Gesellsckaft, Grabenitraße 32.

5-Zimmer-wohnung,
1. Etage, M ellien straß e  89 , durch Ver- 
setzung der Herrn v r .  ^nksm Lmv gleich 
oder 1. April zu vermieten, eventl. S ta ll 
und Remise.

In  verkauft^ Z
^h'eL Ükltllllrllilt- Griiilöjlüls

mit G arten und Baustellen unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse '.

I W M im W  N W M > ,W—12 Wochen alt, verkauft billig

G ut Rosenberg
bei Thorn.______

Gr. eis. Ösen
zu verkaufen. Daselbst ein

leeres Zimmer
zu vermieten. M e llien s traß e  88 .

Zu verkaufen!
Mein M-Llmsine,
15 30 k 8 ,  hochelegant, im besten, fahr­
baren Zustande garantiert, für 6 Pers., 
mit reichem Zubehör, sofort billig zu ver- 
kaufen. Abbildung zu Diensten. Auch für 
Hotelwagen geeignet.

IS. H«L»k«>HV8k1. Thorn, 
_________ Tee-Jmport-Geschäst.

200 Schock
k s S v K s N V N

verkauft. Wer, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse"._____________________

2 eläiene Slchnlle,
sehr gut erhalten, zu verkaufen.

^ v k o i 'N A 'L n rK . Mellienstraße 3.
Fernsprecher 9._______

t v i n  eleg . C haiselongue und  P lüsch- 
^  sopha (neu) stehen billig zum Äerkauf 
bei Tapezierer L r « 8 8 l « L n ,  Schuh- 
Macherstraße 2, 2 T r. r. _________

12«»» Mark
zur ersten S telle auf städtisches Grund­
stück zu vergeben. Z u r erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".______sooo
auf sichere Hypothek zur Ablösung ge- 
sucht. Angebote unter L .  10 V  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

1 8 - 1 2  888 Mark
von gleich oder später auf sichere Hypo­
thek. gleich hinter Bankgeld, g e s u c h t .  
Gest. Angebote unter V .  M . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".
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Die prelle.
Muster Blatt.)

Im  Lande des wachsen.
Line Feriensahrt von Fritz Hu p s e r .

tRachdluck »«boten .)
III .

Deutsche Arbeit.
»Wir haben hier eine deutsche Kaufmannschaft, 

der an Tüchtigkeit und Intelligenz keine andere 
Nation etwas besseres zur Seite stellen kann," so 
sagt« mir der deutsche Gesandte Freiherr von Secken 
dorff, als ich ihm in seinem hohen Arbeitszimmer 
inmitten des lauschigen Parks der Gesandtschaft 
von Tanger gegenübersaß. „Was Deutsche hier in 
langjähriger zäher Arbeit geleistet haben, Las mutz 
uns mit Stolz erfüllen. Trotz der schwierigen Ver 
hältnisse haben wir allein im letzten Jahr« 16 neue 
deutsche Firmen in unsere Register eintragen können, 
und alles gediegene, leistungsfähige Unternehmun­
gen. Es ist meine innerste Überzeugung, daß das 
deutsche Reich die Pflicht hat, diese deutsche Arbeit 
zu schützen und zu fördern." So der deutsche Ge­
sandte, und ich habe sein« Worte bestätigt gefunden 
auf Schritt und Tritt, wohin ich auch kam. Die 
Hochachtung vor diesen deutschen Kulturpionieren 
stieg, je weiter ich das marokkanische Land kennen 
lernte.

Man ist im deutschen Publikum geneigt, die 
deutschen Interessen in Marokko mit der Parole 
.Mannesman» und Minenrechte" zu verwechseln. 
So bedeutsam nun auch das Vorgehen der Mannes 
mann in Marokko ist, so dankenswert ihr energisches 
Zugreifen und die rechtzeitige Sicherung eines deut­
schen Anteils an den Erzvorräten Marokkos, so 
außerordentlich wertvoll ihr Opfermut in kost­
spieligen landwirtschaftlichen Versuchen, eine Arbeit, 
di« daheim noch viel zu wenig bekannt und ge 
würdigt ist, so ist doch mit den Mannesmanns noch 
keineswegs das deutsche Interesse an Marokko er­
schöpft. Mannesmanns bedeuten doch nur einen 
Teil des deutschen Rechtes auf Berllchichtigung in 
Marokko. Auch wenn Reinhard Mannesman» auf 
seiner Hochzeitsreise nicht nach Marokko gekommen 
wäre, lagen dort schon vorher in fünfundzwanzig- 
jähriger Arbeit verankert so viele und gewichtige 
deutsche Werte, daß Deutschland Lei jeder Neu­
regelung der marokkanischen Ding« in erster Linie 
der Beteiligten stehen mutzte. Das sollten die mitz- 
mutigen Nörgler und Lauen im Lande daheim 
nicht vergessen.

Wo auch immer die weitzen Tore einer marokka­
nischen Stadt mehr oder minder freudwillig dem 
Fremdling sich öffnen, immer und überall find es 
deutsche Namen, die wie Feldzeichen des friedlichen 
Eroberungszuges abendländischer Kultur den An­
kommenden begrüßen. I n  deutschen und in eng­
lischen Händen — liegt der gesamte Großhandel 
des Landes, und nicht wenig« find es unter den 
Städten Moghrebs, in denen der deutsche Einfluß 
auf das Verkehrsleben, auf Handel und Wandel 
der ausschlaggebende ist. So ist es Rentschhausen 
in T a n g e r ,  der in der Entwickelungsgeschichte 
der Hafenstadt immer wieder als belebender, trei­
bender Faktor sichtbar sich macht. Der groß« Ge­
schäftspalast Rentschhausen am Strande leuchtet dem

di« deutsche Schule, das alles ist irgendwie auch mit 
dem Namen Rentschhausen verknüpft. Paul Schiller 
und Iahn find neben ihm als Vertreter der deut­
schen Geschäftswelt in Tanger nicht zu vergessen. 
Rentschhausen hat seine Zweiggeschäfte nach Arfila 
und Larasch vorgesandt. Paul Schiller ist ihm nach 
Larasch gefolgt. Wertvolle deutsche Arbeit in 
Larasch leistet jetzt eine Münchener Firma, die den 
Auftrag hat, die Lukkosmündung durch einen 
Molenbau zu einem brauchbaren Hafen umzu­
gestalten. I n  der alten marokkanischen Hauptstadt 
R a b a t  beherrschen die deutschen Firmen Neu- 
dörffer und Föck und Weicke u. Encke den Markt. 
Zahlreich sind die Deutschen in C a s a b l a n c a .  
Da ist zunächst das älteste deutsche Handelshaus 
in Marokko, Karl Ficke, schon über 30 Jahre im 
Lande. Ferner Brandt und Toel, der rührige Herr 
Tönnies, Opitz, Herr Batzlen, beim Bombardement 
am ärgsten geschädigt, der mit unermüdlicher 
Energie seine Seifenfabrik schon längst im ver­
größerten Maße wieder aufgebaut hat. Die 
Marokko-Mannesmann-Kompagnie hat dort ein 
großes Jmporthaus, dem Herr Heger vorsteht, eine 
mit den neuesten deutschen Maschinen ausgestattete 
Dampfmühle, die imstande ist, bis zu 700 Sack Ge­
treide an einem Arbeitstage zu reinigen und zu 
mahlen, und eine Eisfabrik mit einem sehr zahl­
reichen Kundenkreis. — Vor Casablanca nimmt 
die Reihe der zwölf Mannesmannschen Farmen, 
die sich über das Hinterland des Küstenstriches bis 
Saffi verteilt, ihren Anfang. Dampfpflüge und

ankommenden Schiffe weit über die See entgegen.
Di« Kanalisation Tangers, Hafenbau, Straßenbau, sind es her, daß Professor Zannasch mit seiner Ex-

heimische Pferderasse auffrischen und Merinoschafe 
die marokkanische Wolle verbessern. Sehr umfang­
reich und durchgreifend sind die Mannesmannschen 
Versuche, das sehr minderwertige einheimische 
Rindvieh durch deutschen Schlag brauchbar zu 
machen. Natürlich fehlt unter den Versuchstieren 
auch das jetzt berühmt gewordene Zebu, Los inäi- 
ous Major, nicht. Das sind opfervolle Arbeiten 
auf bisher noch nicht begangenen Pfaden, für die 
das marokkanische Deutschtum schon heute den 
Mannesmanns sehr dankbar ist.

I n  M a s a g a n  vertreten die alte bedeutende 
Eetreidefirma Hederich, dann Auer für Brandt und 
Toel, Gründler für Karl Ficke und Dannenberg 
das Deutschtum in der Geschäftswelt. I n  S a f f i  
unter der energischen Leitung des Herrn Junker 
beginnt das Wirkungsfeld der großen Doppelfirma 
Weiß und Marx und Maur, die ihre Geschäftssitze 
in Saffi, Mogador und Marrakesch hat und eine 
ausschlaggebende Rolle im Handel Südmarokkos 
spielt. I n  Saffi ist ferner die Familie Richter an­
sässig. Vater und Söhne haben in langjähriger 
Wirksamkeit als Kaufleute und Farmer sich einen 
guten Namen in Südmarokko gemacht. Die 
Mannesmann-Kompagnie hat dort eine Niederlage; 
Freitag und Kramm vervollständigen die Liste der 
deutschen Kulturträger in Saffi. In  M o g a d o r  
wirkt seit drei Jahrzehnten Herr von Maur, eine 
prächtige Type deutschen Unternehmergeistes, eine 
straffe, aufrechte Offiziersfigur, ungebeugt, wie am 
ersten Tage, da er begann, dem deutschen Handel 
in Südmarokko neue Wege zu bahnen und die 
reichen Vorräte an Getreide und Fellen durch plan­
mäßige Organisation der Ausfuhr für den Welt­
markt nutzbar zu machen.

Die Tätigkeit der Deutschen ist in der Hauptsache 
dieselbe oder doch sich ähnlich. S ie besteht ursprüng­
lich im Handel mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen, 
Weizen, Gerste, Kümmel, Woll« und Fellen. Das 
führt naturgemäß zum eigenen Landbfitz, der ent­
weder selbst bearbeitet oder Arabern gegen Teilung 
der Ernte zur Bebauung überlassen wird. Anderer­
seits sind diese Kaufleute auch di« Vermittler der 
Einfuhr, die im Lande gebraucht wird, hauptsächlich 
Stoff« und Eisenwaren, nach denen große Nachfrage 
ist. Der Deutsche wird natürlich versuchen, deutschen 
Erzeugnissen den Vorzug zu schaffen, und wird so 
zu einem wertvollen Mitarbeiter für die heimische 
Industrie. Für ein Land, das wie Marokko soeben 
erst aus seiner Abgeschlossenheit heraustritt und 
die erste Entwickelungsstufe seines Verkehrs durch­
macht, ist der deutsche Handel, auch zahlenmäßig 
ausgedrückt, schon bedeutsam genug. Der Waren­
verkehr von Hamburg und Bremen mit Marokko 
betrug 1908 weit über 14V, Millionen Mark und ist 
seitdem ständig im Wachsen begriffen.

All die deutschen Namen bedeuten Lebensarbeit. 
Die meisten dieser Herren find länger als 18 Jahre 
dort unten an der Nordwestküste Afrikas tätig, 
einige, wie Herr von Maur und Karl Ficke, mehr 
als 30 Jahre. Was das heißen will, welche Un­
summe von Entbehrungen/ zäher, schrittweiser 
Arbeit, persönlicher Gefahren in dem alten Piraten- s 
lande diese knappen Worte umschließen, das mag 
grell eine klein« Erinnerung beleuchten. 2S Jahre

pedition zwischen Agadir und Mogador, Herrn von 
Maurs Wohnsitz, gefangen wurde und mit knapper 
Not dem Schicksal entging, auf dem Sklavenmarkte 
von Timbuktu ausgeboten zu werden. Karl Fickes st 
Einfluß und Beziehungen gelang die rechtzeitige 
Rettung. Das ist der Boden, auf dem diese Vor­
kämpfer des Deutschtums sich ihr Arbeitsfeld schufen, 
ihre Familien gründeten. So erklärt sich die 
Lebenskraft der stark wurzelnden deutschen Arbeit 
in Marokko, die bisher noch keine Konkurrenz, 
mochte sie auch noch so unehrlich sich geben, annagen 
konnte; so verdeutlicht sich ober auch die ernste 
Verpflichtung des Heimatlandes, das einmütig vor­
wärts strebende Deutschtum dort unten nicht imstich 
zu lassen, sondern es mit allen Mitteln gegen jede 
Gefährdung zu schirmen. Nicht nur rein materielle, 
sondern viel bedeutungsvollere sittliche Werte deut­
schen Schaffens stehen in Marokko auf dem Spiel.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich mich eines 
Auftrages entledigen, den mir fast sämtliche 
Marokkodeutsche, sobald wir darauf zu sprechen 
kamen, dringlichst ans Herz legten. I n  der letzten 
Zeit sind in der deutschen Öffentlichkeit Angaben 
verbreitet worden, die die amtliche Vertretung 
Deutschlands in Marokko stark belasteten und im 
besonderen den deutschen Konsul in Casablanca, 
Herrn M a e  riß,  heftig angriffen. So wenig auch 
die Marokko-Deutschen mit der Behandlung ihrer 
Anliegen in der Wilhelmstraße einverstanden sind, 
so fern liegt es ihnen, den Gesandten und die 
Konsuln in Marokko dafür verantwortlich zu

landwirtschaftliche Maschinen werden dort auf machen. S ie geben zu, daß die deutschen amtlichen
passendem Boden erprobt, neue Aussaaten versucht. 
Züchtereien in großem S til sollen das Edelschwein 
in Marokko einführen und dem oft beklagten 
Mangel an gutem Schweinefleisch abhelfen. Eng­
lisches Vollblut wird die nicht mehr blutreine ein-

Vertreter von einer strengen Rechtlichkeit sind, die 
Lei den weitherzigen Anschauungen der fremd­
ländischen Konsuln den deutschen Standpunkt manch­
mal erschweren kann; aber niemand will daraus 
einen Tadel machen. Das ist mir überall gesagt

worden, von Tanger bis Mogador. Und was Herrn 
Konsul Maenß insbesondere betrifft, so ist mir 
immer wieder versichert worden, daß Herr Maenß 
»«erschüttert Las volle Vertrauen der deutschen 
Kolonie in Casablanca besitzt und seine Haltung 
beim Bombardement gerade das Gegenteil von der 
behaupteten kleinmütigen llnzuverlässigkeit war. 
Auch die Männer in amtlicher Stellung dort unten 
sind Vorkänuüer des Deutschtums und sollen nicht 

E  deutschen Kritik preisgegeben seinungeschützt
Deutsche Zuverlässigkeit und deutscher Pflichteifer 

haben auch im öffentlichen Verkehr Marokkos den 
ersten Preis davongetragen. Wo immer innerhalb 
marokkanischer Stadtmauern ein Deutscher zu 
dauerndem Aufenthalt sich niederläßt, stets folgt 
ihm sofort auf dem Fuße die deutsche Post, die seit 
neun Jahren Herr Postdirektor Mosemann in 
Tanger leitet, und stellt den Anschluß her mit dem 
großen Weltverkehr-metz. Sämtliche marokkanischen 
Städte und Städtchen von irgendwelcher Bedeutung 
haben deutsche Post. Wie ein freundlicher Gruß 
aus der Heimat blinkt der alte vertraute deutsche 
Reichspostbriefkasten von weißer Lehmmauer, tief 
im Innern des fremden Landes, zwischen Kamelen 
und Beduinen, in den staubigen Straßen ehrsamer 
Handwerksgilden und am einsamen Landhaus 
unter Palmen und Agaven. Die deutsche Post ge­
nießt das größte Vertrauen, nicht nur der Deutschen, 
sondern auch der Eingeborenen; und der deutsche 
Rakkas, der Postläufer, durcheilt ungefährdet selbst 
das Gebiet unruhiger Stämme, die fremdem Ver­
kehr sonst abhold sind. So ist es nicht verwunder­
lich, daß die Sendungen der deutschen Post die der 
fremden Postanstaltsn, der englischen, spanischen und 
ihrer intimsten Konkurrenz, der französischen, weit 
überflügelt haben.

Wie die staatlichen deutschen Verkehrseinrich­
tungen, so auch die privaten! Die deutsche Schif­
fahrtslinie, di« den Verkehr Wischen den marokka­
nischen Hafenstädten untereinander und mit 
Deutschland bedient, ist die oldenburgisch-portu- 
giestsche Dampfschiffs-Reederei. Außer vielen 
Sonderdampfern dieser Linie, di« außerhalb des 
regelmäßigen Fahrplanes zu bestimmten Ladungen 
hinausgesandt werden, fährt all« zehn Tag« ein 
oldenburgischer Dampfer die marokkanische Küste 
hinunter, an allen Hafenplätzen anlegend. Diese 
schmucken, trotz ihrer hauptsächlichen Bestimmung 
als Frachtdampfer blitzsauberen Schiffe erfreuen sich 
in Marokko allgemeiner Beliebtheit. Nicht nur die 
Eingeborenen, sondern auch Spanier und Franzosen 
bevorzugen die deutschen Schiffe wegen ihrer 
Sauberkeit, Gediegenheit und der Zuverlässigkeit 
ihres Personals. Ich habe immer wieder an der 
Marokkoküste auch aus französischem Munde das Lob 
der deutschen Dampfer zu hören bekommen. Die 
spanische und die französische N. P . C. Marokko- 
linien kommen gegen die deutsche nicht auf. Ernst­
liche Konkurrenten sind die englischen Power- und 
die Royal Mail-Linie. So trägt auch die deutsche 
Schiffahrt in Marokko, die trotz aller Ungunst der 
Zeit unbeirrt ihren Kurs steuert, in Ehren die 
chwarz-weiß-rote Flagge und ist eine erfolgreiche 

Werber!» für deutsche Tüchtigkeit und deutschen 
Unternehmermut. Der Vollständigkeit halber sei 
noch erwähnt, datz auch an der Ausnutzung des un­
geheuren Fischreichtums der marokkanisch«» Gewässer 
die deutsche Fischerei beteiligt ist. Die nord­
deutschen Hochseefischerei-Gesellschaften unterhalten 

ändig fünf bis sechs Fangdampfer in den spanischen 
Häfen zu regelmäßigen Fahrten nach der marokka­
nischen Küste.

So reiht sich Glied an Glied in der Kette deut- 
scher Arbeit, die das Scherifenreich in gemeinsamen 
Interessen immer enger an unser Vaterland an­
schließen könnte. Was wird die deutsche Diplomatie 
von diesem mühsamen Werk arbeitsfroher Hände 
wohl übrig lassen?

Automobil-Aesthetik.
Von Dr. F e l i x  Poppenberg.Berlin.

.---------- . (Nachdruck verboten).

Die Technik ist's, die sich den Körper Laut, 
so bann man von der neuen Automobil-Archi­
tektur sagen.

Aus den Voraussetzungen der Maschinerie, 
des M aterials, der Zweckmäßigkeit haben sich 
Formen entwickelt, die in vollendeter Weise 
einen modernen, sachlich ästhetischen Ingenieur- 
stil voll prägnanter Eleganz darstellen.

Freilich kam dazu noch ein bildnericher 
Sinn , der die Nützlichkeitssiaktoren so zusam­
men komponierte, daß der Wagen in seine 
Figur eine oganisch züsammenhangsvolle E in­
heit von großzügigem Rhythmus bildet, in 
dessen Umriß kein toter Punkt ist und in dem 
alle Linien lebendig ausklingen. Um möglichst 
geringen Luftwiderstand zu bieten, sand man 
die niedrige, langgestreckte Form, die sich nach 
vorn den Raum durchschneidend verjüngt. Bei 
den Rennwagen, die einem m it hitziger Schnell, 
kraft geladenen Torpedo gleichen, spricht sich 
dieses Typ Wesen bekennend und überzeugend

aus. Aber auch die großen vielsitzigen offenen 
TourennvageN gewannen charakteristische Ge, 
stalt.

Für ihre Physignvmie kommt alles auf M  
Form und die Adaptierung des Motorkastens 
an. I n  den Anfängen erschien er oft im Ver« 
hältnis zum Wagen a ls  zu klein, er gab for­
mal nicht den ergänzenden auskaufenden Ab­
schluß für die Karosserie. S ie  war ein langer 
Körper, an dem ohne Hals ein winziger Kopf! 
angesteckt war. Ohne Hals — denn die' 
Übergangsverbindung vom Wagen zur M a­
schinerie fehlte. Der Wagen war ein Teil für 
sich. Er schloß mit dem aufrechten Vorderbock- 
breit des Chauffeursitzes ab, und dann fügte 
sich isoliert vorgelagert der Motorkasten an / 
er glich einem Kiichorsarg »dar einem 
Wärmesturz für Braten. !

Heute strebt man danach, die Umhüllung 
des Motors vollkommen in das Eefüge des 
Wagens einzubeziehen, sie a ls  einen zusam­
menhängenden Faktor und Bestandteil des 
Essamrtkörpers zu disponieren. S ie  ist jetzt 
keine isolierte, äußerlich vorgeschobene Blech- 
kiste mehr, sondern sie ist der in natürlichem 
Linienfluß sich ergebende Vorderkörper des 
Thauffsur-Kupees. D ies Chauffeur - Küpe? 
rundet sich weich muldenförmig aus. S ta tt des 
alten Spritzenleders senkt sich nach vorn ab» 
fallend eine großwölbigs breite Metallrampe, 
links und rechts flankiert von den mächtigen, 
breit geschwungenen Schutzblechen der Räder» 
und Liese Metallrampe, allmählich sich zu­
spitzend, funktioniert nun a ls  Motorhaube.

Solch Fahrzeug wirkt aus einem Eutz; 
ohne jeden Knax in der Linie, ohne jeden toten 
Punkt in seiner Kontur resultieren alle B e­
wegungen der Glieder logisch auseinander- 
Etwas Lebendiges hat das; an Walfische denkt 
«man beim Anblick dieser massigen Vorder­
körper mit dem gewaltigen zugeklappten 
M aul. Und verstärkt wird dieser Eindruck 
noch durch die oberen Laternen, gleichsam 
Stielaugen, und die seitlichen Ventilatipns- 
schlitze der Motorhaube, die Kiemen gleichen.

Die Tendenz geht weitex darauf aus, in 
der Silhouette alles Harte, Eckig«, Rechtwink­
lige zu meiden und das Kurvige, Geschwun­
gene, Federnde, sich Wiegende auszubilden, 
also mehr die Verwandtschaft m it dem Book 
oder dem Schlitten zu betonen, a ls  die mit dem 
Pferdewagen, oder, w ie man in Berlin sagt, 
mit dem Hasermotor.

Manche Typen gleichen zwischen ihren R ä­
dern einer langen Tonn«, von der das ober« 
Drittel abgedeckt ist. I n  diese buchtige Aus- 
wölbung sind Passagier und Ehauffeur-Ku« 
pees eingesenkt, und zwar so, daß die Rücken­
lehnen der Polstersitze nicht, wie es gewöhnlich 
ist, über die Randlinien hinausragen, sondern 
tief eingebettet sind und wie in einer Fassung 
fsstgerahmt von den ausgerundeten Kontur­
linien der Tonneau-Ummantelung. Die En­
semble-Wirkung wird in ihrem Einheitsrhyth- 
>mus dadurch noch energischer betont.

J e  länger die Wagen sind, je dankbarer ist 
die Aufgabe der lebendigen Linienführung, je 
schwingender und temperamentvoller kann man 
die Linien sich ausleben lassen. W er auch für 
kleinere Typen, für Ein- und Zweisitzer finden 
sich erfreuliche Lösungen. Ein Zweisitzer Hai 
seinen V o r d e r k ö r p e r e i n e  spitzig zugehende 
Langmulde ausgebildet. I n  ihrem Vorderteil 
ruht der Motor, der rückwärtige verbreitert 
sich nach Hinten aufblühend tulpig (daher der 
Name des Typs Tulipe) zum Sitz des Fahrers. 
Dieser Sitz hat eine entsprechend ausgewölbte 
Rückwand. Dadurch gleicht dies kleine Kom» 
partiment einer aufrecht stehenden Muschel, 
zwischen deren geöffneten Schalen der Fahrer 
w ie eingeschluckt sitzt. Eine in sich beruhende 
und stimmende Form.

Dann gibt es Zweisitzer, bei denen dem lang 
vorgeschobenen Motorkasten der abgleitende —- 
einem Heck ähnliche — Hinterkasten entspricht/ 
zwischen beiden wiegt sich in der Form einer 
Wellenbadschaukel der Sitzkastsn.

Ungünstiger a ls  bei den offenen Magen 
liegt das Architekturproblem bei den Limou­
sinen. B ei ihnen ist das Verhältnis zwischen 
dem hoch bedachten Wagengebäude und deut 
niedrigen Maschinenteil zu gegensätzlich. Matt 
probierte wenigstens mit dem Bock einen Zu­
sammenschluß, indem man das Verdeck der 
Kutsche nach vorn über den Chauffeursitz 
weiter führte und dort von zwei Stäben tragen 
ließ. Die Motorhaube blieb aber äußerlich an--' 
gesetzt.

Bei den jüngsten Typen versucht man ge­
steigerten Zusammenhang. Hier wird das 
Dach nicht mehr rechteckig aufgesetzt. E s wird 
aus der Hinteren Rundung des Wagenkörper« 
wölbig nach vorn geleitet und senkt sich hier



w bg le ite iik  Her-mrter W e r Leu E hauffeursttz ; 
dieser abg le itenden R am pe kom m t von  un ten  
au fg le iten d  in  weicher V o u te n fü h ru n g  d ie  
Rückwand des M o to rk ö rp e rs  entgegen, und 
zwischen deren beiden R ä n d e rn  e ingefaß t lie g t  
a ls  verb indendes G lie d  d ie  dicke Glasscheibe. 
D a s  ist e in  Versuch, aus  der H in te ren  Höhe zu 
- e r  vorderen Absenkung e inen  a llm äh lichen  
Vere in igenden Übergang zu schaffen. D e r 
E indruck be i dieser F ig u r  ist, a ls  ob das be- 
Mögliche System des amerikanischen Leder­
spannverdecks h ie r  in  das starre M eta llsystem  
umgesetzt w ä re .

Z ie m lich  h i l f lo s  sieht es noch m it  der 
F orm gebung der E le k tro m o b ile  aus. S ie  
gleichen im m e r noch den ru d im e n tä re n  W agen 
m it  hohem Kutschbock, dem m an  d ie  P fe rde  
ausgespannt ha t. E in e n  B e rleg enh e itsa us - 
w eg fan d  m an dadurch, -atz m an  sie ganz in  der 
A r t  der B enz inw agen konstru ie rte . U n te r der 
Haube sind da nn  d ie  B a tte r ie n  untergebrachr. 
Doch scheint das m ehr e ine A ttra p p e  und 
kom m t je d e n fa lls  n icht aus  dem technischen
Wesen des Fahrzeugs heraus.

» »*
D ie  Farbengebung der W agen ist sehr 

m annigfach, ko rnb lum enb lau , ro t, kan a rie n ­
ge lb  ( in  den C o u le u re n  des a lte n  Postkutsche 
kastens, dessen A ufgabe ja  das A u to  kom fo r­
ta b le r neu a u fn a h m ), w e iß , b ra u n . Auch h ie r 
w ird  je  nach dem Zweck das Sachlichste das 
Schönste sein. A lso  fü r  den T ourenw agen  d i r  
S ta u b fa rb e , d ie  M im ic ry -N m m c s  des L u f t ­
g ra u . D e r ir ru n g e n  g ib t es auch. D as 
schlimmste sind d ie  go ld  und s ilbe rn  au flack ie r­
ten  Autodroschken, d ie  i n  unbezähm barer 
Schmuckfreude sich auch noch m it-  F riesen aus 
au fgem a lten  b lau en  und gelben W e in ­
tra u b e n  schmücken. W e r  auch e in  m i t  edlem 
M a te r ia l  sich sehr stolz geb erdender W agen 
de r letzten A u ss te llu ng  w a r  e in  M iß ve rs tä n d ­
n is . Gediegen und k ra ftv o ll w irk te  an ih m  
d ie  gehäm m ert« K up fe rp rach t der M o to rh a u b e  
und der Sche inw erfer. U n d  schön an  sich w a r  
das ge flam m te  w o lk ig e  B irke nh o lz , das d ie  
W ände der Karosserie b ild e t. Schön an  sich, 
aber fü r  den K rie g s p fa d  der langen F a h rte n , 
durch dick und dü n n  der Chausseen, ' fü r  
P a n n e  und K aram bo lage  patzt dieses Holz doch 
w o h l nicht. Dagegen erschien bestechender d i r  
freud ige S tä rke  e ine r n a tu rb la n ke n  Nickel- 
llm m a n te lu n g .

D e ta il  und R equ is iten  können g le ich fa lls  so 
kom pon ie rt werden, -atz ih re  N u tzfunktionen 
schmuckhaft w irken , ohne datz sie m i t  künstle­
rischem Z ie ra t  a u f fr is ie r t  werden.

W ie  sich a u s  den la n g e n  gum m ibelegter» 
Laufstegen die Deckbleche de r V o rd e rrä d e r en t­
wickeln, w ie  sie in  w uchtiger K u rve nsü h run g , 
a ls  g roßw e llige  F lanken , sich da rüb e r legen, 
das sind B ew egungsm otive  v o l l lebend ige r 
G e w a lt, und m a n  kann das w o h l technische 
O rnam e n te  nennen. O rn a m e n ta l w irke n  auch 
d ie  m ächtigen L a te rn e n , d ie  R iesenhelm e m ir  
g läsernen s lam m enb linkendsn V is ie ren , deren 
Scheine w ie  eine V o rh u t  feuerspeiender 
Drachen dem „rasselnden T r o t t "  nachts nach­
jagen. Auch ih r  Tagesschutz gegen S ta u b  und 
Schleudersteine ist jetzt zweckästhetisch ausge­
b ild e t. F rü h e r bekamen sie entstellende S to f f ­
kapuzen aufgesetzt. N u n  s tü lp t m an ihnen  v o r 
ih re  Fenster Schutzkappen in  F o rm  m e ta lle ne r 
Spitzkugelbom ben, d ie e tw as W ehrha ftes , V o r ­
drängendes haben und dem sausenden W agen 
gu t zu Gesicht stehen.

D a s  h a t ja  auch w irk lic h  eine P hysiogno­
m ie, solch feuerspeiender Drachenwagen, und 
oben an der S t irn w a n d  der L h q y ffe u rm u ld -  
in  der V o u te  sitzen seine A ugen d ie  beiden 
k le ineren La te rne n . S ie  sind n a tü r lic h  auch 
aus dem Ganzen entw icke lt. S ie  wachsen 
langgestie lt he rvo r, sie w ö lben sich u n te r eine» 
Ü b e rfüh rung  oder sie liegen  vom  M e ta l l ­
rand  gefaßt, a ls  hochgewölbte K r is ta llin s e n  in  
der Fläche, blitzende Riesenkabochons.

U nd an  das andere : d ie  fa ze ttie rte n  Schei­
ben, die in  ih re n  K u rve n ko n tu re n  d ie  F o rm  
des W agens begle itend m itm achen, das blanko 
M e ta l l  der Beschläge, der b re ite  M essingrand 
um  d ie  Z e llenm nsterung der M o to rh a u b e n - 
fro n t,  d ie  geflochtenen K örbe  fü r  F ourage  und 
Stöcke, das au fk lappbare  S p a lie r ,  d ie  Gepäck- 
stellagen aus  p o lie rte m  Holz, das h a t in  
seiner M a te ria lsch ön he it, in  der Eebrauchs- 
lust, d ie  es erweckt, e tw a s V o llende tes. N a - 
tu r ,  d ie  sich selbst, ohne A n le ih e n , schmückt.

U nd w enn  irgendw o , so kann m an h ie r e iiw  
spurhafte  A h n u n g  von  dem entdecken, w as so 
e ifr ig  gesucht w ird , vom  neuen S t i l ,  vom  S t i l  
unserer Z e it .

§port.
Das W e i h n  a c h t s s c h w i m m e n  i m  L o n ­

d o n e r  H y d e - P a r k  fand auch in  diesem Jahre 
statt. S e it dem Jahre 1864 findet a lljährlich am 
M o ire n  des ersten Weihnachtsfeiertages im  Ser­
pentine-See im  Hyde-Park zu London ein W ett­
schwimmen statt, das gewöhnlich in  Gestalt eines 
Vorgabeschwimmens über 100 Pards zur E n t­
scheidung gelangt. N u r h in  und wieder hatte das 
Wettschwimmen ausfallen müssen, w e il der See 
zugefroren gewesen war. I n  diesem Jahre fand 
das Schwimmen bei prächtigem W etter statt. Nicht 
weniger a ls  37 Schwimmer nahmen an dem W ett­
bewerb te il, und zahlreiche Zuschauer umsäumten

den See. A lle n  E rw a rtu n g e n  zuw ider e rrang  ein 
47 jäh rige r V e te ran , namens A . C. F ea r, der eine 
Vorgabe von 88 Sekunden e rha lten  hatte, den Sieg. 
F ea r brauchte 2 M in u te n  32§s Sekunden zur Zurück- 
legung der Distanz. E ine  ähnliche Konkurrenz 
kam am W eihnachtstage bekanntlich in  P a r is  zur 
Entscheidung, wo ein W ettschwimm en über die 
Se ine  stattfand, das jedoch eine w e it geringere T e i l­
nahme fand.

D o n  JosS Echegaray.
der große spanische D ich te r, M a th e m a tik e r 
und S ta a ts m a n n , h a t eine Auszeichnung er­
h a lte n , w ie  sie kaum je  einem  M a n n  der 
Feder z u te il geworden ist. K ö n ig  A lfo n s  ha t 
den gre ifen P oeten zum R i t te r  des O rdens 
vom  G oldenen V lie ß  e rn an n t, der sonst n u r 
M itg l ie d e rn  reg ie render Häuser oder der 
höchsten A ris to k ra tie  ve rlieh en  zu werden p fle g t. 
—  Echegaray ist jetzt 76 J a h re  a l t .  E r  w u rd e  
im  J a h re  1858 Professor de r M a th e m a tik  an  
der M a d r id e r  Jngenieurfachschule. S e it  dem 
J a h re  1866 gehö rt er der Akadem ie der W issen­
schaften an . W ährend  des R e v o lu tio n s ja h re s  
1868 t r a t  e r a ls  P o lit ik e r  h e rv o r; im  J a h re  
1873 w u rde  er H a nd e lsm in is te r. V o r  e in igen 
J a h re n  gehörte er a ls  F in a n z m in is te r w ieder 
fü r  kurze Z e it  dem R a te  der K ro n e  an . A ber 
d ie  große B edeu tung  Echegarays lie g t  in  sei­
nen D ichtungen. E r  ist der erste moderne D ra ­
m atike r S p a n ie n s . M e h re re  fe in e r D ich tun - 
en, so fe in  D ra m a  „G a le o t to " ,"  haben auch in  
deutscher Sprache großen E r fo lg  gehabt, w ie  
übe rhaup t Echegarays D ich te rruh m  w e it  über 
d ie  Grenzen S p a n ie n s  gedrungen ist. I m  
J a h re  1905 w u rd e  dem berühm ten S p a n ie r  der 
N o b e lp re is  fü r  L i te r a tu r  ve rliehen .

Mannigfaltiges.
( W e r  k a n n  r i c h t i g  r a t e n ? )  E in «  

B e rü n e r Z e itu n g  setzte soeben eine S u m m e  
von  2500 M a rk  zu P re isen fü r  d ie jen igen 
ih re r Leser aus , welche dos R e su lta t der 
N e ichs ta gsw a h len  vom  12. J a n u a r  am  
besten voraussagen können. D a s  gleiche 
B la t t  ha t dies Ausschreiben schon fü r  die 
W a h le n  von 1907 ve rö ffen tlich t, aber da­
m a ls  e rh ie lt n iem and einen P re is ,  w e il 
keiner von  den W a h lp ro p h e te n  au f den G e ­
danken gekommen w a r, daß die S o z ia ld e m o - 
kra tie  m ehrere Dutzend M a n d a te  ve rlie re n  
könnte, w ie  es da m a ls  geschehen ist. Auch 
d iesm a l kann es bei den A b s tim m u n g s v e r­
hältnissem R esu lta te  geben, die an den be­
kannten S p ru ch  e rin n e rn , daß m an W a h le n , 
W e tte r  und K r ie g  a b w a rte n , aber nicht p ro ­
phezeien soll.

( Z u m  S c h ä d e l r a u b  a u f  d e m  F r i e d ­
h o f  v o n  S t .  M a r x  i n  W i e n . )  A u f einem A b ­
lagerungsplatz in  der Nähe des W iene r S t.  M a rx e r  
F riedhofes fanden K in d e r einen menschlichen 
Schädel, der v ie lle ich t der geraubte K o p f des 
Fürsten Kavageorgewitsch ist. A m  D onners tag  
M it ta g  w urde die G ru ft  am tlich  geöffnet, um  die 
event. Zugehörigke it des aufgefundenen Schädels 
zu dem R um pf festzustellen. —  D er „Z e it "  zufolge 
soll E e rich tsarzt Professor Haberda e in  Gutachten 
abgegeben haben dahingehend, daß der von K in d e rn  
in  der Nähe des F riedho fs  von S t. M a rx  gefundene 
Schädel nicht der des Fürsten Karageorgewitsch ist. 
—  D ie  österreichisch - ungarische Gesandtschaft rn  
L e lg ra d  ist beau ftrag t worden, dem K ö n ig  P e te r 
und der serbischen R egie rung  das aufrich tige B e ­
dauern der österreichisch-ungarischen R egierung wegen 
des verabscheuungswürdigen Schädelraubes au f dem 
F riedho f von S t. M a rx  auszusprechen.

Humoristisches.
( E i n  g e p l a g t e r  G a t t e . )  „Ich habe ge. 

träumt, liebes Männchen, Du hättest mir einen schönen 
neuen Hut gekauft!" — „G u t! Dann setze ihn auf und 
latz mich in Frieden!"

( Er sa  tz.) „Is t das gnädige Fräulein zu sprechen? 
Ich wollte meine Aufwartung machen!" — „Nee, det 
Fräulein is nich hier; aber sagen Se mir man, wat Se 
wollen, — ick bin hier die Aufwartefrau!"

(Lakoni sch. )  „Was hat denn Euer Großpapa zu 
Weihnachten gekrtegt?" — „'s Reißen!"

M a l m p a s

f e in s t e  t z u s I I M s - L ig s r s t t s  
Z  b is  D  p fg . p s p Ä ü c k .
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öo. tit. 6. cr 38 90.506
SLvkisisvks. cr 4 101.2L6

öo. a 38 91.20b
öo. K 3 83.256
öo. neuecr 4 99.806

Zeklss.slilö cr 38 93.106
öv.Iösok.t.̂ cr 4 100.006
öo. öo. öo. a 38 91.506
öo. öo. öo. cr 3 81.256
8okl.ttlst.t6 cr 4 99 25b6
öo. öo. öo. cr 38 91.106
V/estf. tariö cr 4 S9.406
öo. öo. cr 38 90.626
öo. II. folge cr 3 SILOb
öo. III. folge 
V/estpr.fil.1

cr
cr

4
38

99.406
90.606

öo. 18 cr 38 90.4066
öo. II cr 38 80.506
öo. I cr 3 80.806
öo. I cr 3 80.806
öo.nsulö. cr 4 99.0066
öo. öo. cr 38 90.00b6
öo. öo. a 3

ttssstöttl-XI a 38 90 206
öo. XXIII cr 4 181.006

Vsutsvks t.oss
kugsbg.76t-
8sö.pr./t.67 b

sto.
4 '

37.10b 
166.50k

8rsvksv207t- sto.l»11.75b
OölkM.pi'.ä
ilsmb.bOI.t
Usii,.76!<l.t
0lösnb407t
O.OLlLfSofiV
Oslsf.kirb.z

136.75b 
Ibl.evd 
86.0üb6 

125.25b 
S5 00d 

108.00K6

tur!. ksnilr 1. Asnilbrless
ärL.tisb.90 
rlo. lini.v.87 
clo.in6ol<l07 

1000 ?.

101 75b

101.50b
101.256

rlo.
Italien. Koni. 
Usxz.10200 

Ü0.4080U. 
clo. 21001.,. 

Oest. Vollst, 
rlo. Xronenr. 
ilo. elnk.lcv.li 
<lo.8ild.'Nnt. 
clo. 60r tose 
ss. 64rtose 
porlvz. 4»l. 
klumLn. 03 

öo. 89 
öo. SO 
öo. 91 
öo. 94 

öo. Idslns96 
öo. 1905 

Nues.lc.z. 80 
öo.6olö4.89 
öo. öo. 94 
öo. öo. 94 
öo. öo. 96 
öo.lc.k«.I.ll 
öo. öo. 02 
öo. öo. 05 
öo. Lteslsrt. 
öo.lconv.Obl. 
öo.?rm.z.64 
öo. öo. 66 
öo. öoösnlcr. 
LsopauivOz 
8ek«ö8t436 
8srb.sm^95 
8psn.8e!)öll 
lüsll.LLLö.̂  
öo. unilir.03 
öo. öo. 05 
öo. 400kst.t. 
One. Oolört. 
öo.sirononrl 
öo.8t..»t.10 
öo. öo. 97

SS.SOb
9S.S0b
98.606 
89.30bO

100.606

103 00b 
82506  
82.1066

104.008 
100 50b
SL A b  
SS.40b 
Ü7.25K6
44.606 
52.70b6 
5L.70b6 
95.106 
90.10d6

S9.60b
100.00b

97.25b
91.606 
S1.30b 
94.006

ILO.öOdL
527.00b

67.256
101.008 
93.00b 
93.40b 
94.00b 
92.2üd 
92.30b
91.606 
S1.25K6

K58b.6r2nr.i4 
tisgft.-llLV. 4  
tüd..8üeb. . 7 
«elcl.fr M k  4  
Hieöerl»v«. 4 
lioröb.Vsrn. 4  
frulsti.8uppl̂  
kusoktskrörl 4 
0«st8ts2tsb 4 
Orient, tisb. 4 
ltaabOeönd. 4 
8üööst.ltd.)>4

'7 1138.256

6Ä183.75d6 
5Ä113.500 
32 S7.50K6 
3g 73.75b

fil

^2 rse b ..V .i4  11Ll1S3.40b6

1lmb.äm.?eie

lioröö.tlovö 
8vkl.0pf.0o.

1V030K6
92.00b

479.26b6

88.306
100.50b0
LS.68b
S7.40b6

84.20d6
91.10.^
81.606

162.40b
92.756

90.506
79.006

6uerr.8W 6 
Lusn.41000 
öo. 100 t  
öo. ?ss. 
öo. 1908 
öo. 1909
ti3SLb.8t.z. 
^osl<su8t.z. 
8 o fiL 6 o lö . 
MenXomm̂ 
öo. 5t.-z. 96
öütl.KrV.Obl 
pert.Kompf. 
Poln.?i3000 
1000.1008 

8olmsö.lI78 
OnllKoölc 
öo.8ö8s5.?s

SS.10b6
103.25b

100.20bL
80.6tb6

9S.S0K6

93.906

92.50K6
33.25bL
83.250

91.108
82.306

kt8S1ld8ilN-8l3!1!N1-WiSk1
4aek.^LLLtr 4
öo. Lsnuss
ziI5.Ol.lOnb.
öröltLl.kjsd.
frlst.Lülerd.
ilLlb..ölLnlc.

84.006
68 0S6

139.756
SV.VVd6
50.006 

102.1vb6

^NLtol. »o!li4 
öo. 6(N!4 

Sritim. Oklo 4 
6»NLöL?2V. 4 
ltrl.Ulttelm. 4 
tux.pr.llsnrj 4 
Zvkrntune . 4 
V/g§t-8irii.. 4

64------
7 154.80b
8 32.30b6 
0 > 19.00bL

5 112.60K6
6 103.00b 
9M43.50o

6 i 152.50b 
6^126.1 üb 
3̂ 1 73.5ÜK6

8tf»88eri- «. ilieilibsknsn
jiLvk.KIeinb. 4
Lrsuneekv.
8rssl.si.8tr.
Oanr. «l.8st.
Ot.klsd.8t.O.
tleltt-ttoebb.
6r. Kerl. 8tr.
öo.6ses. öo.
llsmbrL. öo.
llsnn.8t.V.A.
^S5öeb.8ir.
fossnsr öo.
8tsttineröo.
V/stö.tisd.6

154.756 
6^13S.62b 
'  123.506

111.50K6 
.134.75b 

8^ 192.1 Ob 
'  111006 

190 50b 
91.00b 

136.40b 
189.25bO
171.756

ZeliiMlls-Msr,
106.75b6
14S.Ü6b6
212.00b
108.00b6
60.25K6

ki88kid3!ni-fklor.- vbilgst.
vux-8oönbK 

öo. ür.-pr. 
0ost.t1.8t.85 

öo. Oolö 
8üö öst(td .) 
öo.Obl.Oolö
Kurslc-Ok. 6. 
öo. von1689 
K,oso8ml.ab 
ltioolsi bakn 
IrrnslcLuIc.

V 5
cr 3
6 3
6 4
cr 2.6
cr 5
cr 4
ck 4
6 4
6 4
L 3

75.506 
78106 
90 006 
55.406 
9S.50K6
89.00b(
88.86K6
88.756

IsVLne.vomb 
Kursic-Ülss». 
ôsoo-Kss. 

öo.Kisv>Mr. 
öo.viässn . 
öo.V/inövvb. 
foöol.kisnb. 
kvdinskLar. /  
8jäs. llrslslc e 
Süö-Osi 96 
V/8vkH0r 
öo. öo. X XI 
llläöiks. 96
^n.kis.2040 c5 
öo. lcieine ^ 
öo.trL.- îötr 
öo. iclsins 
klsosöon. 8.
tiortk.pLvvö 

öo. öo. 
psnnsvlvöös 
8 t.touis8.fr 

öo. öo. 
öo. 8.Nest 

Iskusnt. 6X.

98.756 
96 60b6 
SS.25dL 
88.75d6 
90 606 
89.206 
97.506 
L8.L06 
89.10b 
88.606

90.25b
89.60b
97.206
S8.25K6
97.20bL
97506
64.50d6

100.506

88.406 
60 50k

100.608
Ü8!lt8LtlS ä > M .-? s 3 M jd .

SLvrlhv.uH 
ör.tt2nn.X Xi 
öo.XVl.XX!« 
öo. XXV L  

0t.«p8.!V.VI 
öo öo. XVII 
öo. öo. kv. 
öoVIlXXlXIl 
öo.XXilXXlll 
öo .X Ii!u .13  
öo.Xm.Od.lll 
frlct.ttpf.XlV 
Üotk.Orölcrll 
öo. ltl IV 
öo. lX u. !Xr 
öo. X u. Xll 
öo.X lVu.16 
öo. XlX 
öo. X tv .1 3  
tt2mb.ttp.-8. 
öo. unlc. 16 
öo. 611-650 Ä 
öo. 8 .1 -190 
tts n 8.lll.V Ill 
öo. ! X X ä  
öo. X lX lII 
öo.XIV u.16 
öo. X V v .1 9  
öo. XVk 
öo.Xom.-Sbl 
»eicl.8tr.ttp f 

öo. öo. 
»nttoöVl VII 
öo.Xtlul<.17 
öo. Icon», 
öo.pr.-pföb. S 
ttoröö.Orölcr 

XVII 
pr.koö.pf.lV 
Xill XIV XVII 
öo. XIX 
öo. XXI 
öo. XXVIII 
öv.XXIIlu.15 
pr.Otr.öö.SO 
öo.».99ulc09 
öo.v.03ul<12 
öo.v.OSulclö 
öo.v.07u!<17 
00. v .8 6 ,89 
ö o .». 94 .96  
öo.v.04ulc13 
öo.X.-O.v.OI 
?r.tt/p.X .-3. 
öo. öo. 
öo. öo. 
aböO rr.125 
öo. öo. 
öo. uk. 1913 
öo.ulc.1914 
öo.ulc. 1917 
öo. uk. 1919 
öo.Xomm.Ob 
öo. öo. 1909 
pr.tt'/p.Vers. 
öo. öo. 
pr.pföbrXXII 
öo.XVIII-XXl 
öo.XXVf14) 
öoXXVII(15) 

XXVIIl(17) 
öo.XXIX(19) 
öo.XXX XXX! 
öo.XXIItt12) 
öo.XXVI(14)a 
öo .X V IIIM ) 
öo.XlbOb.06 
öo. öo. 04 
öo.X0Vl(17) 
öo. IX uic.20 
öo. X ulc. 21 
öü.rVuic.12 
öo.
öo.II! uk.12 
öo. V uic. 17 
NK.No.Xm Ob Ä 
8K

6sri.ttvp.6Ic.I v j  4 j W.30b6 
XIl!XIV u.19 v  4 99 6ÜK6 
8rt lL0d.Iu18 v  4 100.25d6 ös.XI!u.20

ktf.LUSl 
öo.IX IXX12 
öo. XIu. 18

K  S t.206 gh iigz t. ifNttl8i. k886l!5Lil.

S8.00d6 
SV.75b6

100.50b6 
S83Ü6 
SS.SObV 

100.2060 
92 00b6 

101.106 
99.206 

117.0066 
3^102.506 

98.706 
SS50b6 
98.50b6 

100.40^
89.506 
98.5066 
9S.V«b6

100.006 
89.7Sb6
98.506
99.006 
S9.70bt 
K.75b6

100.006
100.251)6
101.000
97.006 
88.756 
98.40KO 
S9.10K6
90.506 

138.20b

99.00b6 
4L>114.006

98.25bO 
88.25vO 
SS.60d6 

lOO.OVbO 
92.52' 
93.50b6 
9860K6 
S8.5QbO 
SSSObO 
99.1 ObO 
69.00b 
88.9VbO 
89.700 

100.001)6

8oekum.8§
Osss.OssO

6-Issnic 65

95 006
87.006

36.30b6
S8.ä0b6
98.50K6
98.75K6
99.60d6

100.301)6
101.006
86.506

98.40K6
9S.3üb6
SL.50b6
S3.90b6
S9.00b6
99.5066 

100.60 >l
SI.LOiX;
92.4066
83.7066
93.706
94.306

lüO.LOdO
101.0066
101.006
94.0066
91.006 
91.606
92.006
89.506
93.5066
98.506 
99.0016 
90.906

tsurLkütts 
öo.

! ck 4 90.906
. ck 4 98.008
r cr 4 97 506
) cr *48 100.806
?cr *4
v cr *4 9420b
5 cr 48
rck 4 94.806
>. cr "4 97 25k
 ̂ ck *38 S5.30.)U

I  ck *5 100.586
V cr *4 99.75b
3 cr *48 101.506
b d *4Ä
n ck *48 102.5^6
i/k ck *4 SS7S6
2 ck *4 100.006
3 cr 48 102.20b
3 cr 48
3 cr *48
3 cr *48 101.60b
st / *4 98506
5 cr *48 100.756
§ a *4 98.796
. cr *4 9689b

0 *38 90.10b
(. cr 48 100.506
6 ck 4 97.75 i
5 cr 48 105.00L
2 ck *48 100.606
3 cr *4 96.256
j. cr *4 S3.50KK
3 v *4 103.106
9 cr *4 94.756
5 cr *4
3 ck 48 102.256
3 ck 4 98.756
3 cr 48 102.75b6
2 cr *48 101.75V
5 6 5 104.756

S s f l in e r  S fsue r-e ivn
6r!.X Inö i6r. '
8r«.XinöI8tp 
8r l.0nionsb. ^
6oeic. lcv.u.n.
8ökm.6rauk 
frisörioksk.
OsrmrniL . 
ttilssbein. .
XSniLstsctt. 
tanörsV/ssd 
s/iünok6rLuk 
pstrsnkofsr 
PIssterberL 
8ekönsb8ek 
bokultksiss 
8pLnö2u s r8 
ViotoriL

öskiil-Littien
8arm. 8K.-V. 4 
öerzM rk.b  4 
örl.ttLnö.Os. 4
öo.ttvp.-8. .̂ 
8rLunsoIm8 
öo.ttann.ttvp 
8rssl.vis!<.8 
6om.uvi§v.8 
Vanr. priv.6. 
varmst. t̂ lc. 
Vt.-^si2t.81c. 
Ot^nsisölb. 
voutsoksLIc. 
öo.kffelct.8i< 
öo.tt/potk.8. 
öo.ttation.Z. 
öo. Usbors. 
lliso. 60mm. 
vresönerblc. 
LotkaOrölcr. 
öo. privatblc. 
ttAmbtt.. 
ttLnno»'8Lnlc 
ttilöosk.knlc. 
Könlllsb.VrV 
t 3nöban!c . 
tsipr.Lrö.^. 
^ärlcisckeb. 
KlaZöod.Z V. 
k^v!clb.ö.40 4 
ŝininZ. 6K. " 

l^Httelö.eröd 
fl2t.-8I<.f.vt. 
ttoröö Krsö/t 
öo.6runölcr8 
Osnabrüolc.Z 
Ostb.f.tt.u.6. 4 
prsuss.böXr " 
öo.6tr.8ö.Xr 
öo.tt/p.^.-8.

öbr.-8. 
ttsioksb.^nt. 
KKMtlviLv
ttU3S.8.f.Ltt.
820K8. banli
8vkaLsIK6lcv

6̂ 126.061)8 
8tzl 54.5066 
'  170.84b 

123.00b 
5^115.001)6 
'  171.5066

169.756 
117.0066 
135.1066 
126.76b
142.506
139.506 
264.306
122.256
153.756 
119.806
169.5060 
192.008 
158.90b 
178.7060
130.0060 
183.768
150.5060
174.256
133.000
108.0060
171.5060 
103506
119.2560
124.000 
140.006 
121.8860 
126 0060
120.5060
124.2560
120.000 
129.00b 
164.088 
197.1060
124.256 
162.5066

6.48 140.1066 
'  130.00^ 

157 00i)6 
157 0^66 
136.4060

Ii»Iiiz1i1e-M si

0 14 239.506
0 16 251.7SKO
0 3 90.006
0 6 N4.50K6
0 5 146 001)6
0 4 S0.25b6
0 0 60.00b6
0 0 44.4SK6
0 48 35.006
0 5 123 50K6
0 7 116 506
0 14 238.50d6
0 10 1S8.S0b6
0 11 224.206
S 15 253.50K6
0 5 130.256
0 6 109.5066

Ausv»8rttg«
800k. Victor. S 
6risLer5t.8r "  
Vortmunösr 
öo.tlnionsbr 
öo.VivtorjLb 
OsslöttHfsib 
Osrmn. Ortm 
OIüelcLuf. . 
ttericuIOsss. 
ttolstsn 
ttuLLvk . 
Xisl.8vkloss 
Xöni88.8velc 
teiprttisbslc 0  
tinödr.tlnna "  
ti'nösner. . 
tüvsnbrvtm 
Obsrsvklss. 
Oppslnsr. 
pLuIsköks 
8vklsesl. . 
8ekvLoen8r 
8innsr . . 
vluekersek 
VioIcl.Xüpp.
Hveum.fLb 
öo.bossvV^. 
fs.O.f.ltnilinf, 
öo.f OLu-uisf 
öo.f^ntlnö. 
^ölsrOsm.ic» 
^ölsrvsrlce. 
älfelöOron.p 
ÎlLberlOmn 

/tnLloOont.0 
/tllLtIslct.68 
änkalt.Xokl.

öo. V.-X. 
Xnnsn. Ousr 
^plsrb. 65b. 
/stekimsöss 
XrenbrL.8§b 
^rnsöorfpap 
SasrL8t. K! 
6lc.f.8pr.u?r 
8artr,
8LUL
öo/aisV/Ltr 
Lenöixttolrb 
86r§.k,äric.l. 
Lerem, kllct. 
Lrl.Xnk^sek 
öo.tlslct.-V/. 
öo. öo. 
öo.fispslLst 
öo.Oud.ttutt. 
öo.tt!r-6mpt 
öo.^Lsekin. 
öo.LpsöV.Icv 
öo. öo. V. .̂ 
öo.Ierr.u.8. 
SertkolöLek 
8srrsiius8A 
Lismarvlcktt 
3vekum.8L»/ 
öo. Oussst. 

SöZLvkönk̂  
2ö k is rL0o.

.pO

1141Ü6
5^103 756 
'  353 306 

400.00»O 
110.008
158.2566
144.2566 
133.106 
166 806 
181.506
141.008
128.256 
162.006 
186.508
75.256

227.008 
178.006
S5 256 
71.100 
94.008

160.256 
151.000 
235.5066 
255.306 
142.5060
323.0060

423.7566 
103.75b6 
52.5066

132.2560 
447.60b 
116.5068
172.0060 
120.006L 
265.800 
164.9066 
117.7568
100.2566 
134.0066 
138.75dO
428.000 
137.606c. 
452.001)6 
515.25b
169.5066 
45.000 
56.00!)6
80.2566

237.2560
188.0060 
192.80b

42,03.5066 
'  56.2560

231.0068 
32 7566 

243.001,6 
179.00«6 
159.00>)6 
50.63b 

230.9060
125.000147.?k>>
107.5066 12̂232 301)0 

ste.I 84.000
12 lr22.3r)b

Löspsrö.Viv, T' 
Lrnsekv.Xkl 7 
öo. öuts 7 

Lreöovrvkf. 7 
breitend. Im 7 
krom.Volüe. 7 
8rssl.8pritf. 0  
öo.V,Lftin«cs 7 
Luösrus kis. 7 
Lutrlcs ttst. 7 
Varttosvlm 7 
öo. öo. 7 

Oassslfeöst 7 
6kLrI.Vfss8. 0 
-s Luelcsu . 7 
^.Orissk.kl. 7 
ZUilvkpos.N 
ZOrLnisnb. 7 
Oöin. Lerzv. 7 
Oöln-Uüssn 7 
OonvoröLxb 7 
öo. Spinner. 7 
OvNt. V/L88)V 7 
Vslmnk.tin 7 
068SLU. 6ss 7 
Vt.ztt.Iolse. 7 
öo.tux.kv.V. 7 
öo.ttisö.lsl. 7 
öo-Osstbev 7 
öo.tlsbs.klO 7 
öo.^pk.Oss 7 
öo. OssLlükI 7 
öo. Kabelt. 7 
öo.8pis6s!§l 7 
öo.V/Lttönfb 7 
öo.V/as8srW. 7 
Vt. tisenköl. 7 
vinnsnöakl. 7 
vonnsrsmlck 7 
Oör.Ltskrm 7 
0ü88siö V/Lß 7 
öo. kisen. . 0 
öo. Uasekln. 7 
vvnam lrust 6 
Lvlcert kl.f. 0 
kL68t.8Llins 7 
kintrsoktörlc 7 
tisöNiv.XrLst 7 
tlbsrf.fllrb . 7 
öo.papisrfb. 7 
klslct.Orssö. 
tnLl. V/olli». 7 
O.krnstLOo. 7 
tsvkw.Lrßvv. 7 
^sssn.OtM 7 
k'Ltz t l8.^ 8t 7 
fsin-öuts8p 7 
flnsb.8ekitt7 
fraust. luelc S 
frsunö bl.Icv. 7 
frist-Lttssm 7 
iLoisvi. kis. 7 
Oslssnlc. 8iv. 7 
öo. OusstakI S 
65. Uarionk. 7 

0. Vorr.-X. 7 
Lermaniap/ 7 
Oo.f.sl tintrn 7 
6>Löb,8pinn 7 
6la88ekLlIce 7 
Oörl.kisenb. 7 
öo.^LSvkin. 7 
üreppin.M. 7 
0u1t8M^80K 7 
Nisberm.LO 7 
ttSL6N.0U88. 7 
ttalloseke^. 7 
ttölsß.fOröb 7 
ttst.öellkLll. 7 
ttannov. Lau 7 

öo. ttasek. 7 
ttarb.V/isnO. 7 
ttaricort örelc 7 
öo.6̂ v.8t.-pr 7 
ttLrpsn.kßd. 7 
ttLrtm.^sek. 7 
ttL8psrt>8vn 7 
ttsintskm.a. 7 
ttsmmoorLm 7 
ttsrdrLNö V/. 0

22.Öi»66 ttsrmllnnm.. 7 12 169.cM)0 8ekl.prtl.?!
294 07b6 500.04̂  
025.1 IdO 
10«.2o6 
262.606 
393.0/6
659.7566 
114.2060
11.90Ü

455.000 
268 500 
2/425>i6 
280.0060
204.000 
268.006 
283 50b 
141.0068
500.00k)6

75 5060 
307.75l)6
141.000 
156 006
337.506 
180.0060 
134.206 
193 6066
119.750 
250 00t)0 
181 506 
139 90b 
622 0060
137.0066
385.7566 
429.25b6

-X115.0066
129.0066
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316 00b 
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162.5060
127.750 
187.006 
160 00
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221 5060
530.506 

87.0060
124.0666
7S00ü
2325b

181.500
183.0066 
180.756 
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140.256 
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96.0066 
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2.5.00b 

87.5066 
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82.7560 

137.756
115.0066
236.2566 
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77.600
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445.008 
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162.12!)6 
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132.0060

ttSek8t. fb'^. 
ttosMLNN^L. 
ttokenlvksV/ 
ttösekk.u.8t. 
ttumdolWs. 
Ilse ksreb. 
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öo. sbl 
ös88snitr I 
tzlaklLporr. 
XLlî 8vkr8i. 
XLplsr^8vk. 7 
Kattovitr.SL 
XnL.V/ilk.lcv. 7 
öo. öo.pr.-X. 
Xvn.^srisnk 
XöniL8born. - 
Königsreltp. 7 
6br. Xürtln 
Kru8vkv,. 1. 
lrMLU8orIi 
L.skms^srf 
tapp. 7>sfb. 
tauekkamm. 
tsurakütta. 
teonk. örnk. 
te>lcsm ö08. 
t.tösveLOo. 
totkr.t.öp.L ^  
öo.öe. 8t.pr. 7 
tünsb. Vivk8 
tutk. 8r8vkv/ 
kÄanns8mr. 
L̂klcV/8tf KZ 

^LLösb.kL? 
öv. öerM- 

Klaris ><8.85. 
ktarionkXotr 
üfl.-f.XllppsI 
^itrm8trubö 
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?^l'xL6sN68t
^KIsbüninL. 
^üklk.8rL>v. 
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öo. Ouinmi . 
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öo.ti8sninö. 
öo. Xol<8m Ic. 
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Oppeln. 7m. 
0rsn8t.LXop 
Orrnab. Kups. 7 
0tten8.figsn * 
k^ünr. Oelö. 
pau!<8ek k»1, 
?stor8d.ki.8 

öo. V.-ä. 
pstrolv». V. .̂ 
pkönix tit.t. 
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ttksin. Lrnic. 
öo. ^ställi». 
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öo.öo. XIKw. 
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731.0060
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181.506 
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t 7 0 232.006
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